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D«s des
Reiehsk-ttzlevs.

Die Haltung führender konservativer Organe gegen¬
über dem Zollultimalum des Reichskanzlers gehört zu
den charakteristischsten Zeichen der Zeit. „Wer die
Mittelstraße geht, hat immer eine undankbare Rolle,
und es gehört sicher weit mehr Charakter dazu, diese
Rolle zu behaupten, als auf die zu hören, die das

Heil in ungemessenen Forderungen suchen.“ Liest man

in der „K r e u z z e i t u n g“ ein solches Lob der
aurea mediocritas, dann ist man zu der Erwartung
berechtigt, daß das konservative Hauptorgan daran den

Rath knüpft, in der Zollfrage jeden Beschluß zu ver¬

meiden, den die Regierung für unannehmbar
erklärt. Aber was thut die „Kreuzzeitung“ ?
Das Gegentheil! Aus dem „ganzen Ton“, in
dem Graf Bülows Ultimatum gehalten war,
schöpft sie die Hoffnung, „daß er durchschlagende
Gründe für die Nothwendigkeit einer noch weiter-

gehenden Erhöhung (der Mindestzölle) nicht
unbedingt von der Hand weisen wird.“ Dabei hat
der Reichskanzler laut dem maßgebenden amtlichen
Bericht das Verlangen nach einer derartigen Erhöhung
strikte für unannehmbar erklärt! Setzt sich die
„Kreuzzeitung“ hierüber einfach hinweg, so ist es nicht
wunderbar, wenn sie betreffs der Transitlager das

„Zurückweichen“ der Zollkommission „bedauert“ und
der letzteren in Sachen der Ursprungszeugnisse
„recht giebt“. Wie aber erklärt sich dieser praktische
Radikalismus in der Wirthschaftspolitik und jene
theoretische Empfehlung der Mittelstraße? Durch die
Preisgabe der konservativen Grundanschauung, in der
monarchisch - starken Regierung prinzipiell diejenige
Instanz zu erblicken, welcher die undankbare Ausgabe
der Wahl einer Mittelstraße von derNatur der Dinge
zugetheilt ist. Die Furcht vor der agitatorisch erregten
Masse der Landwirthe hat zur Preisgabe dieser kon¬
servativen Grundanschauung geführt — mag am

100. Geburtstage eines Stahl das Prinzip „Autorität,
nicht Majorität“ auch noch so sehr von derselben
„Kreuzztg.“ gepriesen tverden.

Daß es vom wirthschaftlichen Radikalismus zum
politischen nur ein kleiner Schritt ist, lehrt die Haltung
der „Deutschen Tageszeitung“/ Das
agrarische Organ sucht die Reichstagsabgeordneten für
Zollforderungen des Bundes der Landwirthe durch die
Behauptung scharf zu machen: Die Verbündeten Re¬
gierungen würden bei entsprechenden Reichstags¬
beschlüssen ihren eigenen Standpunkt einer Revision
unterziehen müssen. Das ist eine ganz unzulässige
Radikalisirung des Reichsverfaffungsrechts. Bundes¬
rath und Reichstag sind koordinirte Faktoren der Ge¬
setzgebung, ein verfassungsmäßiger Zwang, der den
Bundesrath zur Revision seiner Beschlüsse auf gründ
eines Reichstagsvotums nöthigte, existirt nicht. Als
Korrelat dazu hat auch der Reichstag die voll¬
kommenste Freiheit in seinen Beschlüssen gegenüber den
Vorlagen des Bundesraths. Aber welcher ruhige, auf
praktische Arbeit bedachte Politiker wird dem Reichs¬
tage empfehlen wollen, vom rein formalen Stand¬
punkte aus eine Angelegenheit zu entscheiden, die, wie
der Zolltarif, auch für den Bundesrath das Ergebniß
von Kompromissen und deren Hauptvertreter am

Regierungstische der schutzzöllnerische Graf Posa¬
dowsky ist?

Auf denselben Standpunkt wie die „Deutsche
Tagesztg.“ hat sich gestern die Generalversammlung des
Bundes der Landwirthe gestellt, die in einer Resolution
erklärt hat, der Zolltarif wäre in seiner jetzigen Gestalt
unannehmbar. Die Wortführer deS Landwirthsbundes
geben sich also den Anschein, zu glauben, daß die Re¬
gierung nachgeben wird, wenn sie selbst nur fest bleiben.
Nach den Erklärungen deS Kanzlers ist aber ein
Nachgeben der Regierung vollständig ausgeschloffen.
In der Presse wird lediglich als ein mög¬
liches Zugeständniß seitens der ver¬
bündeten Regierungen die Erhöhung deS Minimal¬
zolles für Weizen auf 6 Mark angedeutet. Ob diese
Andeutung berechtigt ist, muß vorläufig dahingestellt
bleiben. AuS den Worten des Reichskanzlers in der
angeführten Rede läßt sich die Wahrscheinlichkeit
eines solchen Zugeständnisses nicht herauslesen. Es ist
auch sehr die Frage, ob dieser Satz sich mit den all¬
gemeinen Interessen vereinigen läßt. Aber wie dem
auch sei, soviel ist sicher, daß die Entscheidung in der
Zolltariffrage drängt. Wenn die Durchführung des von
den verbündeten Regierungen im ersten Theil errichteten
Werkes im zweiten nicht ins Stocken gerathen soll,
muß nunmehr im Reichstage eine Klärung über die
landwirthschaftlichen Minimalzölle geschaffen werden.
Nachdem der Reichskanzler zugleich auch die An¬
schauung des Kaisers in diesem Punkte dargelegt hat,
wird niemand mehr im Zweifel darüber sein können,
waS die verbündeten Regierungen auf dem Gebiete
deS ZollschutzeS zugestehen können. Nachdem dies
festgestellt ist, wird die Entscheidung fallen können und
müssen.

(Nachdruck verboten.)

tieUfostttg.
139. Sitzung vom 10. Februar.

Das Haus ist äußerst schwach besetzt.

1 Uhr. Am Bundesrathstisch: Graf Posadowsky
und andere.

Eingegangen ist eine Uebersicht über die Zahl der
Kriegsinvaliden.

Tagesordnung: Erste Berathung eines Gesetz¬
entwurfs betreffend die Kontrolle des Reichshaushalts-
etats, des Landeshaushallsetats für Elsaß-Lothringen
und des Haushalts für die Schutzgebiete.

Abg. Dr. Müller- Sagan (freisinnige Volks¬
partei) bemängelt die in dem vorliegenden Gesetz¬
entwurf enthaltene Bestimmung, daß die preußische
Oberrechnungskammer für einen Rechnungshof des
deutschen Reiches als oberste Kontrollinstanz „bis auf
weiteres“ fungirt. Hierdurch werde aus dem Pro¬
visorium ein dauernder Zustand gemacht, und es werde
die Einbringung eines Komptabilitätsgesetzes dadurch
aufs Ungewisse hinausgeschoben.

Direktor im Reichsschatzamt Twele: Die An¬
nahme oder Ablehnung des vorliegenden Gesetzentwurfs
hat damit nichts zu thun, ob und wann ein Kompta-
bilitätsgesetz eingebracht wird. Wenn es möglich ist,
ein solches einzubringen, wird es geschehen. Die
Formel „bis auf weiteres“ beruht bis zu einem ge¬
wissen Grade auf Wünschen, welche seiner Zeit der
Abgeordnete Dr. Pachnicke hier vorgetragen hat.
Eventuell wäre die Regierung bereit, die Vorlage
wieder in der alten Form einzubringen.

Abg. Dr. P a a s ch e (uationalliberal): Der Ge¬
setzentwurf in der vorliegenden Form genügt in keiner
Weise.

Abg. Dr. Spahn (Zentrum) wünscht die Worte
„bis auf weiteres“ zu streichen.

Es folgen Bemerkungen des Abg. Müller-
Sagan.

Damit schließt die erste Lesung.
Es folgt die erste Lesung des Gesetzentwurfs zum

Schutze des Genfer Neutcalitätszeichens.
(Den Verhandlungen hierüber wohnt in der Hof¬

loge der Vizeoberzeremonienmeister Baron von dem
Knesebeck bei.)

Staatssekretär Graf Posadowsky: Das
rothe Kreuz wird vielfach zu geschäftlichen Zwecken ver¬
wendet und man kann wohl sagen: gemißbraucht in
einer Weise, die bisweilen verletzend wirkt, gerade für
die Mitglieder der Vereinigung, die sich der idealen
Aufgabe der Pflege von Kranken und Verwundeten im
Felde gewidmet haben. Es ist gleichsam eine For¬
derung der Standesehre, die in diesem Gesetzentwurf
zum Ausdruck kommt, und ich bitte, denselben wohl¬
wollend aufzunehmen.

Abg. Dr. Arendt (Reichspartei) begrüßt den
Gesetzentwurf mit Freuden und beantragt die erste
Berathung desselben in einer Kommission von 14 Mit¬
gliedern.

Abg. Prinz Schönaich-Carolath (Hospi¬
tant der Nationalliberalen) schließt sich dem Vorredner
an und spricht die Hoffnung aus, daß das Werk der
verewigten Kaiserin Augusta nunmehr dauernd ge¬
schützt werde.

Abg. von Blödau (bei keiner Fraktion)
weist demgegenüber auf die Schwierigkeiten hin. die
bei plötzlicher Entziehung eines bisher geltenden Rechts
entstehen würden. Viele Geschäftsleute dürften durch
den Gesetzentwurf schwer geschädigt werden.

Staatssekretär Graf von Posadowsky: Gegen
die Auffassung des Herrn Vorredners muß ich sofort
entschiedenen Widerspruch erheben. Als das Rothe
Kreuz unter, die Genfer Neutralität gestellt wurde,
wußte jedermann in Europa, daß es ein Wahrzeichen
für die edlen Bestrebungen der Nächstenliebe sein sollte,
mit denen sich die Vereine vom Rothen Kreuz beschäftigen.
Deshalb war die Benutzung eines rothen Kreuzes als
Waarenzeichen schon nicht ganz einwandfrei. Es wird
dem Petenten unbenommen sein, ein Kreuz als Schutz¬
marke für seine Waaren weiter zu benutzen, nur wird
es ihm verboten sein, ein rothes Kreuz zu wählen.
(Sehr richtig!) Wenn wir uns auf den Standpunkt
stellen, daß auch hier Entschädigungen gefordert
werden können, dann müssen wir hier wie auf sozial¬
politischem Gebiete überhaupt Halt machen, dann
würden die Entschädigungsforderungen an die Gemein¬
schaften pekuniär gar nicht mehr zu bezahlen sein.
(Sehr richtig!)

Abg. Dr. Zwick (Freis. Volksp.) spricht sich
dahin aus, daß es ehemaligen Krankenschwestern vom
Rothen Kreuz, die sich unter einer Oberin zur Aus¬
führung der freiwilligen Krankenpflege zusammengethan
haben, frei gelassen werden müßte, das Rothe Kreuz
weiter zu führen, damit sie nicht erheblichen Schaden
leiden.

Hierauf geht die Vorlage an eine Kommission von
14 Mitgliedern.

Die zweite Berathung der endgiltigen Uebersicht
der Einnahmen und Ausgaben des ostafrikanischen
Schutzgebietes für 1897/98 und die endgiltige Ueber¬
sicht der Einnahmen und Ausgaben der Schutzgebiete
von Kamerun, Togo und Deutsch-Südwestafrika für
1898 werden ohne Debatte erledig?.

Es folgt die Fortsetzung der zweiten Berathung
des Etats, Reichsjuftizverwaltung, Kapitel 65, Titel 1,
Gehalt des Staatssekretärs, mit der Resolution Gröber,
betreffend den Zweikampf.

Abg. Schräder (Freisinnige Vereinigung) be¬
spricht die beklagenswerthe Zunahme der Duelle. Leider

ist in den maßgebenden Kreisen ein ernster Wille, das
Duell zu beseitigen, nicht vorhanden. Ich erinnere
nur an die Rede des Staatsanwalts von Cunh. Die
Resolution Gröber schlägt nicht den richtigen Weg ein.
Denn wenn das Duell ohne Verletzung endigt, werden
die Duellanten nur milde bestraft werden können, bei
schwerer Verletzung aber eine zu harte Strafe erleiden.
Man müßte die Dnellstrafe dadurch verschärfen, daß
sie mindestens drei Monate Gefängniß beträgt und da¬
mit Verlust der öffentlichen Aemter und des Offizier¬
charakters verbunden wird.

Abg. R o e r e n (Zentrum) empfiehlt Annahme
des Antrages Groeber. Dem Duell dürfe kein privi-
legirtes Vorrecht verliehen werden. Redner fragt so¬
dann an, wie es mit einer Vorlage wegen Entschädi¬
gung unschuldig Verhafteter stehe, und ob man nicht
bald die Frage der bedingten Verurtheilung reichs¬
gesetzlich regeln wolle. Man müsse dann allein dem
Richter überlassen, zu entscheiden, welcher Fall sich, zur
bedingten Verurtheilung eigne.

Staatssekretär Dr. N i e b e r d i n g: Aeußerungen
von Sonnabend gegenüber muß ich bemerken, daß ich
die Rechte der Einzelstaaten achten muß und mich

. namentlich auch nicht in Sachen mischen kann, die mit
dem Begnadigungsrechte der Bstndessürsten zusammen¬
hängen. Daß wir einmal zu einer reichsgesetzlichen
Regelun' der Entschädigung für unschuldig Verhaftete
kommen werden, hoffe ich auch. Bis jetzt ist noch von

keiner Bundesregierung die Sache angeregt worden.
Man steht noch anscheinend auf dem Standpunkt, daß
der Zeitpunkt für eine Regelung dieser Angelegenheit
noch nicht gekommen ist. Die Sache bietet auch große
Schwierigkeiten, jedoch werden wir uns mit der Sache
weiter befassen. Wir könnten die Sache nur so regeln,
daß rvtr den unschuldig Verhafteten einen verfolgbaren
Rechtsanspruch aus Entschädigung gewährten. Das aber
bietet große Schwierigkeiten. Die bedingte Begnadigung
wird auch in diesem Jahre wieder Gegenstand einer
Denkschrift sein. In den letzten drei Jahren hat sich
die Zahl der bedingt Begnadigten um 39 gesteigert.
Wir haben bis jetzt damit günstige Erfahrungen ge¬
macht, jedoch sind die Landesregierungen noch keines¬
wegs zu der Ueberzeugung gekommen, daß der Weg
der bedingten Verurtheilung der bedingten Begnadigung
vorzuziehen sei.

Abg. vonKardo^ff (Reichspartei): In Frank¬
reich ist das Duell heute noch eine populäre Institution.
Dort schießt ein Ehemann, der betrogen ist, einfach den
Verführer und- seine Frau todt und wird regelmäßig frei¬
gesprochen. In England sind die Verhältnisse allerdings
anders, doch giebt es dort sehr hohe Strafen auf
Verläumdungen und Beleidigungen. Ich weiß nicht,
ob die englische Sitte für Deutschland durchführbar ist.
In England geht freilich der Offizier immer in Zivil.
Die Duelle haben bei uns, wenigstens was die Reserve¬
offiziere anbelangt, bedeutend abgenommen. Ich glaube,
daß der Bundesrath sich auf die Resolution Gröber
nicht einlassen wird, und darin wird der Bundesrath
auch recht thun.

Abg. Barg mann (Freis. Volkspartei): Die
Zahlen, die uns der Staatssekretär am Sonnabend
über die jugendliche Kriminalität mittheilte, waren in
der That erschreckend. Ob man aber aus dieser
Statistik folgern darf, das; man die Altersgrenze nicht
heraufsetzen darf, erscheint mir doch einigermaßen
zweifelhaft. Eher sollte man den Ursachen entgegen¬
treten, die diese jugendlichen Strasthaten ver¬

ursacht haben. Hierzu gehört vor allem
das Lesen von Schund- und Schauerromanen^
In Preußen hat man mit dem Fürsorge¬
erziehungsgesetz schon einen guten Anfang gemacht.

. Redner erwähnt dann den Fall aus Bremen, wo ein
junger Kaufmann St. zu unrecht gefesselt wurde, weil
er im Verdacht stand, Gelder veruntreut zu haben.
Auch in diesem Falle sind die einfachsten Vorschriften
außer acht gelassen, ein ganz unschuldiger junger
Mann ist wie ein gemeiner Verbrecher behandelt
worden. Es ist unsere Pflicht, derartige Fälle vor
aller Oeffentlichkeit zu kritisiren, denn so etwas kann

ja heutzutage jedem pgssiren. In der Duellfrage stehe
ich ganz auf dem Standpunkt des Abgeordneten Müller-
Meiningen.

Abg. Bassermann (nationalliberal): Gestern
ist auch eine Revision des Strafgesetzbuchs gefordert
worden. Da möchte ich doch meine warnende Stimme
erheben, in dieser Zeit eine so viel bestrittene, um¬

fassende Materie anzuschneiden. Welche Kämpfe auf
politischem, religiösem und sozialem Gebiete würden
uns bevorstehen! Der Kamps um die lex Heinze
würde nur ein Kinderspiel dagegen sein. Was noth
thut, ist, einige besonders reformbedürftige Punkte
herauszugreifen, auch aus dem Gebiete der Straf¬
prozeßordnung. Hierzu gehört eine Erweiterung
der Kompetenz der Schöffengerichte durch Schaffung
großer Schöffengerichte, in denen Richter und
Laien zusammen arbeiten. Damit werden die
Schwierigkeiten beseitigt, die bisher der Erledigung
der Juftiznovelle entgegen standen. Die Duell-Reso¬
lution Gröber werden wir ablehnen, dem Antrag
Schräder, der dieselbe Materie behandelt, zu diesem
Etat allerdings nicht gestellt ist, stehen wir sympathisch
gegenüber. Was besonders die Oeffentlichkeit so siegen
die Duelle erregt hat, ist der Umstand, daß in so
vielen Fällen ganz unnütz zu der Pistole gegriffen ist.

Die Strafen gegen die Duelle sind zu gering, die
Festungsstrafe, die custodia honesta* wächst häufig
zu einem fidelen Gefängniß aus. Noch bedauer¬
licher ist es, daß die Duellanten fast immer
begnadigt werden. Welche Schwierigkeiten macht
es aber andern armen Teufeln, begnadigt zu
werden! Man müßte für das Duell fakultativ neben
der Festungs- auch Gefängnißstrafe festsetzen, und auch
das Strafminimum erhöhen. Unsere Gerichte genießen
heute in allen Fällen, wo es sich um die persönliche
Ehre handelt, nur geringes Vertrauen. Die Prozesse
werden sehr lange verschleppt, was ist das denn für
eine Sühne, die nach 3—6 Monaten erfolgt. Vielleicht
könnte man bei Beleidigungen auch die Rückfallsstrafe
einführen.

Abg. Stadthagen (Sozialdemokrat): DaS
Duell muß als das charakterisirt werden, was es in
Wirklichkeit ist, nämlich organisirter Mord. Mord
bleibt Mord und muß als solcher bestraft werden. Wir
werden für den Antrag Gröber stimmen, behalten uns
aber unsere Stellungnahme zu einem eventuellen künfti¬
gen Gesetz noch vor. Wenn einem Gutsbesitzer oder
Kaufmann auf Haiti das passirt wäre, was dem Re¬
dakteur Bredenbeck passirt ist, so würden Sie trechts)
nach neuen Schiffen schreien, aber in dem Augenblick,
wo es sich um einen Arbeiter handelt oder um

einen Redakteur, der die Interessen der Arbeiter wahr¬
nimmt , schweigt das allgemeine Interesse. Der
Polizeiminifter hat seine Behauptungen über Breden¬
beck nicht zurückgenommen. Jemanden, der Ver¬
leumdungen gegen einen anderen schleudert und diese
nicht bei der ersten Gelegenheit zurücknimmt, nennt
man, besonders wenn er sich in einer beamteten
Stellung befindet, außerhalb dieses Hauses keinen
Ehrenmann, innerhalb dieses Hauses —

Präsident Gras Ballestrem: Trotz der
Umschreibung, die Sie gemacht haben, ist Ihr Aus¬
druck unzulässig. Ich rufe Sie deswegen- zur Ord¬
nung.

Staatssekretär Dr. N i e b e r d i n g: Ich habe
nicht die Besorgniß, daß das deutsche Volk sein Ver¬
trauen zu seinen Richtern verlieren wird. Von den

Einzelfällen hätte der Herr Vorredner mir vorher
Mittheilung machen sollen. Wenn er eine andere Or¬
ganisation der Gerichte wünscht, dann möge er mit
seinen Parteifreunden die nöthigen Anträge stellen.

Bevollmächtigter für Sachsen Geheimrath Dr.
Börner legt Verwahrung ein gegen die wider die
sächsische Justiz erhobenen Vorwürfe.

Hierauf vertagt sich das Haus. Nächste Sitzung
morgen 1 Uhr. Tagesordnung: Fortsetzung.

Schluß 63/4 Uhr.

Die 9. Generalversammlung des
Bundes der Landwirthe

fand gestern Mittag int Zirkus Busch in Berlin statt.
Sie wurde durch den Bundesvorsitzenden Dr. N ö s i cke
mit einer längeren Ansprache eröffnet. Der Vorsitzende
Dr. Rösicke berührte dabei zunächst kurz den Zolltarif,
dann die Reform des Börsengesetzes, von der er sagte,
es sei das die Reform eines Gesetzes, welches über¬
haupt noch nicht praktisch erprobt sei, da die Herren
an der Börse sich für berechtigt erachteten, das Gesetz
zu verhöhnen, statt es zu erfüllen. Redner sprach
dann über die Rede des Reichskanzlers auf
dem Diner des Landwirthschaftsraths und
erklärte, nach dieser Darlegung könnten die Landwirthe
nun wohl sagen: Wir haben sein Herz erkannt! Oh, wie
schaurig sieht es darin für uns aus. Das freundliche
Anerbieten des Kanzlers, die Landwirthschaft äu: einem
gemeinsamen Gange, der zu einer dauernden Ver¬
bindung führt, zu veranlassen, scheint mehr das An¬
erbieten einer Vernunftehe zu sein, als einem über¬
quellenden Herzen der Liebe zu entspringen. Die
Landwirthschaft aber darf keine unglückliche Ehe ein¬
gehen, sie muß daher alle Anerbietungen zurückweisen,
die nicht die Voraussetzung für eine glückliche Ent¬
wickelung in sich tragen. Schließlich führte Redner
aus, eins habe der deutsche Bauer stets hoch und hehr
gehalten, das sei die Treue zu Kaiser und Reich, und
er schloß mit einem Hoch auf den Kaiser.

Der nächste Redner, Abgeordneter Freiherr von
W a n'g e n h e i m, meinte, der Bund wolle Schulter an

Schulter mit der Industrie gehen. Um dies zu er¬

möglichen, müßten die Herren der Industrie aber schon
die Güte haben, dem Bund entweder die Hand zu
geben, daß „wir zu ihnen hinaufsteigen, oder sie müssen
sich freundlich zu uns herunterbemühen“. Freiherr
von Wangenheim meinte, die sogenannte Freundschaft
der Gegner einer Zollerhöhung unter den staats¬
erhaltenden Parteien sei noch schlimmer als die
Gegnerschaft der offenen Feinde. Er sucht den Bund
der Landwirthe dagegen in Schutz zu nehmen, daß er

extreme Forderungen aufstelle. Die ganze deutsche
Landwirthschaft stehe geschlossen hinter dem Bunde.
Bei den Festmahlen hätten die Vertreter der ver¬
bündeten Regierungen alles anerkannt, was der Bund
als nothwendig erkannt habe. Aber die Sache sehe
ganz anders aus, wenn die Minister heerdenweise auf-
treten: das nenne man den Bundesrath. Da werde
dann plötzlich trotz all der berühmten Versicherung der
Freundschaft gesagt: „Jawohl, wir wollen alles für
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Euch thun, aber verlangt nur nicht daS, was Ihr
braucht.“ Es wäre traurig, wenn niemand etwas auf
die Worte der Staatsmänner geben könne. Aber die
deutschen Bauern hätten tja den Kaiser, und an den
halten wir uns! Meine Herren, es wäre furchtbar,
wenn jemals das Vertrauen in der deutschen Land¬
wirthschaft aufhörte, daß unser Kaiser seine Bauern
nicht hören würde! Aber meine Herren, wir wollen
nicht eins vergessen: auch der höchstgestellte Mensch
ist nur ein Mensch, und wir müssen uns keine Illu¬
sionen darüber machen, daß man eifrig am Werke ist,
eine dunkle undurchdringliche Wolke zwischen unseren
Kaiser und seine treuesten Unterthanen zu schieben!
Meine Herren, wir wollen uns das offene
Wort nicht verkümmern lassen, und wenn die
Verleumdungen auch am Fuße des Thrones
nicht nachlassen, wenn sie auch dort noch auf¬
treten, wenn überall unsere Aeußerungen verstellt und
verketzert werden, — meine Herren, dann müssen wir
hier das offene Wort aussprechen, damit dieser Schleier
der Verleumdungen zerrissen wird. Es ist so weit ge¬
kommen, daß Sie oft heute das Urtheil hören: «Ihr
Agrarier seid viel schlimmer als die Sozialdemokraten.“
(Pfui-Rufe.) Der Kaiser dürfe sich nicht druch die
Verleumdungen der Gegner beeinflussen lassen. Wie
der gegenwärtige Kampf endigen werde, das wisse nur

der „große Alliirte im Himmel“, „auf den wollen wir
vertrauen/“ Er werde den Bund die Wege führen, wie
er in seiner Weisheit beschlossen hat.

Direktor Hahn erstattete sodann den Geschäfts¬
bericht. Danach zählte der Bund am 1. Februar
250 000 Mitglieder, 18 000 mehr als im Vorjahre.
Zu den Mitgliedern gehören 40 000 Handwerker und
andere Gewerbetreibende, 217 000 Kleingrundbesitzer,
31 500 mittlere Besitzer und 1500 Großgrund¬
besitzer ; 115 000 wohnen östlich, 135 000 westlich
der Elbe. Dar Bund hat im letzten Jahre
nicht weniger als 7200 Versammlungen abgehalten;
er hat 48 Wanderredner beschäftigt. Die Zentral¬
verwaltung des Bundes zählt 22 Oberbeamte, 104
Bureaubeamte, 10 Geschäftsführer nebst 6 Bureau-
beamten. Am Schluß seiner Rede versprach sich Hahn
bei der Erwähnung des Grafen Bülow, er sagte ver-

( sehentlich Graf Caprivi. Als er aus der Versammlung
hierauf aufmerksam gemacht wurde, verbesserte er sich
unter allgemeinem Beifall mit dem Zusätze, Bülow sei
in letzter Zeit Caprivi so ähnlich geworden, daß die
Verwechslung wohl entschuldbar sei.

Hierauf sprach Bock- Groß-Brütz über das
Börsengesetz.

1 Zum Zolltarif lag folgende Resolution vor:

„Die Landwirthschaft als solche hat kein Interesse an

langfristigen Handelsverträgen, ist aber bereit, an dem
Zustandekommen solcher mitzuwirken im Interesse der
heimischen Industrie. Sie kann das nur, wenn ihr
im neuen Zolltarif dasjenige Maß des Schutzes
gewährt wird, dessen sie neben der blühenden
Industrie gegenüber dem billiger produzirenden Aus¬
land bedarf. Die Generalversammlung stimmt den
wirthschaftlichen Anschauungen zu, welche in der° Ein¬
gabe des Bundes der Landwirthe an den Bundesrath
und den Reichstag am 23. November 1901 nieder¬
gelegt sind. Die Vorlage der verbündeten Regierungen
ist für die deutsche Landwirthschaft nicht annehmbar,
sollte es nicht gelingen, derselben in der Berathung
des Reichstags eine Gestalt zu geben, welche den be¬
rechtigten Forderungen der deutschen Landwirthschaft
entspricht, so erwartet der Bund der Landwirthe die
Ablehnung derselben.“

Diese Resolution besprach der Provinzialvorsitzende
des Bundes für Westfalen, Gutsbesitzer Sümmermann-
Scheda. Hierauf wurde die Resolution einstimmig
angenommen.

Dre Versammlung war sehr zahlreich besucht, die
Zahl der Anwesenden wird von der „Kreuzztg.“ auf
6000, von der „Nat. Ztg.“ auf 8000 geschätzt.

Pdlitifdge
* Bromberg, 11. Februar:

Die „Kölnische Volkszeitung“ meldet: Herzog
Rudolf von Croy-Dülmen, erbliches Mitglied des
preußischen Herrenhauses, ist in Cannes
gestorben.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ schreibt hochoffiziös: In
den letzten Wochen ist in englischen und amerikanischen
Blättern wiederholt behauptet worden, während des
spanisch-amerikanischen Krieges habe England
den Vereinigten Staaten dadurch einen werthvollen
Dienst geleistet, daß es eine von anderen Mächten,
z. B. auch von Deutschland, beabsichtigte Ein¬
mischung verhinderte. Im Verlauf der hierüber
entstandenen Erörterungen wurde in der deutschen
Presse die geschichtliche Thatsache zur Sprache gebracht,
daß ein die amerikanische Politik in Cuba
mißbilligender Kollektivschritt der Mächte gerade von
dem Vertreter Großbritanniens in einer Konferenz der
Botschafter in Washington am 14. April 1898 an¬

geregt worden ist. — Diese Thatsache, die nicht als
ein nur zwei Mächten bekanntes Geheimniß gelten
kann, sucht man jetzt auf der Gegenseite zu bestreiten.
Ein englisches Zeitungstelegramm meldet: „Der
Washingtoner Korrespondent der „Evening Post“ in
New-Aork drahtet, er sei zu der Erklärung ermächtigt,
daß die gestern (am 6. d. Mts.) Veröffentlichte Ber¬
liner Depesche, wonach Lord Pauncefote am
14. April 1898 eine Kollektivnote an die
Regierung der Vereinigten Staaten über die
Unrechtmäßigkeit der Intervention in Kuba
vorgeschlagen hat, eine thörichte Behauptung
(„an absurd Statement“) sei. Wir haben
hierauf zu erklären, daß in dieser Sache die Thorheit
nur dort zu entdecken ist, wo man versuchen will,
einen Vorgang zu verdunkeln, der sich nicht unter vier
Augen abgespielt hat, über den vielmehr am 14. April
1898 die Vertreter sämmtlicher europäischen Groß¬
mächte in Washington nach Verabredung gleichzeitig
und gleichartig an ihre Regierungen berichtet haben.

Ein inDanzig erscheinendes polnisches Blatt
fordert die polnische Reichstagsfraktion energisch auf,
gegen jedeErhöhung derLebensmittel-
zolle zu st im m e n , weil die polnische Be¬
völkerung zu 7/8 aus kleinen Landwicthen und Ar¬
beitern bestünde, die von der Zollerhöhung keinen
Vortheil bezw. sogar direkten Nachtheil hätten.
Es tritt hier also dieselbe Tendenz hervor,
wie bei der vorjährigen Reichstagsersatzwahl in
Posen, wo der polnische Kandidat darauf verpflichtet
wurde, gegen jede Erhöhung von Lebensmittelzöllen zu
stimmen. Außer, diesem Abgeordneten aber dürften
wohl sämmtliche polnischen Reichstagsmitglieder trotz
des Protestes des Dcmziger Polenblattes für die Er¬
höhung der LebensmittelMe eintreten, dies um so
mehr, als die Behauptung des Blattes, daß sieben

.Achtel der polnischen Bevölkerung an den Zöllen kein
Interesse hätte, doch wohl stark übertrieben ist. In
Westpreutzenund besonders in derProvinzPosen spielen die

Polen bei dem großen und mittlerenGrundbesitz eine erheb¬
liche Rolle. In jedem Falle aber zeigt der Artikel
des Blattes, daß auch die Polen von den wirthschaft¬
lichen Interessengegensätzen stark betroffen werden,
und es ist wohl möglich, daß diese Gegensätze im polni¬
schen Lager sich bei den nächsten Reichstagswahlen
stärker als bisher geltend machen werden.

Ueber die Operationen gegen Dewet wird
ausführlicher berichtet:

Wolvehoek (Oranjestaat), 9. Februar. Nach
mehrtägigen Operationen östlich vom Liebenbergvlei
und Wilgefluß brachen sämmtliche englischen Truppen
in der Nacht auf den 6. Februar aus verschiedenen
Richtungen auf und bildeten eine zusammenhängende
Linie von B rittenen auf dem Westrand des Lieben¬
bergvlei von Frankfyrt südlich bis Fannyshome und
Kafukop. Die ganze Linie ging bei Tagesanbruch nach
Westen vor und besetzte eine Linie von Holland
an der Blockhauslinie Heilbron-Frankfort bis Doorn-
kloof an der Blockhauslinie Kroonstad-Lindley. Auf
der ganzen Lime standen während der Nacht ver¬

schanzte Vorposten, die 50 Uards voneinander entfernt
waren. Andere englische Kolonnen operirten in der
Front, um ein Ueberschreiten der Linie durch die
Buren zu verhindern. Die Kolonnen rückten bei Tages¬
anbruch auf der Straße Heilbron-Kroonstad und am

folgenden Tage nach der Eisenbahnblockhauslinie vor,
w iche verstärkt war, um einen Durchbruch zu Ver¬
bi-,dern. Am 6. Februar befand sich Dewet inner¬
halb dieser Umsperrung. Er befahl seinen Leuten

sich in kleine Trupps zu zerstreuen. Er selbst mit
wenigen Mannschaften und einer Viehherde marschierte
auf die Blockhauslinie Kroonstad-Lindley, trieb in der
dunklen Nacht das Vieh gegen den Drahtzaun und
brach mit dem Vieh durch.' Er hatte drei Todte und
verlor 25 Pferde und ziemlich viel Vieh. In der
folgenden Nacht wurden noch viele Durchbruchsversuche
von anderen Burentrupps gemacht, eine Abtheilung
verlor zehn Todte bei einem Durchbruchsversuch in
der Nähe von Heilbron. Insgesammt sollen die Buren
283 Todte, Verwundete und Gefangene verloren haben,
ebenso 700 Pferde und viel Vieh. Die englischen
Verluste betragen zehn Mann. — „Daily Telegraph“
meldet aus Wolvehoek: Dewet ist durch die
Blockhauslinie durchgebrochen, welche von Heilbron
in südöstlicher Richtung nach Lindley führt. Die eng¬
lischen Truppen säubern den Distrikt noch von einzelnen
zersprengten Buren. Das große Kesseltreiben war
aber schon Sonnabend Abend beendet. Lord Kitchener
hat den Schauplatz der Ereignisse selbst besichtigt. Der
Feind steht nun, mehrere 100 Mann stark, nordöstlich
von Heilbron in der Nähe des Vaal. — Ueber den
Schauplatz der letzten Ereignisse erfährt der „Standard“,
das Kesseltreiben habe sich über ein hundert Meilen
langes und siebzig Meilen breites Terrain erstreckt.
Die Zahl der darin befindlichen Buren habe 2000
Mann betragen.

Der „Standard“ meldet: Es liegt Grund zu der
Annahme vor, daß die drei Burendelegirten sich in
nicht offizieller Form zu vergewissern suchen, unter
welchen Bedingungen ihnen die Rückkehr nach Süd¬
afrika gestattet werden würde. Dagegen wird aus dem
Haag vom gestrigen Montag berichtet: Das heute hier
verbreitete Gerücht, die drei burendelegirten hätten
freies Geleit nach Südafrika verlangt, ist vollkommen
unbegründet. Auch ist keineswegs die Rede von einer
Erkaltung der Beziehungen zwischen dem Präsidenten
Krüger und den Burendelegirten, noch auch von einer
Absicht Krügers, sich in Genf niederzulassen.

Berlin, 10. Februar. Nach dem „Lok.-Anz.“
verlautet heute, daß Geheimer Legationsrath von
Körner zum Finanzmini st er in Sachsen
ernannt worden sei. — Morgen findet auf Einladung
des Abgeordneten Gras Limburg-Stirum eine Be¬
sprechung der schlesischen Abgeordneten aller Parteien
über die schlesischen i se n b a h n Ver¬

hältnisse statt.
Berlin, 10. Februar. Für den 9. April ist eine

Sitzung des Ausschusses des Deutschen Handels-
t a g e s in Aussicht genommen.

Budapest, 10. Februar. Der österreichische
Ministerpräsident von Körber ist heute hier ein¬

getroffen. Er wird morgen vom Kaiser Franz Josef
in Audienz empfangen werden und sodann mit dem

ungarischen Ministerpräsidenten von Szell über den
autonomen Zolltarif berathen.

Lemberg, 10. Februar. Bei dem Statthalter
Grafen Pininski fand gestern ein Ballsest statt, dem
unter anderem der deutsche Konsul Freiherr von

Speßbardt mit Gemalin und der russische Vizekonsul
Schleifer mit Gemalin beiwohnten.

Sevbiei».
Belgrad, 10. Februar. In der Skupschtina

wurde heute anläßlich einer Interpellation des
Abgeordneten Radojkowitsch festgestellt, daß der
frühere Finanzminister Wukaschin Pe-
trowitsch, der jetzt im Auslande weilt, während der
Dauer des Kabinets Georgewitsch den Staat um

große Sumiuen geschädigt hat. So
wurde u. a. mitgetheilt, daß er in Silber auf¬
genommene Anleihen in Gold zurückgezahlt, Rechnungen
von Lieferanten gegen Duplikatfakturen beglichen habe,
während die Originalrechnungen noch in deren Händen
sind und Zahlungsverbindlichkeü begründen, ferner,
daß er bei hiesigen Banken kleinere .Leihbeträge zu
Wucherzinsen aufgenommen habe.-— Der frühere Mi¬
nisterpräsident Paschitsch ist aus Petersburg hierher
zurückgekehrt.

Paris, 10. Februar. Die Deputinenkammer be¬
räth das Budget des Justizministeriums. Dumas be¬
antragt Streichung des Titels betreffend Kosten für
Hinrichtungen und spricht sich für Abschaffung
bet Todes st rase aus. Justizminister Monis
bekämpft den Antrag und erklärt, die Frage der Ab¬
schaffung der Todesstrafe könne nicht so nebenhin er¬

ledigt werden, sei vielmehr einer besonderen Berathung
werth. Der Antrag Dumas wurde sodann mit 332
gegen 210 Stimmen abgelehnt.

Petersburg, 10. Februar. Gestern fand zu
Ehren des E r z h e r z o g s Franz Ferdinand
von Oesterreich ein Familiendiner oei der Kaiserin-
Mutter im Anitschkoff-Palais statt.. Heute Vormittag
begab sich der Erzherzog mit dem Großfttrsten-Thron-
folger auf die Bärenjagd in die Umgebung
Petersburgs.

London, 10. Februar. Unterhaus. Kriegsminister
Brodrick erklärt, die Regierung habe beschlossen, die
gegenwärtige, aus einem chinesischen Regiment und
einer Abtheilung Genietruppen bestehende Garnison
von Wei-hai-wei zurückzuziehen und
die weitere Befestigung des Platzes einzustellen. — Auf
eine Anfrage Dilkes bezüglich der Schadenersatzansprüche
infolge der Wirren in Samoa erwidert der Unter¬
staatssekretär des Aeußern Lord Cranborne, die An¬
gelegenheit unterliege gegenwärtig dem Schiedssprüche
des. Königs von Schweden, es sei noch nicht abzusehen,
wann derselbe erfolge. — Auf eine weitere Anfrage er¬
klärt der Sekretär für Indien Lord Hamilton, in der
dem Emir von Afghani ft an von der indischen
Regierung gegebenen Subvention sei keine Aenderung
eingetreten. Dieselbe beruhe auf einem allgemeinen
Einverständniß zwischen der Regierung und dem Emir,
welches für beide Theile werthvoll sei.

2lfU«.
Hongkong, 10. Februar. Aus Canton wird be¬

richtet, daß die Gebäude der Berliner Missions¬
gesellschaft in Fayuen bei Canton von einem
christenfeindlichen Volkshausen niedergebrannt
worden seien, den Missionaren sei es gelungen, sich zu
retten. Wie weiter gemeldet wird, ist Bahr, der
Leiter der am 7. d. M. von Chinesen in Fayuen zer¬
störten deutschen Mission, mit seiner Familie
wohlbehalten in Canton angekommen.

Konstantinopel, 9. Februar. Es verlautet,
General Chensi Pascha habe Befehl erhalten, sich mit
einer Eskadron Kavallerie und zwei Kompagnieen In¬
fanterie nach dem Distrikt Diakovo zu begeben, wo

infolge vorgekommener Fälle von Blutrache zwischen
albanesischen Stämmen ein Zusammenstoß befürchtet
wird. Der Gendarmeriekommandant von Prischtina
begab sich mit einer Abtheilung Zaptieh nach Diakovo;
auch das 3. Bataillon des 17. Nezamregiments soll Be¬
fehl erhalten haben, nach Diakovo abzumarschieren.

Mew-Aork, 10. Februar. Eine Depesche aus
Colon meldet: Die militärischen Chefs haben Befehl
erhalten, den Lokalbehörden über die Gebäude zu be¬

richten, die für die Unterbringung der Truppen be-
nöthigt sind. Häuser, welche regierungsfeindlichen
Personen gehören, sollen zuerst expropriirt werden.
Das Eigenthum von Ausländern soll als feindliches
Eigenthum behandelt werden, wenn drei Zeugen ver¬

sickern, daß der Eigenthümer sich an der Revolution
betheiligt hat.

Washington, 9. Februar. Der russische Bot¬
schafter Gras Cassini und der japanische Gesandte Ta-
kahira konferirten gestern jeder einzeln mit dem
Staatssekretär Hay über die Frage des M a n d s ch u r e i=>
abkomm ens. Es heißt, die weiteren Ver¬
handlungen würden in Petersburg und Peking geführt
werden.

Groton (Massachusetts), 10. Februar. Der Zu¬
stand des So hnes des Präsidenten
Roosevelt ist nicht ganz so günstig wie letzte
Nacht; beide Lungenflügel sind jetzt von der Ent¬
zündung ergriffen, die Temperatur ist gt stiegen, die

Athmung ist unbefriedigend, unmittelbare Gefahr be¬
steht jedoch nicht.

Hu« Stadt tinfc Xattfe*
Bromberg, 11. Februar.

* Für die von den Gymnasien zu Kulm und
Strasburg verwiesenen Gymnasiasten sind
insgesammt 14 267,87 Mark gesammelt worden.

* Aus den königlichen Oberförstereien des
Regierungsbezirks B r o m b e r g können nach amtlicher
Mittheilung int Jahre 1902 weder Eicheln noch Holz¬
pflanzen abgegeben werden.

* Die Konkurrenzklausel. Eine wichtige Ent¬
scheidung zu der von der gesammten Handlungs-
gehülftnschaft fortgesetzt bekämpften Konkurrenzklausel
finden wir in der neuesten Nummer der juristischen
Zeitschrift „Das Recht“. Nach derselben hat das
Reichsgericht folgenden Rechtssatz aufgestellt, der für
den gesammten Handel von einschneidender Bedeutung
sein hülste: „Darin, daß jemand, der sich bei Straf¬
stipulationen verpflichtet hat, innerhalb eines be¬
stimmten Bezirks kein Konkurrenzunternehmen zu be¬
treiben, ein Geschäft außerhalb des Bannbezirks an¬

legt, aber Waaren in demselben verkauft und absetzt,
liegt keine Uebertretung des Verbots.“'

i. Der katholische Gesellenverein veranstaltete
gestern ein mit der Fastnachtsfeier verbundenes Winter-
vergnügen bei Wickert. Der große Saal war fast ge¬
füllt. Das Programm war ein sehr abwechselungsreiches.
Occhestermusik wechselte mit Soli und Chorgesängen.
Den größten Beifall hatten jedoch der Schwank „Rein¬
gefallen““, wie die komische Operette „Der Minne¬
sänger“. Den Vorträgen folgte das pflichtmäßige
Tänzchen, welches bis gegen Morgen währte.

* In der Angelegenheit des Majors Endell
wird der „Tägl. Rundsch.“ aus Posen geschrieben, daß
das gegen Endell schwebende Disziplinarverfahren der
Staatsanwaltschaft die genügende Grundlage gegeben

, habe, um ihrerseits die formelle Voruntersuchung gegen
ihn einzuleiten.

cs In der gestrigen Sitzung des Technischen
Vereins erfolgte, nachdem ein neues Mitglied auf¬
genommen und vier andere angemeldet waren,
eine Besprechung über das Aufgehen des Ver¬
eins in die Posener „Deutsche Gesellschaf,
für Kunst und Wissenschaf t““. Der Vor¬
sitzende machte zunächst Mittheilungen von den bis¬
herigen Verhandlungen und verlas verschiedene Para¬
graphen des Vertrages, der für dieses Aufgehen des
Technischen Vereins in der Posener Gesellschaft in.
betracht komme. Wenn der Verein danach auch etwas
von seiner Selbständigkeit verliere, so hätte er

andererseits auch Vortheile; so würden sich schon
die Beiträge für jedes Mitglied um vier Mark
jährlich verringern. Im übrigen würde der
Verein seine Organisation behalten und. wenn auch
nicht mehr als „Technischer Verein“, so doch als
„Abtheilung des Posener Zweigvereins für Technik“
weiter bestehen. Regierungsassessor Freiherr von

Hodenberg, der auf Einladung zu der Sitzung er¬

schienen war, gab noch weitere Erläuterungen und be¬
tonte, daß der Verein von seinem Wesen nichts ver¬
lieren würde. Daran schloß sich eine 'lange Debatte,
an der sich die Herren Oberlandmesser Ziegelasch, Ge¬
werberath Böhm, Rentier Jenifch, Kaufmann Moses,
Baurath Sckerl und Kaufmann Unverferth betheiligten-
Einer der Redner bemerkte, daß ein end-

giltiger Beschluß erst in einer Generalversammlung
gefaßt werden könne. Er -bedauere es, daß
der Technische Verein, der nahe an 50 Jahre be¬

stehe, nun seinen Namen verlieren solle, (Übrigens

sei nach § 1 der Satzungen der Verein nicht ein rein
technischer, sondern er sei ein Verein für Tecknik,
Kunst und Kunstgewerbe, wie ja auch aus den Vor¬
trägen hervorgehe. Besprochen wurde auch das Schicksal
des Vereinsvermögens, das in den Besitz der Gesell¬
schaft übergehen soll. Es ging daraus her¬
vor, daß das Vermögen 1500 Mark beträgt, und
daß die Bibliothek einen Werth von 10 000 Mark
hat. Alle Redner waren sich trotz mancher
Bedenken darüber einig, daß eine Ablehnung des
von den Staatsbehörden ausgehenden Wunsches
unter den obwaltenden Verhältnissen wohl nicht gut
angängig sei; das Staatsintereffe verlange das Auf¬
gehen in dem Posener Verein, und da müsse man eben
ein Opfer bringen. Aehnlich sprach sich in seinem
Schlußwort der Vorsitzende aus; der Vorstand werde
das Weitere veranlassen und in nächster Zeit eine
Generalversammlung einberufen, in der endgiltig Be¬
schluß über die Angelegenheit gefaßt werden wird. —

Der angekündigte Vortrag fiel der vorgerückten Zeit
wegen aus.

cf Für die Spaziergänger nach Rinkau
dürfte wohl die Nachricht von Interesse sein, daß nach
Schneefällen Herr Restaurateur Franz seinen Schnee¬
pflug in Betrieb seht und mit ihm eine hübsche Fuß¬
gängerpassage herrichtet.

* Heute ist Fastnacht und mit dem morgigen
Aschermittwoch beginnt die Fastenzeit, der Karneval,
für dessen „Entbehrungen“' man sich heute noch ge¬
hörig schadlos halten soll. Daher die großartigen
Faschingsfeiern in Süd- und Westdeutschland. Bei uns
zu Lande gewinnt man bekanntlich auch dem Karneval
nur die angenehmen Seiten ab, leistet sich aber nebenbei
sein bescheidenes Fastnachtsvergnügen, wofür sich in
den öffentlichen Lokalen heute reichlich Gelegenheit
findet. Fastnachtsvergnügungen haben u. a. Patzer,
Bartz, Wichert, der Rathskeller, der Viehhof und
Elysium angekündigt. Man kann sich da über die
schlechten Zeiten trösten.

§ Gestohlene Hunde. Herrn Förster Krüger
in Brenkenhof sind zwei junge recht werthvolle Hühner¬
hunde vom Hofe weggeholt worden. Die Diebe sind
noch nicht ermittelt.

Jnowrazlaw, 8. Februar. (D M
Schiedsgericht) für Arbeiterversicherung des
Regierungsbezirks Brömberg hielt heute hier imSitzungs-
saale des königlichen Landrathsamts eine Sitzung ab.
Den Vorsitz führte Regierungsaffeffor D'. von Gott¬
schall, als Beisitzer fnngirten Gutsbesitzer Krüger-
Mogilno, Gutsbesitzer Bösche-Jnowrazlaiv, Vogt Matt¬
hier und Vogt Preuß-Dombrowko. Es kamen 11 land-
wirthschaftliche und eine Gewerbe-Unfallsache zur
Verhandlung; 8 Berufungen wurden als unbegründet
zurückgewiesen. Dem Knecht Adalbert Mochowiez in
Friedrichsrode Vorwerk wurde die frühere Rente zu¬
gesprochen, die Rente des Einwohners Paul Kirch in
Goeanowo von 40 auf 30 Prozent, das ist auf
jährlich 72 Mark herabgesetzt und in 2 Sachen Beweis¬
beschluß gefaßt.

Schildberg, 9. Februar. (Bitt e u m Gar¬
nison.) Der hiesige deutsche Wahlverein hat in
Gemeinschaft mit einer von ihm berufenen Bürger¬
versammlung eine Petition um Herlegung einer Garnison
an den Ministerpräsidenten eingereicht.

Grandenz, 10. Februar. (Unter d e m
V e r d a,c| t des Mordversuchs) ist die
43 Jahre alte Stellmacherfrau Wilhelmine Böhnke in
Grandenz verhaftet worden. Sie hat dem Anschein
nach versucht, ihren Ehemann, Wilhelm Böhnke, auf
ebenso eigenartige wie furchtbare Weise aus dem Leben
zu schaffen. Sonntag Nachmittag hätten die Eheleute
Streit miteinander', nach dm Aussagen der Frau, weil
B. wieder, wie es oft der Fall gewesen sein soll, be¬
trunken war. Nachts bemerkten die Mitbewohner des
Hauses — Oberbergstraße 52 — einen Brandgeruch in
der Wohnung der B.ffchen Eheleute. Als sie in die
Wohnung eintreten wollten, kam ihnen die Frau ganz
harmlos entgegen, ihren Mann aber fanden sie im
brennenden Bett liegend, die Betrstücke waren mit
Spiritus übergössen. Böhnke hat schwere Brand¬
wunden im Gesicht und am ganzen Oberkörper
davongetragen: er wurde noch des Nachts in das
Krankenhaus gebracht. Die Frau wurde sofort ver¬
haftet.

Tuchel, 9. Februar. ( E 1 t 1 u n ! e n.) Der
langjährige frühere Gemeindevorsteher des Nachbar-
doxfes Koslinka, Besitzer Swiontek, .ist vorgestern in
dem städtischen Glebodjek-See ertrunken, nachdem er

gegen Abend beim Ueberschreiten der Eisdecke in eine
offene Stelle gerathen mar.

Stuhm , 10. Februar. (Der Mord in
Conradswalde.) Die Leichenschau bet er¬

schossenen Weichenstellerfräu Reimer hat ergeben, daß
nicht weniger als 9 Kugeln in dem Körper steckte.
Am Sonntag fanden bis 7 Uhr abends in dem Amts¬
lokale des Gemeindevorstehers zu Conradswalde Ver¬
nehmungen durch die Gerichtskommission aus Stuhm
statt. Nach Abschluß der Vernehmungen wurde der
Pfarrhusenpächter Michael Kaminski und der Tagelöhner
Anton Wiechowski, beide aus Conradswalde, verhaftet
und geschloffen nach Stuhm transportirt. Heute
(Montag) wurden die Verhafteten mit dem Mittags¬
zuge unter starker Bedeckung gefesselt nach Elbing ge¬
bracht. Uebrigens war man sich in dem kleinen, ab¬
seits bet Chaussee gelegenen, etwa 500 Seelen zählenden

-Dörfchen Conradswalde sofort nach der That. einig, daß
der Michael Kaminski in direktem Zusammenhang mit
dem Morde stehe.

Die Auskunftei M. Schjmmelpfeng und die mit
ihr verbündete .

The Bradstreet Company halb'» ihre be¬
währte Organisation der Geschäftswelt empfohlen. Beide
Institute beschäftigen in 147 Geschäftsstellen einige 1000
Angestellte. Tarif nnd Jahresbericht in allen Bureaus
hoftfret. Di- Oberleitung der Auskunftei befindet sich m
Berlin Charlottenstr. 23. (27

Witterungsbericht §u Bromberg.
BeobachiiingSstatio»: K?rn mar kt strafte.

Tageskalender für Mittwoch, 12. Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 19 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 46 Minuten. Tageslänge 9 Stunden 27 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 13° 54“, Mond
zunehmend. Mondaufgang nach Jjf9 Uhr morgens.
Untergang vor Vzll Uhr abends.

Zeit der Beobachtung.
Mil Tag | Stunde

Luftdruck aus
o Gradreduc.
in Millimeter.

Tempe-lfteuch-
ratur u.ltigkett.
Letstils frei, i

Wind-.
rich-

tUltfl.

Be-
wül-
fmtfl

2. 10 mittags 1 Uhr 750 o 0,31 45 W 0
2. 10 abends 9 Uhr 751,7 -lj 50 W 0
2. 11 früh 9 Uhr 758,9 2,;{ J 70 W 3
Skala für die Bewölkung: 0 -

bewölkt, 2 r- stark bewölkt, 3 ~ ganz
: heiler,
bedeckt.

leicht

Xem u traltirma$imutu oesteril 0,7 Gräd Neau'nme
~ 0,9 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts

6,0 Grad Reaumur — — 7,5 Grad Celsius.
Voraussichtliche Witter,mg für die nächsten

24 Stunde».
Bei wechselnder Bewölkung Mit# t zu

Schneefällen geneigtes Wetter. V



Airs StrtM mtb Lr»nd.
Bromberg. 11. Februar.

K Die städtischen Behörden — Magistrat und

Stadtverordnete — vereinigen sich alljährlich um diese
Zeit zu einer besonderen Sitzung, aber nicht in den

ernsten Hallen des Nathhauses, sondern im Restau¬
rant des städtischen Schlacht- und Viehhofes, und auch
nickt zur Verhandlung mehr oder weniger trockener
Geschäftsangelegenheiten, sondern zu einem — Wurst¬
essen, das der Inhaber des Restaurants (jetzt ist es

Herr Arwed Müller) herrichtet. Diesmal aber diente
das Wurstessen noch besonderem, höheren Zweck, näm¬
lich der Einweihung des neuen Restaurationssaales.
Man hatte sich also dort zu einem feucht-fröhlichen
Zusammensein vereinigt, bei dem es an Reden und

Gesang nicht fehlte. U. a. wurde nach der Melodie

„Ich hab' den ganzen Vormittag“ ein Poem gesungen,
in dem es heißt:

Wenn die Vergnügungssteuer auch
Des Lebens Lust i «kämpft.
So wird dadurch der deutsche Brauch
Des Volkes nicht gedämpft,
Verbittert- nicht der Freude Kuß,
Weil ihn der Wirth versteuern muß.

Es rang sich schwer vom Herzen los
Den Vä ent unsrer Stadt,
Daß dieser Saal, so frei und groß,
Auch die Bestimmung hat,

s

Zu dienen heil'rem Lebensspiel,
Der Lust und Freude ein A yl.

Es ist in dem Gedicht dann weiter die Rede, daß
der neue Saal auch fröhlichem Tanze dienen soll, ebenso
aber auch den Alten „zur Lust gereichen“, und zum
Schluß singt der Sänger:

-Damit dir Tugend.nicht erschlafft
Und falschen Weg sich bahnt,
Ward dieser Bau so klosterhaft
Vom Künstler hier geplant.

• Viel Edles mög' er schaffen noch!
.Herr Baurath Meyer lebe hoch,

Zum Schluß als Pflicht es uns erscheint,
Auch Dank zu spenden dem,
Der uns alljährlich hier vereint
So feucht und angenehm;
Und es erschall in lautem Ton:

'

„Ein Hock Herrn Stadtrath Aronsohn V

Die Gäste blieben bis nach Mitternacht m fröh¬
licher Stimmung beieinander.

* Stadttheater. Das Repertoire für die nächsten
Tage ist folgendermaßen festgesetzt: Mittwoch Gast¬
spiel von Karl Ernst vom Stadttheater in Zlttau:
„Der Kaufmann von Venedig“, Lustspiel in 5 Akten

von W. Shakespeare. Donnerstag zum Benefiz für
Fräulein Toni Malten zum ersten mal: „Die Schone
von New-York“, Operette in 3 Akten von Morton und
Kerker. Freitag: „Liselott'.“ Sonnabend: Kömg
Richard her Dritte.“

i. Die Generalversammlung der Schrffer-
ladegeuossenschaft fand dieser Tage im Lokale des

Herrn Wichert am Fischmarkt statt und war von gegen
150 Personen besucht. Die Verhandlungen selbst
nahmen die Sitzungen dreier Tage in Anspruch. Den

Vorsitz führte satzungsgemäß der Vorsitzende des Auf-
sichtsrathes, Herr Steh, welcher aus der Mitte noch
zwei Beisitzer erwählte. Als Protokollführer nahm an

den Verhandlungen Herr Dr. Hailliant theil. Den

ersten Punkt der Tagesordnung bildete der Bericht
über das verflossene Geschäftsjahr durch den Geschäfts¬
führer Herrn Krause. Tann wurde der Beschluß
gefaßt, eine aus zwei Personen bestehende Deputation
nach Berlin zu senden, um im Eisenbahnministerium
die Tetarisitung des Rohzuckers nach Spezialttnif 3

rückgängig zu machen, sowie verschiedene interefftrenbe
Vereine zur Mitwirkung hierbei zu bestimmen. (Die
Ausführung dieses Beschlusses soll inzwischen statt¬
gefunden haben.) Es folgte nun ebenfalls durch den

Geschäftsführer die Berichterstattung über die Jahres¬
rechnung und Bilanz, worauf beschlossen wurde, daß
Darlehne aus betn Genossenschaftsvermögen nicht ge¬
währt werden können, hingegen Vorschüsse auf
abzuschließende Frachtgeschäfte- > Nach der Ent¬

lastung des Vorstandes, wie des Aufsichts¬
rathes kam die Abänderung der Satzungen zur Sprache.
Hier wurde unter 7 ein Paragraph über die Ent¬

scheidung von Streitigkeiten eingeschoben. Zur Er¬

ledigung solcher Streitigkeiten, soweit sie die Ge¬

nossenschaft oder die Interessen der einzelnen Mit¬

glieder betreffen, soll ein Schiedsgericht gebildet werden,
welches unter Ausschluß des ordentlichen Rechtsweges
die entscheidende Gewalt hat. Den Vorsitz hierüber
übernimmt ein Rechtsverständiger, der die Befähigung
zum Nichteramt hat. Diesem werden für die Dauer
eines Geschäftsjahres vier Genossen als Beisitzer bei*,
gegeben, von denen die eine Hälfte in Ostpreußen, die
andere in anderen Bezirken seßhaft ist. Die Sitzungen
finden — außer in eiligen Fällen — regelmäßig in
der Jahreszeit, in welcher die Schiffahrt ruht, statt.
Auch diejenigen Streitigkeiten, welche bereits ent¬

standen, jedoch noch nicht vor die ordentlichen Gerichte
gelangt sind, werden von dem Schiedsgericht erledigt.
Hierauf fanden die Wahlen für die Beisitzer des

Schiedsgerichts statt, während der Aufsichtsrath sich
vorbehielt, den Vorsitzenden hierfür alsbald zu er¬

nennen. Mit der Absendung eines Glückwunsch¬
telegramms an den Eisenbahnminister von

Thielen anläßlich seines siebzigsten Geburtstages
schlossen die Verhandlungen am ersten Tage.
Am zweiten Tage erlitt der § 12 der Satzungen eine
Aenderung. Derselbe handelt von den Verpflichtungen
der einzelnen Mitglieder der Genossenschaft gegenüber,
und enthält auch verschiedene Bemerkungen über
Geschäftsabschlüsse durch die Genossen. Diese dürfen
ohne Genehmigung des Vertrauensmannes des be¬
treffenden Bezirkes gegen eine Konventionalstrafe
tun 150 Mark für jede angefangenen 1000 Zentner,
reine Frachtabschlüsse selbständig machen. Nur
in Einzelsällen ist der Vorstand ermächtigt, eine
Ausnahme zu gestatten. Jeder Genosse ist verpflichtet,
im Durchschnitt -5 Prozent der erzielten Fracht bei der¬

artigen Abschlüssen zu zahlen. Hierauf kamen ver¬

schiedene geschäftliche Anträge zur Erledigung. Hier¬
bei wurden verschiedene Vertrauensmänner für be-
üimmte Bezirke gewählt resp. neugewählt und be¬
stimmt, daß die Genossenschaft für das Gebiet von

Russisch-Polen außer kraft gesetzt wird. Die Erledi¬
gung der übrigen Angelegenheiten wurde dem Vor¬
stande überwiesen. Es fanden sodann die Ersatz¬
wahlen zum Vorstände durch Stimmzettel statt.
Gewählt wurden als Vorstandsmitglieder die
Herren Max Duvin, Ed. Krause, Wutkowski,
Fuhrmann und Glienkr. Als Aufsichtsraths¬
mitglieder .traten an die Stelle der ausscheidenden die
Herren Wisniewski, Hemmerling, Johann Schultz und
Drenikow. Der letzte Verhandlungstag brachte den *

Bericht, unter welchen Bedingungen die neugewählten
Geschäftsführer, Dullin und Krause, die Leitung der
Geschäfte zu besorgen gewillt sind. Die Versammlung
ermächtigte den Vorstand, einen Vertrag mit ihnen
abzuschließen. Die Geschäftsräume der Ladegenossen¬
schaft sind von Burgstraße 29 nach Burg straße 15

verlegt worden.

Lobsens, 9. Februar. (Lobsonkamühle.
P a ch t u n g.- V e r g n ü g e n.) Die dem Grafen Lim-
burg-Stirum gehörige, in der hiesigen Stadt gelegene
Lobsonkamühle ist gestern von dem Mühlenverwalter
Karow aus Hammermühle in Hinterpymmern für den
bisherigen jährlichen Pachtzins von 5400 Mkark gepachtet,
worden, — Das demselben Besitzer gehörige, dicht an der
Stadt gelegene Gut Rattaj, das fast 1000 Hektar groß
ist, wird am 1. Avril 1902 pachtfrei, da der bisherige
Pächter, Herr Mathes, ein 1400 Hektar großes Ritter¬
gut bei Briefen in Westpreußen für den Preis von
900 000 Mark gekauft hat. — Die Beamten der Wir-
sitzer Kreisbahnen feierten gestern im Schultzschen

. Hotel hisrselbst ihr Wintervergnügen durch Theater
und Tanzkränzchen.

11. Thorn, 10. Februar. Wegen Vergehen
gegen das Markenschutzgesetz hatten sich
heute vor der Strafkammer die Honigkuchenfabrikanten
Rudolf Alber und Gustav Schulz von hier zu ver¬
antworten. Der Fabrikant Bocklitz-Berlin war als
Nebenkläger zugelassen. Die Angeklagten betrieben
bis zum September v. I. in Bromberg eine Bonbon¬
fabrik unter der Firma Alber u. Komp. Zur Ver¬
packung eines Theiles ihrer Waaren benutzten sie
Tüten, welche mit einer Schutzmarke, ein Knusper¬
häuschen darstellend, versehen waren. Diese Zeichnung
hatten sie im Juli 1900 als Wäarenzeichen beim Patent¬
amte angemeldet. Einen Monat später erhielten sie jedoch
die Mittheilung, daß Fabrikant Bocklitz-Berlin die
Schutzmarke „Knusperhäuschen“ bereits besitze; sie
möchten daher ihren Antrag auf Eintragung zurück¬
ziehen. Da die Tüten mit dem Zeichen bereits in
großer Menge angefertigt waren, benutzten sie diese
weiter, auch dann, noch, als ihnen unterm 25. Januar
die Benutzung der Schutzmarke direkt verboten wurde.
Nach dem Verkauf des Bromberger Geschäfts gründe¬
ten die Angeklagten in Thorn eine Honigkuchen fahrst.
Sie behaupten, daß ihr Nachfolger die Tüten noch
heute benutze. Der Gerichtshof erachtete die
Angeklagten des Vergehens gegen das Markeyschutz¬
gesetz für schuldig, verurtheilte jeden zu 200 Mark
Geldstrafe event. 20 Tagen Gefängniß, sprach die Ver¬
nichtung der noch vorhandenen Drucksachen mit der
Schutzmarke aus und erkannte auf Veröffentlichung
des Urtheilstenors in der „Vossischen Zeitung“ und
der „Thorner Presse“. Dagegen wurde der Antrag
des Nebenklägers auf Gewährung einer Entschädigung
von 500 Mark abgelehnt, weil er feinen Geschäfts-
schadkn nicht nachzuweisen vermochte.

Berlin, 10. Februar. Wie der „Lokalanz.“ mit¬
theilt, ist der H a u p t m a n n W e g e n e r,
Stationschef in Togo, welcher der tödtlichen Miß¬
handlung von Eingeborenen angeklagt und deswegen
nach Deutschland zurückgeschickt worden war, von dem
Kriegsgericht in Brandenburg a. d. Havel freigesprochen
worden. .

•

Das Duell in Springe erfährt heute vor dem
Schwurgericht in Hannover sein gericht¬
liches Nachspiel. Angeklagt ist der Domünenpächter
Oswald Falken Hagen, der am 16. Januar d. I.
den Landrath von Bennigsen im Duell erschossen hat.
D>e Vorgänge, die das Duell veranlaßt haben und ihm
gefolgt sind, dürsten noch in frischer Erinnerung sein.
Wie wir einem zusammenfassenden Bericht der „Deutsch.
Tagesztg.“ entnehmen, ist Falkenhagen am 23. No¬
vember 1873 in Northeim am Harz als Sohn des be¬
kannten Parlamentariers Amtsrath Falken Hagen ge¬
boren; er nahm als 22jähriger Mensch die könig¬
liche Domäne Springe in Pacht und war mit
der Gattin des erschossenen Landraths von Bennigsen
in intime Beziehungen getreten. Falkenhagen
batte die pflichtvergessene Frau, welche seit vierzehn
Jahren verheiratet und Mutter von fünf Kindern ist,
schon in ihrer Jugend gekannt. Damals befanden sich
die Eltern derselben in so schlechten Vermögensverhält¬
nissen, daß sowohl der Vater des Angeklagten, wie der
seines erschossenen Gegners, der Oberpräsident
Rudolf von Bennigsen, mit größeren .Summen
einspringen mußten, um den gänzlichen Ruin der
Familie hintanzuhalten. Die Beziehungen erleichterten
dem jungen Falkenhagen den Verkehr im Hause des
Landraths von Bennigsen, den er nunmehr zu seinen
unlauteren Zwecken mißbrauchte. Schon seit geraumer
Zeit munkelte man in Springe davon, daß Falken¬
hagen die oft sehr lange dauernde Abwesen¬
heit des Landraths dazu benutze, um der als hervor¬
ragenden Schönheit bekannten Frau von Bennigsen
den Hof zu machen, und schließlich war es nur noch
der Landrath' selbst, der von der Sache nichts wußte.
Endlich wurde die Sache so auffällig, daß der in dem
Orte bestehende Hönoratiorenklub sich verpflichtet fühlte,
dem betrogenen Ehegatten die Augen zu öffnen. Dies
geschah am 13. Januar d. I. Am Tage darauf, dem
14. Januar, sandte Landrath von Bennigsen dem
Angeklagten seine Zeugen und die Folge war das be¬
kannte Pistolenduell, das unweit des kaiserlichen Säu-
parks zum Austrag gelangte. Landrath von Bennigsen,
der den ersten Schuß hatte,. schoß ebenso wie sein
Gegner vorbei. Auch beim zweiten Kugelwechftl blieben
beide unverletzt, bis schließlich Falkenhagen beim dritten
Gange den Landrath in den Unterleib schoß, von

Bennigsen; wurde von seinen Sekundanten und seinem
aus Hannover cherbeigeeilten Vater in das Henrietten¬
stift in Hannover gebracht, wo er-am folgenden Tage
verschied. Falkenhagen hatte sich nicht, wie das sonst
üblich ist, selbst gestellt, sondekn war nach Berlin ge¬
reist, um mit seinem Vater Rücksprache zu nehmen.
Die Hannoversche Staatsanwaltschaft hatte inzwischen
seine Verhaftung beschlossen.

Kirnst i»i»d
Aalta, 10. Februar. Im Befinden des

Grafen Tolstoi ist plötzlich eine bedeutende
V e r sch l i m m e r u n g eingetreten.

Knute Lhrsiiik.
— Aus Nizza wird gemeldet, daß König

Leopold von Belgien sich mit seiner Tochter, der
ehemaligen Kronprinzessin Stephanie,
versöhnt haft

— P o r t Louis, 10. Februar. Ein Cyklon
hat die I n s e l M a u r i t i u s heimgesucht; das
Zentrum desselben ging über die Insel fort.

— P a t e x f o n, 10. Februar. Die Zahl der
bei der gestrigen F e «er § Brun st Verletzten,
die in Krankenhäusern Aufnahme gesunden haben, be¬
trägt fünfzig. Durch den Brand ist auch der Stadt-
theil, in welchem die hiesigen Anarchisten ihre Zu¬
sammenkünfte hattm, zerstört worden.

— H a l i s a x (Neuschottland), 9, Februar. Der
Dampfer der Allan-Linie „Grecian“ ist bei der Ein¬
fahrt tu den hiesigen Hafen aufgelaufen; die
Lage des Schiffes ist ungünstig.

— L i s sab o n, 10. Februar. Eine Feuers¬
brunst hat gesteht das Kloster Santo Thyrso bei

Oporto mit den darin befindlichen werthvollen Kunst-
schätzen zerstört.

— Köln, 10. Februar. Der Rhein ist seit
Sonnabend um 2,99 Vieler gestiegen, die Höhe
beträgt gegenwärtig 5,42 Meter.

— Würzburg, ?. Februar. Am schwar¬
zen Brett der hiesigen Universität ist folgender
bezeichnender Anschlag zu lesen: „Den verehrlichen
Damen, die die öffentlichen Vorlesungen besuchen,
wird bekannt gegeben, daß sie vor dem Eintritt in die
Hörsäle ihre Hüte abzunehmen haben,
widrigenfalls sie zu gewärtigen haben, daß sie ihnen
gewaltsam abgenommen werden. Der Universitäts-
Pedell.“

— Berlin, 10. Februar. Die offi¬
zielle Eröffnungsfahrt der Hoch¬
bahn wird unter Theilnahme der Reichs- und
Staatsbehörden nächsten Sonnabend stattfinden. Die
Uebergabe des Betriebes an die Oeffentlichkeit wird
einige Tage später erfolgen.

— Ein P i st o l e n d u e l l hat nach der , Frkf.
Ztg.“ in Ulm zwischen einem preußischen Ober¬
leutnant der Artillerie und einem baierischen Jnfan-
fanterieleutnant stattgefunden. Der Artillerieleutnant
wurde schwer verletzt. Als Gegenstück
sei eine Mittheilung der Münchener „Allgem. Ztg.“
erwähnt, wonach ein Münchener Rechtsanwalt, der
Offizier des Beurlaubtenstandes ist und von
einem Prozeßgegner gefordert worden war, auf
gründ des Spruchs des militärischen Ehrenraths
die Förderung ablehnte. Die „Allgem. Ztg.“ be¬
richtet darüber wie folgt: Ein Rechtsanwalt, der
kürzlich in einem StrafprozeßIeine Angeklagte ver¬

theidigte und hierbei gegen den Hauptbelastungszeugen,
einen Münchener Großindustriellen, in seiner Eigenschaft
als Vertheidiger in scharfer Weise vorging und dessen
eidliche Aussage kritisirte, bekam wegen dieser Aus¬
fälle von dem Zeugen eine Forderung zum Zweikampf.
Er legte diese Herausforderung in seiner Eigenschaft
als Offizier des Beurlaubtenstandes einem Ehren-
rathe zur Begutachtung vor. Dieser verbot aber
dem Herausgeforderten, der Forderung Folge
zu leisten, da der Anwalt die allenfalls als Beleidigung
des Zeugen aufzufassenden Ausdrucke in Erfüllung
seiner Berufspflicht zur Wahrung der Interessen seiner
Klientin gebraucht hat. Infolge dieses Ausspruchs
unterblieb das Duell, indem der Anwalt die Forderung
ablehnte.

Carl Stangen's Reise-Bureau, Ber-
l i n W., Friedrickstraße 72, hat in diesem Jahre außer
seinen großen Reisetouren nach Aepypteu, Syrien,
Kleinasien, Balkanhalbinsel, Rußland, Kaukasus, Zentral¬
asten, Spanien, Portugals Tunis, Ulgier, Schweden,
Norwegen u. s. w., btj es alljährlich wiederholt, eine

'große Anzahl billiger Sonderfahrten von
kürzerer D auer eingelegt. Diese sind nach näher
gelegenen Ländern gerichtet,' wie Ober-Italien mit den
berühmten Seeen, die Riviera mit Nizza, Corsika, Tirol,
Istrien, die Deutsche und Französische Schweiz, das Salz-
kammergnt, das Tatragebirge ec. Für Freunde der See¬
fahrt eignen sich besonders die Mittelmeerfahrten, die
Carl Stangen's Reise-Bureau mjt dem prächtigen Dampfer

. „Therapia“ von der Deutschen Levante-Linie veranstaltet.
Das reichhaltige Programm wird kostenfrei ausgegeben.
Wir verweisen auf die Anzeige in der gestrigen Nummer).

Uttctivi^Un,
Deahtmeldungerr.

Berlin, 11, Februar. Der Reichsbankdiskont ist
auf 3 Prozent, der Lombardzinssuß auf 4 Prozent
herabgesetzt worden.

Posen, 11. Februar. Eine heute abgehaltene,
stark besuchte Versammlung von Deutschen beschloß
folgendes Telegramm an den Reichs-
kanzle r abzusenden: Ew. Exzellenz sendet die von

über 1000 Personen aller Parteinchtungen abgehaltene
deutsche Volksversammlung aufrichtigen Dank für das
entschiedene Eintreten zu gunsten des bedrängten
Deutschthums in den Ostmarken mit dem Gelöbniß, daß
wir alle Maßnahmen der Staatsregierung zur Hebung

'und Förderung des Deutschthums mit unter¬
stützen und selbst mit allen Kräften mitzuarbeiten ge¬
willt sind. Von einem Gedanken beseelt, werden wir
einmüthig alles einsetzen, damit deutsche Kultur und
deutsche Art in den Ostmärken ein Bollwerk bilde
gegen das Vordringen des Slawenthums. Im Ver¬
trauen aus die Regierung, der Vorstand der deutschen
Mittelstandsversammlung.

Berlin, 11. Februar. (Lokalanz.) Die Gattin
des Historienmalers Professor Döpler des Aelteren hat
sich gestern in einem Anfall von Geistesumnachtung
aus dem Fenster ihrer Wohnung in der $trd)bau»
straße 12 gestürzt. Ter Tod trat infolge schwerer
innerer Verletzungen auf der Stelle ein. Frau Pro¬
fessor Döpler stand im 80. Lebensjahre.

Görlitz, 11. Februar. (Tageblatt.) Der Loko¬
motivführer Scholz aus Liegnitz, der den Schnellzug
Liegnitz-Görlitz führte, ist auf dem Bahnhof Kohlfurt
verunglückt. Bei der Einfahrt in den Bahnhof beugte
sich Scholz hinaus, sctflug gegen eine Telegraphen¬
stange und wurde von der Lokomotive herabgeschleudert.
Er war sofort todt.

Wilhelmshaven, 11. Februar. Der Post¬
anwärter (?) Kröger ist nach Unterschlagung von
24 000 Mark seit gestern flüchtig.

Nürnberg, 11. Februar. Bei der Verhaftung
des Maurers Gärtler, der gestern seine Geliebte durch
Messerstiche verletzt hatte, gab derselbe mehrere
Schüsse auf die Schutzleute ab. ohne indessen zu
treffen, bis er durch einen Säbelhieb über den Kopf
schwer verwundet wurde.

Breslau, 11 . Februar. Der Leiter der hiesigen
Singakademie, Komponist und Musikschriftsteller Pro¬
fessor Jul. Schäfer ist gestern im 78. Lebensjahre
gestorben.

Wien, 11. Februar. Wie die „Neue Freie
Presse“ meldet, besteht die Krankheit des Grafen
Tolstoi in Lungenentzündung. Der Er¬
krankung sind Anfälle von Herzbeklemmung voraus¬

gegangen.
London, 11. Februar. Im Oberhause erklärte

Kolonial-Unterstaatssekretär Onslow die Gerüchte von

einer Rückgabe Wei-hai-wets an Chma, o^er. Ab¬
tretung an eine andere Macht, für völlig unbegründet.

Nachod i. Böhm., 11. Februar. Prinzessin
Bathildis von Schaumburg-Lippe, Mutter der Königin
von Württemberg, ist in vergangener Nacht gestorben.

TMUtzt nicht!
Geht nicht wie Watt
auseinander! — i

w ■

-

. schwarz, weiß u. forb.i
für Blousen u. Roben von 95 Pf. bis Mk. 18.65 p. M
Absolut kein Zoll zu zahlen! da die portofreie d
fenbung bet Stoffe durch meine Seidenscrbrik auf deutscher
Grenzgebiet erfolgt — Rur echt, wenn direkt yon mir be

zogen! Muster umgehende e. Hennefoerg, Reiben
sabrikant (K- u. K. Hoflies.). Zürich.

Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uh
früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.

WafferftSnde.

P eget
zu

W a kserst «n d e.

Tag ! Meter Tag Meter

Ge¬
stie¬
gen

Meter

Ge.

falle»
-Meter

We i ch s el.
W-.rschau. . . .

Zakroczym . . .

Thorn
Brahemünde . .

Brahe.

BrombergA.Pegel
G 0 p 1 0 f ee.

Kruschwitz . . .

Netze.

72. 1,60 8:12.
6.|2. 0,73: 7.2.
8 2 . 1,22 9 . 2 .

10.2. ;3,48] 11.2.

10.8. |io
8.!2. 2,20 9.12.

1,49
0,68
1,98
3,44

5,36
2,10

2,18

0,11
0,05

0,06 —

- 0,04

*0,08 -

8
9

10
11
12
13

Pakoschschl.A'-Pegel
Bartschin. '. . .

12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe . .

Usch
Czarnikau . . .

Filehne ....

Die Beobachtung

- 10,02,
ld|2. 3,76 11.12. 3,80 0,04 -

10 2 2,24 11.12. 2,22 QJ&
10.2. 1,88 11.12. 1,88 - : —

10.2 0,90 11.2. 0,74 — 0,16
1C.12. 0,77 11.2. 0,70 - ! 0,07
10 2. 1,38 1L2 1,30 — i 0,08
10.2 1,80 11 2. 1,84 0,04 —

10 2. (1,92 11.(2. 1,35 — 0,57
der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.
Telegramm.

Waffersiand der Weichsel bei Chwalowiee
am 9. Februar 2,70 Meter, am 10. Februar 3,02 Meter.

Fremden - Bericht vom 11. Februar.
Hotel zum Adler (Direktor Trillhase.)

Die Kaufleute: Gustav Goldstein, Mainz — Reimann,
PUteson, Knauth. Dresden — Westbelle, Iserlohn. —

Daus, Freund, Last, Berlin. — Landrath Cöller und
Frau, Gnesen. — Direktor Kühl, Tapiau. -r Gutsbesitzer
Kiock, Mogilno. — Leutnant von Bethe, Gnesen. — Leut¬
nant von Schwerdtner, Langftlhr. — Fabrikant Benade,
Schneidemühl. — General von Horn, Thorn. — Die
Kaufleute: Korn und Frau, Israel, Arndt, Berlin —

Salomon, Jnowrazlaw — Kappe, Großenhein — Meyer,
Mainz — Kolb, Mannheim — Goldstein, Krefeld —

Behrfeld, Schmidt, Berlin — Krull, Maqdbnrg — Tho¬
mas, Breslau — Jaco.bfohn und Frau, Danzig. —

Hauptmann Ahmann, Metz. — Rittergutsbesitzer v. Gar¬
bo n, Laskowitz. — Oberleutnant von Schultze-Moderau-
Thorn. — Leutnant Gumprecht, Thorn. — Baron von

Schimmelmann, Thorn. — v. Oertzen, Ostrometzko. —

Leutnant Wagner, Thorn. — Gebrüder Bärwald, Rakel.
— Oberförster Bähr und Frau, Rosengrund.

4|<mfc*l»st<i<l?i?id?ten.
Bromberg, 11. Februar. Amtl. Handelskammer-

bericht. Weizen 172 bis 178 Mark, abfallende blau¬

spitzige Qualität unter Notiz, feinste Über Notiz. —

Roggen, gefimde Qualität 148 — 152 M. — Gerste nach
Qualität 120 125 M.. gute Branwaare 126-131 M.
— Erbsen Fntterwaare 135—145 M., Koch Waare 180 bis
185 M. — Hafer 140 bis 145 M„ feinster üb r Notiz.

Amsterdam, 10. Februar. (Getreidcmarkt.) Setgm
du? Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
unverändert, per März lM. — Rüböl loco 3072) per
Mai 80%, per September-Dezember 29.

Danzig, 10. Februar. Weizen unverändert. Gehandelt
ist inländischer —.SR., russischer znm Transit bunt krank
713 Gr. 135 M., weiß 724 und 737 Gr. 141 M„ roch
708 Gr. 117,50 M, 724 Gr. 120 M., 729 Gr. 122 M ,

769 Gr. 132 M. Per Tonne. — Roggen unverändert. Be¬
zahlt ist inländischer 750 Gr. 143 M., russischer zum
Transit 756 Gr. 102 M., 744 Gr. 103 M>, 726 Gr. 104

M„ 714 Gr. 105 M. Alles per 714 Gr.,per Tonne. —

Gerste unverändert. G-handelt ist inländische große 638

Gr. 125 M., hell 662 Gr. 126 M, weiß 698 Gr. 127 M.,
671 Gr. und 698 Gr. 128 M., Chevalier- 680 und 692

Gr. 135 M., russische znm Transit — M. per Tonne. —

•nafer unverändert. Bez,hlt ist inländischer 148,50 M„
hell 149, 150, 150,50, 151, 152 M., weiß 152,50, 153

und 153,50 M., sein weiß 154 154,50 M., Bleihafer
155 M. per Tonne. Errs-n inländische — M., raff.
zum Transit weiße mittel 135 M, per Tonne gehandelt.
— Wetter: Schön.'— Temperatur: + 1 Gr. Reaumnr.
— Wind: SW.

New-York, 10. Februar.
Weizen ver Mai — D. 837g C.
per Juli .

— D. 83% (S.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektion
Berlin, 10. Februar.

Wild v. 7» kg-
Nebböcke In. . . 0,80-1,05

do. I a . . 0,60-0,70
Wildschweine . . 0.25—0,38
Rothwild, weibl.,
m. Abschuß-Attest 0,35-0,45

do. männl. . .0,40-0,50
Damwild . . . 0,60—0,75
Hasen I p. Stück 2,60 3,40
«rslhl.cht «r»i,«tt
Hühner.altep. St. 0,80—2,40

do. jungr p.St. j0,35—0,80

Tauben p. St. .

Gänse I, p. 7a Kg.
bi). „

II ii,

Enten ....

Eier p. Schock.
Landeier . . .

B»»tter.
Preise frc. Berlin

incl. Provision.
la p. 60 kg . .

tla do. . . .

Abfallende. .

0,50-0,65

0,40-0.50
1,25—2,25

3-3,50 -

103-107
100—102
90-100

Vsoseii-Depesthei
lNachdruck verboten.)

Kurs vom 10. 11.

Amtliche Notiz
Disk.-Komm. 195,20 194 30
Deutsche- Bank 212,25 211.70
Oefterr. Kredit. 220,90 220 0«
Lombarden 2 .20 20,70

KirrS vom 11 .

Lanrahütte 207,75(206,10
Mar.-Mlawka 66,20 —§
Ostpr.Südbahil 79,60 —,—

Italiener 10! ,00'101,00
4'/.Ruff. u.Anl. ——

Rilss. Noten ult. —

Tendenz r. ungleichmäßig
Magdeburg, 11. Februar, angekommen 1 Uhr 15 Min.

kornzucker von 92% Rend.
^ornguifer 88% Rend. —

kornzucker 75% Reud.
Tendenz: ruhig, aber stetig

teilte Brotrasfinade
Gemahlene Raffinade nt. Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

7,65-7,90
5,60-5,90

27,95—28,20
27,95
27,45

7 55-8,00
. 5,60-r,90

27,95-28,20
27,95
-7 45

Telegraphischer Wetterbericht

Stationen.
u.d.Mee-
reSspieg.

jveb.i.mm
Wind. Wetter In

Christiansund 747 SO heiter -:g
Skagen 744 W Schnee - 2

Kopenhagen 746 0 bedeckt - 1

Stockholm 748 ONO Schnee -10

Haparanda 745 NO Regen -30

Botkum 747 NW bedeckt - 2

Hamburg 747 SSW wolkig — 2

Swinemünde 749 SSW wolkig - 4

Neufahrwasser 749 SSW heiter —„2
Memel 747 S Be deckt — 2

Scilly 751 rsm wollig — 3
Franffurt a. M.
München

753 ! wlks. - 2

| 753 SW Schnee — 0
Chemnitz ; 754 SSW!h. beb. T- 5
Berlin r 75i SW h. beb. - 4

Hanuover
'Breslau \m B jbebeeft

lSchnee
- 1

0

fff
7sä-

ASWttter-Ausfichtru
auf gr. d Berichte b. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.
12. Kebrnar: Wolkig, strichweise

Niederschlüge. Kälter.- Sturm-.
warnung.

im ■
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SinkuMerfahren.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Restaurateurs
Franz Kabatb

in Jnowrazlaw
ist in Folge einer von dem Ge.
«einschuldner gemachten Vor¬
schlags zu einem Zwangsvergleiche
Bergleichstermin
auf den 4. März 1903,

vormittags 11 Uhr,
vor dem Königlichen Amtsgericht
in Jnowraz! aw,Friedlichst!. Nr.17
— Zimmer Nr. 9 a anberaumt.

Der Vergleichsvorschlag ist auf
der Gerichtsschreiberei 5 des Kon¬
kursgerichts zur Einsicht der Be¬
theiligten niedergelegt. (87
Jnowrazlaw, d. 4. Februar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Die Lieferung gußeiserner

Muffenrohre für die Bahndnrch-
lasse der Neubaustrecke Bublitz—
Pollnow 69 440 Kg soll öffentlich
verdungen werden. Die Verdin
gungSunterlagen können in un¬

serem techn. Bureau eingesehen,
auch gegen Porto- und bestellgeld¬
freie Einsendung von 1 Mark für
fedes Heft bezogen werden. An¬
gebote sind versiegelt und mit
entsprechender Aufschrift «versehen
bis Mittwoch, den 26. Fe¬
bruar 1902, vorm. 11 Uhr,
portofrei an die unterzeichnete
Behörde einzureichen. (27

bruar 1902.
ndirektion.

Empfehlenswerthes

Geschenkbuch
an Konfirmanden.

Illustrierende Aussprüche,
Sentenzen und Geschichten

zu Gottes Wort.
Herausgegeben von

Paul von Zychlinski,
Pjarrcr in Bromberg.

Durch alle Buchhandlungen zu
beziehen. (140

Astes littmr. Bure««
Max Franzkowski

Danzigerftraße Nr. 156. \

Goldspiegel,
Rahmen rc.

«erd. fachgemäß neu vergoldet allein von

F. Redlinger,
Danziger st ratze 159.

Concordia,
Cölnifche Lebens - Bersicherungs - Gesellschaft,

gegründet 1853.

Grnndkapital 30 Millionen Mk.

Gesammtvermögen zu Ende 1900 . •. 113,9 „

Versicherte Kapitalien zu Ende Januar 1902 255,3 „ „

Seither ausgezahlte Sterbekapitalien 100,8 „ »

Denkbar größte Sicherheit. Billige Prämien.
Aeußerst günstige Bedingungen. Unanfechtbarkeit und

Unverfallbarkeit in möglichst wertem Umfange.
Todesfallverfichernng mit und ohne Antheil am

Geschäftsgewinn.
Erhebliche Ermäßigung der Prämie Bei ratenweiser

Auszahlung des fälligen Kapitals. (84
Dividende schon nach 2 Jahren.

Jede Nachschustzahluug der Versicherten ist vertragsmäßig
ausgeschlossen.

Vortheilhafte Ausstattuugs- und Renten-Berfichernng.
Nähere Auskunft ertheilen bereitwilligst u. unentgeltlich in Brom¬
berg die Agentur: Franz WenglUtowsül, Hoffmannftraße 7,

sowie die Vertreter an den einzelnen Plätzen.

König!

Königliche
Oberförsterei Wodek.

Am 17. Februar 1902,
von vormittags 10 Uhr ab sollen
im Gastbause zu Gr. Wodek
folgende Kiefernhölzer, Durch¬
forstungen Jagen 37, 51, 67, 81,
213: 150 St. Bauholz III./V. Kl.,
250 Bohlstämme, 150 Stangen
I./IV., 200 rm Rundkloben und
Brennholz nach Vorrath verkauft
werden. (45

Hohlschleiferei f.Wplf- u. Wiege¬
messer bei sank». u. billiger Auöführ.
W. Czarnecki, Danzigerstraße 50.

Weflnhälische Euruiigfebet»
Mtratzeii,dLbi^^La7d'
Systeme werd. n.Maaß angefertigt.

G. eehrlte, Bahnhofstr. 66.
Probematr. in zweierlei Ausführ,
zur gefl.Ansicht, auch frei insHans

Den Herren Mühlenbesitzern
empfehlen wir unsere (27

Bekanntmachung.
Dönnerstag, den 13. Fe¬

bruar er., vorm. 10 Uhr, werde
ich Eliiabethmarkt Nr. 5 die zur
Wilhelm Kuhberg’fc&eit Konkurs¬
masse gehörenden Gegenstände

als: 4 Kastenwagen, 1 Roll¬
wagen, 1 Korbwagen, diverse
Pferdegeschirre, Pferdedecken,
Aexte, Sägen, Kohlenkörbe,
Schaufeln, Schippen, Spaten,
22 FahTheerprodukte(Entextor)
1 Geldsp., 1 Regulator, Meyers
Lexikon, div. Comtoirutensilien,
1 Comtoirgebäude, 1 Stall und
1 Kohlenschuppen auf Abbruch

meistbietend gegen gleich Baare
Bezahlung freiwillig versteigern.
73) Dimlnsky,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

zur gest. Benutzung. Die Arbeiten
werden sauber, gut u. schnell¬
stens ausgeführt und berechnen
wir für Schleifen und Riffeln
pro Odm. 40 Pf. (27

DampfmüHlk Mrolschrn.
E. G. m. b. H.

Verkauf
von Terrains nnd

Ackerländereien.
Von dem Mühlengute Glowno, Mühleustraße,

kommen ca, 600 Morgen zum Verkauf. Sämmtliche Flächen
liegen au der Hauptstraße in Glowno resp. an der Ver¬
längerung derselben; ca. 150 Margen eignen sich,
da an den Kreuzchansseen, Warthe (völlig über-
schwemmnngsfrei) und an der neuen Bahnstrecke
Glowno—Goslin—Schotten gelegen, vorzüglich zu
industriellen Anlagen, insbesondere auch zu
größeren Ringofenziegeleien, da ergiebige gute
Thonlager vorhanden. Bahnhof Glowno in unmittel¬
barer Nähe. Weichen leicht anzulegen. Die Ackerländereien
(gesunder Mittelboden, gute Wiesen) bieten durch ihre
nahe Lage an der Stadt Posen Reflektanten auf
Ackerbürger- — oder Bauernstellen — die besten Aussichten.
Hilfe durch unentgeltliche Gewährung von Baufuhren beim
Aufbau. Aeußerst günstige Zahlungsbedingungen.

Jede weitere Auskunft durch die GütHverwaltnng
Glowno bei Posen, Mühlenstraße. (26

1001« Reingewinn!!
briügt Kaufleuten oder Werngroßhändlern die Cognaefabrikation nach statt.

Mischer Methode.

litt erste» frmöWs CiWchris
giebt Zweigfabriken für Deutschland unter sehr coulanten Bedingungen ab. Maschinelle
Vorrichtungen unnöthig. — Herstellungspreise. Analysen echter Cognacs von 59 Pfg.
an inclusive Zoll und Spesen. Seltene Gelegenheit für Nenetablirungen ! Risico

ausgeschlossen.
Offerte von nur Ia Reflectanten ersuchen sofort sub F. O. T. 554 an l>sfargues,

8 rne de Cheverns, Bordeaux zu senden. (108

Staats-Medaille in Gold 1896.

Hildebrand
Itatoo

Mk. 2.40 das Pfd.

Eies. SAitten
zu h aben bei

F. Wodtke,
Lnxns-Fnhrgeschäft,

Dauzigst. 131/132 u. Livoniusst.12,
am Bahnhof.

tadellos gehend,
offerire billigst.

Hcgnlatcttt*«,
14 Tage gehend, 1 m lang

mit Schlagwerk v. 12,50 M. an.

iPetfe«
von 2,50 Mark an.

silberne Cylinder u. Remontoirs.
mit Goldrand, 6 Steine,

von 10 M. an. — 2jähr. Garantie.

H. Geliert.
Kornmarktstraßc 2.

Hochsme Dllmelltuche
sowie gute Lmtzreßer

für Herren- u. Knabenanzüge
giebt spottbillia ab

Katharina Merres,
Tuch- n. Resterhandlung

Boiestraße 8, Ecke Heyneftraße.

Jeder Pferdebesitzer
I kaufe nurunserestets scharfen

Patent-H-Stöllen
(Kronentritt unmöglich)

Nachahmungen
weise man zu¬

rück, da die Vor¬
züge d. H-Stollen

bedingt sind
durch einebeson-
dere Stahl - Art,

die nnr wir verwenden.
Man verlange neuesten IMuetr. Katalog,

Leonhardt & Co,
Berlin^Sehöneberg^

I

tlufvitf.
Die Deutschen in Johannisbnrg (Transvaal) wenden sich

an ihre Landsleute in Deutschland mit der Bitte um Unterstützung
ihrer durch den unglückseligen Krieg in ihrem Bestände bedrohten
deutschen Schule.

Beiträge hierfür anzunehmen ist die Geschäftsstelle dieser
Zeitung bereit.

Ter $«r|«nb bet AtszriiM Bromberst
beS Allgemeine« beulten Anloereiilß.

I. 25. : Kolbe, 1. Vorsitzender.

dtoholitbe
Mk. 1.60 das Pfd.

foiTäthii in allen mit unseren Plakaten versehenen Gesellten

TheodorHildebrand&Sohn,Berlin,
Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs.

Bei Entnahme von 5 Büchsen 5°/0 Rabatt!

1901er SraiinWirotig, Kemnse-Eonserve« (8t* öe

Brechbohnen ) 1 Pfd. 2 Pfd. 3 Pfd. 4 Pfd. 5 Pfd.
Schnittbohnen ) 25 Pfg. 35 Pfg. 50 Pfg. 65 Pfg. 75 Pfg.
Suppen Erbsen 1 Pfd. 30 Pfg., 2 Pfd. 45 Pfg. .

^

Junge Erbsen V» Pfd. 25 Pfg.. 1 Pfd. 35 Pfg-, 2 Pfd. 60 Pf
Junge feine Erbsen 1 Pfd. 50 Pfg., 2 Pfd. 90 Pfg.

emvf. Herrn. Brischfce, Luisen- u. Metzstraffe«Ecke.
Bei Entnahme von 5 Büchsen 5% Rabatt! (412

Möbelbeiladung
nach Berl n per Mitte und Ende
März gesucht. (138

F. Wodtke, Spediteur.

Gas-GWriiulpfe
Dutzend 8,50 Mk.

Liliput-Brenner
für Küche und. Hausflur

Dutzend 2,40 Mk.

PMerhMbl.BchnWr.i5
Chinesische Nachtigallen.

prchtv. Schläg. St. 4 M., Doppel-
schläger St. 5 M., feuerr. Kardiu.,
aogh. Sang. St. 8 M. gr. Kardin.
m. r. Haube, Säng. St. 5 M, Blaue
Reisfink.. Chinet. Fink.,Prachtfink.,
r. Tigerfinken P. 2.50, 5 P. 10 M.,
^ “ “ “

4M,Wellen-
Zwergpapag

Znchtv. P. 4 M., Kl. Papag^ sprech.
lern. St. 5 M. Vers. geg. Nach».
Garant. Lebd. Ank. L. Förster,

Vogel-Export, Chemnitz i. S.

Heil
barnton. volle Körperformen durch
Bellaforma, gesetzt, gesch. einziges
Nährmittel djeserArt durch approb.
Zlpoth. hergestellt und vom hies.
epprob. Nahrungsmittel - Chem.
Dr. Aufrecht für zweckentspr.
arsenfrei, absolut unschädlich be¬
funden. Erfolg sicher. Schachtel
Mk. 3 Porto 20 Pf. Discr. Zus.
Brf., Prosp. gratis. Hube’s
Ehem hygien. Labor. Ber¬
lin S. W. 29 (120

Niederlage bei Ludwig Kolwltz,
Bromberg.

Grotze Kölligsberger
Gelblvtterit

zur Freilegung des Königl.
Schloffes u. desSchloßteiches.

Ziehung
am 17. u. 18. April 1902.

Hauptgewinne:
50 000 Mk., 20 000 Mk.,
10 000 Mk., 5000 Mk. rc.

Nur Bor gelb ohne Abzug.
Im ganzen 6241 Gewinne mit

200 000 Mk.
Loose k 3 Mark,

mit Gewinnliste u. Porto 3,30 Mk.

Beliebte

Königsberger
Pferbelottme.

Hauptgewinne:

9 bespannte Egninagen.
darunter 1 vierspännige,

ferner 44 edle Ostpr. Pferde.
Loose ä 1 M.,

11 Stück für 10'Mk.,
Gewinnliste und Porto 30 Pfg.,

empfiehlt nnd versendet
auch gegen Nachnahme

L.Jarchow,Sl6tl«t|U0
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Herein für ©eflügel nnd Kogelnicht.
Sprott’s Geflügel- und Kücken-

futter ist hier u. kann b. Abnahme
von 10 Pfd. ä 23 Pf. in Emvfang
gen. werd. b. F. Evers, Sahnhfst. 80.

Weiße Mohrrüben
für Pferde, ä Zentner 1 Mark.
138) C. Sonne, Gr.-Bartelsee.

per Clr. 3,50 Mk. (128
itn« u. Nkrllaufsverein Npferstrmtze 3.

Nur für ganz kurze Zeit
stelle ich mein gefammtes Waarenlager

geiebriltrnlc 53 (AbiAHe BnWanblg.)
zum (135.

Ml-Amerlilllls
Dasselbe enthält noch

fertige, ««gefangene«. gezeichnete hanb-
arbeite« i« jtbtin Genre

zu denkbar niedrigsten Preisen.

8. Zlegelmaim.
WWW

Optisches Spezialgeschäft Oscar Meyer,
Bromberg, Friedrichstraße 54,

gegenüber Bosenthal.

Fachmännisches Anpassen
von Augengläsern und Anfertigung
von Brillen und Klemmern unter
Verwendung der b e ft e n, lichtdurch¬
lässigsten Rathenower Gläser. Großes
Lager aller optischen Instrumente
und Artikel zur Krankenpflege.

lOOOOOOOOOOOO
1 Apparat 8

zur
—

Vernichtung «er Motten
in Polstermöbeln,

Teppichen, Pelzwaaren,
u. des Holzwurms in Möbeln.

Garantie des sicheren Erfolges.
Jeder schädliche Einfluss auf die Natur der Pelz¬
waaren, der Möbelstoffe, der Farben, gänzlich aus¬

geschlossen.
Benutzung unter billigster Berechnung.

Manche alte

Wäscherin
wäre viel älter geworden, wenn sie

nicht die Wäsche soviel hätte reiben

müssen, sondern

Dr. fhonpn's Seüenpnlver
mit dem SCHWAN

gehabt hätte. Das macht jedeWäsche
mühelos blendend weiss.

Man verlange es überall!

Die besten
Biere:

Teoikenschnihel ««h Waffe
zu Futterzwecken

hat nach billig abzugeben (25

Zuckerfabrik Jnin G. in. b. |5.

®Äe« eine Wohnung
von 4—5 Zimmern im Mittelp.
der Stadt. Off. mit Preis unter
B. K. 300 a. d. GefchäflSst. d. Z.

Bahnhofftraffe 31a
Ecke Viktoriastraße find 2 in der
Bel-Etage beleg. herrfch.Wohnung.
von 5 bezw. 6 Zimmern, Bade¬
zimmer, Küche, Mädchen- ir.Speise-
kammer, 3 Balkons ü. sonstigem
Zubehör per 1. April d. Js. zu
Perm. Näh. beim Portier daselbst.

ine Herrschaft! Wohnung,
4 Zimmer und Zubehör, vom

1. April zu vermiethen. (123
Danzigerftratze 64.

1 herrsch. Wohn., 4 Zim. mit
Pferdest. z. verm. Elisabethft. 42 a.

Korninarkt 7, L Tr.
eine Wohnung, 5 Zimmer.
Küche, Zubehör, vollständig neu

renovirt, zu vermiethen. (129
Gebrüder Lange.

Herrschaftliche Wohnung,
5 Zimmer it. allem Komfort, ev.

Pferdestall, per sofort Wilhelm¬
straße 59 z. bernt. RG.Schmidfc.

Wohnungen, 3 Zimmer,
nebst allem Zubehör, zum l. April
1902 zu vermiethen. (121

L. Schick, Feldstraße 21

Bahnhofstroffe 33
Versetzungshalber 4 Zimmer mit
allem Zubehör an ruh. Miether.

ichorienflraße
4—5 Zimmer, Gas, Laube, reichl.
Zubehör sofort zu vermiethen.

Kl. Wohnung, 2 Stuben und
Küche für 180 Mk. nur an ruhige
Mieth. zu verm. Näh. Karlstr. 1,1.

Hoswohnnng
ter, Küche und <!

int
_ . .

von 1 Zimmer, Küche und Stall
zum 1. April zu vermiethen.
Paulini. Elisabethmarkt Nr. 4.

Mohn.
Große Lagerräume, des. zu

Möbel-Magazin geeignet, mit
auch ohne Wohnung zu verm.

Offerten unter B. T. 100 an

die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Pilsener Bier
k

Hiesiges Bier
Engl. Porter
Engl. Pale Ale
Engl. Streng Ale ete.

Bezug Waggonweise,
daher Preise billigst.

Der General-Vertreter:

Cilnilii,
BROMBERG,

Friedrichstr. 8:

Pferbestall u. Wagenreniise
zu vermiethen Kornmarkt 10.

2 möbl. Zimmer nt. separat.
Eingang von sofort zu vermiethen

Töpferstraße 14, parterre.
Möbl. Zimmer n. Kab. m. sep.

Ging. sof. zu vermieth. Mautzstr. 2.

Modi. Zininier
(ev. Pension). Berlinerstr. 29.

2 gut möbl. Zimmer v. sof.
zu verm. Elisabethstr. 22, hp.

Das größte
Brot

liefert durch Verkaufswagen
und durch Plakate gekenn¬

zeichnete Verkaufsstellen

$«mpfbiifert!
4-8. kanimstraße 4-5.

Conditorei nnd Feinbäckcrei
Kornmarktstr. Nr. 8

empf: Pfannkuch. Dtzd. 40, 50 Pf.,
Räderkuch. D.d. 30 Pf.. Waff.Stck.
5Pf., vrsch. Kaffee-, Thee-, Dessert-
kuchen. Um freundl. Unterstützung
bittet im 2. Geschäft Kobielski.

Hierzu eine Beilage.
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Ausschlag.

2lus Stadt «üb Lai»d
Bromberg, 11. Februar.

'* Vorträge über Frauenberufe. Ueber bte

Krankenpflegerin sprach am Sonntage, den
9. Februar in der bis auf den letzten Platz angefüllten
Aula der städtischen Mittleren. Mädchenschule Frau
Dyckerhoff, die Oberin von Bethesda-Gnesen. Sie be¬

rührte zunächst die verschiedenen Reformbestrebungen
der Gegenwart auf dem Gebiete der Krankenpflege,
doch stellten sich z. B. einer Verstaatlichung der
Krankenpflege große Schwierigkeiten entgegen. Denn
der Berus der Krankenpflegerin sei doch nicht mit den
anderen Berufszweigen zu vergleichen, da er die

größten Anforderungen an die Persönlichkeit stelle. Die

inneren Eigenschaften aber, welche noch mehr als die

theoretischen Kenntnisse die Befähigung zur Kranken¬
pflegerin bedingen, werden am besten in den Schwester¬
verbänden gepflegt. Das Mutterhaus ersetzt den

Schwestern Heimat und Familie, vertritt die Rechte der

Schwestern besser, als sie selbst, von ihrem Berufe in

Anspruch genommen, es thun könnten und kann vor

allen Dingen die Verhältnisse der Altersversorgung besser
regeln. Die sogenannten „freien Schwestern“ hätten
häufig ungenügende Ausbildung und keinen sittlichen
Halt und brächten dadurch die weibliche Krankenpflege
in Mißkredit, die doch, selbst auf Männerstationen,
wie auch ein Gutachten hervorragender Berliner

Mediziner kürzlich von neuem bezeugte, keinesfalls zu
entbehren ist. In ausführlicher, interessanter Dar¬

stellung schilderte die Rednerin sodann die geschichtliche
Entwicklung der Krankenpflege von den ältesten Zeiten
an bis zur Gründung des Rothen Kreuzes, um welche
sich die erste deutscheKaiserin so besonders verdient gemacht
hat. Den Grund dafür, daß der Beruf der Kranken¬
pflegerin nicht so oft ergriffen würde, als cs wünschens¬
wertst wäre, sieht die Rednerin vor allem darin, daß
er für schwerer gehalten werde, als er es thatsächlich
wäre. In den Mutterhäusern finde eine jede Schwester
die ihren besonderen Anlagen entsprechende Beschäfti¬
gung und neben der ernsten Arbeit auch Stunden der

Anregung und Erholung. Wer diesen Beruf mit Liebe
und ernstem Willen ergreife, würde in ihm reiche Be¬
friedigung finden.

C. Schlägerei. Am Freitag früh sah man vor
dem Hause Thornerstraße Nr. 14 auf dem Trottoir
eine Blutlache. Man erfuhr hierüber, daß in der
Nacht eine Schlägerei stattgefunden hatte. Als die
Wächter hinzukamen, fanden sie auf dem Trottoir blut¬
überströmt einen Mann liegen, der jedoch seinen Namen
nicht nennen wollte. Neben ihm lag ein Thürfeld,
welches aus der Hausthür des betreffenden Hauses
herausgebrochen war.

—z. Jägerhof, 11. Februar. (Parzellen-
verkauf.) Gestern hat hier in Villa Jägerhof
ein Termin zum Verkauf von ausgetheilten Parzellen
zu Bauplätzen stattgefunden. Sämmtliches ausgebotene
Land ist verkauft worden, und es werden die gekauften
Bauplätze, welche an der Eroner Chaussee liegen, nun¬

mehr bebaut werden.
+ Grotz-Neudorf, 10. Februar. (U n g l ü ck s-

f a l l.) Auf dem Rückwege von der Schule hingen
sich heute mehrere Kinder an ein Fuhrwerk an, u. a.

ein Knabe des Kaufmanns Beutler Hierselbst. Dieser
kam dabei zu Fall und brach ein Bein, so daß er auf
der Chaussee liegen blieb. Ein hiesiger Herr sorgte
für die Ueberführung des Verunglückten zu den
Eltern.

ACronea.B., 10. Februar. (Ei n bedauer¬
licher Unfall) ereignete sich in voriger Woche
in der Försterei Wolfsgarten. Das 5jährige Töchter-
chen des königlichen Försters Heidrich hatt^ beim
Spielen mit seinem kleinen Brüderchen unbemerkt auf
dem Hofe eine Weihnachtskerze angezündet. Dabei

fingen die Kleider des Kindes Feuer, und im Nu stand
es in Flammen. Auf das Geschrei der Kleinen kamen
die Angehörigen schleunigst herbei und löschten die

Flammen aus, indessen trug das Kind so erhebliche
Brandwunden davon, daß schleunigst der Arzt herbei¬
gerufen werden mußte.

zw. Fordon, 10. Februar. (Schützen- und
H a n d w e r k e r v e r e i n.) Am Sonntag feierte
der Schützenverein in Gemeinschaft mit dem Hand¬
werkerverein hier im Schützenhause bei Herrn Kipf
das diesjährige Wintervergnügen. Das Programm
umfaßte Aufführungen und Vorträge. Die Festrede,
welche Herr Lehrer Gohlke hielt, schloß mit einem
Kaiserhöch; zugleich bot sich ein lebendes Bild, welches
eine Kaiserbüste inmitten einer Schaar von Schul¬
kindern zeigte. Hierauf wurde dem Tanze gehuldigt.

iS. Bartschin, 10. Februar. (Volksunter -

Haltungsabend. Kriegerverein.) Am
8. d. M. fand in Klettkes Saal hier wieder ein Volks¬
unterhaltungsabend statt, der recht zahlreich besucht
war. Das Programm war für diesen Abend ein
außerordentlich reichhaltiges. Zunächst trug der
Schülerchor einzelne gut eingeübte Lieder vor, Haupt¬
lehrer Lüdtke hatte mit den Schülern der 1. Klasse
zwei patriotische Festspiele eingeübt, die viel Beifall
fanden. Schüler aus allen anderen Klassen trugen Ge¬
dichte vor. Viel wurde in Musik geboten, so das Largo
von Händel für Klavier, Geigen und Flöte, wie ver¬

schiedene andere Stücke mit derselben Besetzung, bei
denen allen Fräulein L. die Klavierbegleitung über¬
nommen hatte. Zum Schluß folgten ein größeres
vierhändiges Klavierstück, vorgetragen von Fräulein L.
und Herrn Lehrer Sowinski, sowie Gesänge von einem

gemischten Chor. Alles Dargebotene wurde mit

reichem Beifall belohnt» und jeder war von dem Abend
sehr befriedigt. — Am 9. d. M. feierte der Krieger¬
verein bei Steinberg sein Wintervergnügen bei Tanz
und kleinen Theateraufführungen.

§ Rakel, 10. Februar. (Verschiedenes.)
Der Kriegerverein veranstaltete gestern Abend in den
Räumen des hiesigen Schützenhauses einen Unter¬

haltungsabend, der auch gleichzeitig eine Nachfeier des

Geburtstages des Kaisers bildete. Die Mitglieder des
Vereins und deren Angehörige hatten sich sehr zahl¬
reich eingefunden. Das Fest wurde durch einige
Musikstücke eingeleitet, worauf der Vorsitzende Haupt¬
mann Krause eine Ansprache hielt, die mit einem
Hurrah auf den Kaiser schloß. Es folgten dann einige
Vorträge und ein Theaterstück, endlich der Tanz. —

Der achtjährige Sohn des Drainageunternehmers
Gehrke von hier, von dem wir kürzlich berichteten, daß
er sich das rechte Auge mittels einer Patrone verletzt
habe, hat die Sehkraft dieses Auges verloren. Ihm
ist in der Augenklinik, in die er gebracht
wurde. ein Glasauge eingesetzt worden. —

Fräulein S., welche in einem Modewaarengeschäft am

Schweinemarkt thätig ist, fiel heute von einer Tritt¬
leiter, wobei sie auf einen Glasschaukasten schlug und

sich die Sehnen des Armes und der Hand so verletzte,
daß sie hat nach dem Krankenhause gebracht werden

müssen. — Der Einwohnersohn Hermann Bellac in

Brückenkopf, der mit der ebenfalls daselbst wohnenden
Ehefrau des Arbeiters Gehrke, wie wir bereits berich¬
teten, eine Liebschaft unterhielt und den Arbeiter
Gehrke am Weihnachtsheiligabend mit einem Stock
aufs gröblichste mißhandelte, wurde von der Straf¬
kammer zu Schneidemühl mit zwei Jahren Gefängniß,
und Frau Gehrke, da sie ihn dazu aufgefordert hatte,
mit einem Jahr Gefängniß bestraft. Der Staatsanwalt
hatte für jeden der beiden drei Jahve Gefängniß
beantragt.

g. Wirsitz, 10. Februar. ( S ch ü tz e n g i l d e.

F l e i s ch e r i n n u n g. Lehrerverein.) Die

hiesige Schützengilde feierte gestern im Pelzschen Saale

ihr Wintervergnügen, welches sehr gut besucht war.

Der Vorsitzende der Gilde. Bürgermeister Schirrmeister,
hielt eine Begrüßungsansprache und brachte ein Hoch
auf den Kaiser aus. Hierauf wurde der Einakter „Die
Massekur“ aufgeführt. Es wurde ganz vorzüglich
gespielt, wofür die Mitwirkenden reichen Beifall
ernteten. Großen Lachersolg erzielte auch das Stück
„Förster Nulpe und Sergeant Wenzel“. Nachdem noch
Hauptlehrer ZiplinSki des Schützenkönigs und der
beiden Ritter gedacht, begann der Tanz, der sich
bei der ausgezeichneten Stimmung aller Festtheil-
nehmer ziemlich lange ausdehnte. Der Schützen¬
vorstand hatte sich diesmal viel Mühe gegeben,
unter anderem brachte er den Festtheilnehmern
eine Menge Ueberraschungen durch allerliebste
Kotillontouren. Die Konzert- und Tanzmusik, die
von einem Theile der Kapelle 5e§ Infanterie-Re¬
giments Nr. 149 ausgeführt wurde, war sehr gut. —

In der letzten Sitzung der Fleischerinnung wurde die
Rechnung für 1901 dechargirt; ein Meister hatte sich
zur Prüfung gemeldet und fünf Lehrlinge wurden in
die Lehrlingsrolle eingetragen. — Am Sonnabend
feierte der Wirsitzer Lehrerverein sein Wintervergnügen.
Vorsitzender Lehrer Klemmt - Friedrichshorst hielt eine
Ansprache an die Kollegen, begrüßte die zahlreich er¬

schienenen Gäste und brachte das Kaiserhoch aus.
Bei Konzert, Theater und Gesangsvorträgen war Ge¬
müthlichkeit genügend vorhanden und hielt die Fest-
theilnehmer bis zur frühen Morgenstunde zusammen.

P. Worrgrowitz, 10. Februar. (Vereins-
f e st e.) Am 8. d. M. hatte der hiesige Männer¬
gesangverein int Ziegelschen Saale für seine Mitglieder
eine genußreiche musikalisch - theatralische Abend¬
unterhaltung mit anschließendem Tanzkränzchen veran¬

staltet. — Der Turnverein feierte sein Winterfest am

9. d. M. im Aschheimschen Saale.
A. Kolmar i» P., 10. Februar. (Obduktion.)

Heute wurde die Leiche der Arbeiterfrau Szczepaniak
aus Lindenwerder, welche im hiesigen St. Johanniter¬
krankenhause verstorben und seit bereits zwei Wochen
beerdigt ist, zum Zwecke der Feststellung der Todes¬
ursache wieder ausgegraben und geöffnet. Die Sz.,
eine dem Trünke ergebene Person, soll eines Abends,
als sie mit einer Laterne über die Straße ging, von

Jungen umgestoßen worden sein, wobei die Laterne
zertrümmert wurde. Die Kleider der Sz. geriethen durch
das Licht bet Laterne in Brand, und dabei trug sie
erhebliche Brandwunden davon. Die Obduktion ergab,
daß der Tod nicht infolge der erlittenen Brandwunden,
sondern durch den übermäßigen Alkoholgenuß ein¬
getreten ist.

E. Posen , 10. Februar. (Polnisches.
E r schossen.) Das Lesen deutscher Bibliotheks¬
bücher. welche die Schule verabfolgt, wird den polni¬
schen Schulkindern von vielen Eltern verboten. Die
Kinder wollen darum die Bücher in dir Schule nicht
annehmen, sie weisen sie zurück mit der Begründung,
daß die Eltern die Annahme verboten haben. Aber
auch die meisten übrigen polnischen Kinder, wejche die
Bücher aus Klugheit annehmen, mögen sie wohl
nicht lesen. Sie werfen sie zu Hause in
den Winkel, wo sie bis zum nächsten Wechsel
liegen bleiben. Gelesen sind sie nicht, häufig aber

sehr ruinirt. Doch nun das andere Bild. Biele
Kinder in den unteren und mittleren Klassen besitzen
polnische Fibeln und scheuen sich' nicht, solche in die
Schule mitzubringen. Die Fibeln mögen allerdings
fleißig gelesen werden, dazu mögen Eltern und polnische
Damen die Kinder mit Eifer anhalten. Einen ungemein
nachtheiligen Einfluß auf die sprachliche Entwicklung
der polnischen Kinder übt der kirchliche Beichtunterricht
aus. Der aufmerksame Lehrer findet die den polnischen
Beichtunterricht besuchenden Kinder seiner Klasse bald
heraus. Diese Kinder sprechen das Deutsche sehr

schwerfällig und gebrochen. Für den Schulunterricht
zeigen sie nur geringes Interesse. Man hat den Ein¬
druck, als wenn mit diesen Kindern polnischer Sprach¬
unterricht betrieben wird. — Heute früh erschoß sich
in einer Droschke auf der Halbdorfstraße ein hiesiger
Postassistent. Die Ursache zur That ist noch nicht
aufgeklärt.

Ostrotvo, 8. Februar. (Selbst gestellt.)
Der nach Verübung von Urkundenfälschungen und Be¬

trügereien int Umfange von 200 000 Mark vor einigen
Monaten flüchtig gewordene und seitdem von der

hiesigen Staatsanwaltschaft steckbrieflich verfolgte Kauf¬
mann Moritz Gerechter aus Boret hat sich nunmehr
der Behörde selbst gestellt und ist dem Justizgefängniß
Hierselbst eingeliefert worden. Er giebt an, sich bisher
in Dänemark aufgehalten zu haben.

? Schwetz, 10. Februar. (Personalnotiz.
Fortbildungsunterricht.) Der hiesige
Kreisschulinspektor Kießner ist zum Titularschulrath
ernannt worden. — In seiner letzten Sitzung hat der

Vorstand des Gewerbevereins beschlossen, dahin zu
wirken, daß der Unterricht in der gewerblichen Fort¬
bildungsschule in die Tagesstunden und der Sonntags¬
unterricht auf einen Tag oder auf mehrere Wochentage
verlegt wird.

Zempelburg, 9. Februar. (Der Lehrer
Q u a s - G r. - L u t a u,) der am Montag von

einem Besuch in Kl.-Luiau nicht heimkehrte, ist noch
nicht aufgefunden worden. Allgemein wurde geglaubt,
daß Quas int Lutauer See ertrunken sei, weil er nach
Aussage seines Freundes S. auf feinem Heimwege
über die Eisdecke gegangen ist. Der kleine See ist
darum auf Betreiben der Eltern aus Lessen, welche
hierher geeilt sind, mehrere Tage hindurch mit einem
großen Fischernetze und mit Aal- und Hechthaken genau
durchsucht worden. Allein alle Bemühungen waren

umsonst. Jetzt wird auch mit der Möglichkeit ge¬
rechnet, daß Quas das Opfer eines Racheaktes ge¬
worden sein kann. Wie verlautet, hatte sich Q. durch

Strenge in der Schule den Haß vieler Bewohner
Lutaus zugezogen. Mehrere Leute sollen sogar ge¬
äußert haben, daß sie den Lehrer Q. gelegentlich
„tüchtig verhauen“ wollten.

Danzig, 10. Februar,
sunkenen Schatz e“,)
„gehoben“ wurde, berichtet
Sonnabend Nachmittag fuhr , . „

Magistrats nach Weichselmünde, um dort Arbeitern
Lohn auszuzahlen. Ein ihn begleitender Mann trug
das Geld in zwei Beuteln mit je 1500 Mark. Als
derselbe an der Anlegestelle vom Dampfboot absprang,
glitt ihm der eine Beutel unter dem Arme fort und

fiel in die Weichsel, die dort ziemlich tief ist. Da das

Auffinden auf andere Weise nicht gelingen wollte, mußte
der Tauchermeister Mikuteit aus Neufahrwasser nach
dem verlorenen Gelde tauchen. Sogleich beim ersten
Untertauchen gelang es diesem, den Beutel heraus zu
s chaffen.

Königsberg, 9. Februar. (Blutvergiftung.)
cand. med. Benno Bobrik, der Sohn des General-
oberarztes und Divisionsarztes Dr. Bobrik, ist nach der
„K. H. Z.“ einem traurigen Geschick zum Opfer ge¬
fallen: eine Blutvergiftung, die sich der junge Mediziner
bei der Arbeit auf der Anatomie zugezogen hat, ist
wider Erwarten tödtlich verlaufen.

PORTER
BARCLAY. PERKINS & CO.

LOYBOA.
DIE ORIGINALE AECHTE MARKE.
Nur mit unserer gesetzl. geschützten Etiquette

zu haben. (14

(Von einem „v e r-

der aber zum Glück noch
die „Danz. Ztg/': Am

ein Beamter des hiesigen

2. Ziehung der 2. Klaffe 206. Kgl. Kreuß. Lotterie.
flBöm 8. bis 11. Februar 1902.) Nur die Gewinne über 116 Mk. find den

betreffenden Nummern in Klammern beigefügt. (Ahne Gewähr.)
10. Februar 1902, vormittags.

65 76 129 44 318 86 89 421 36 563 666 74 887 1271 479 798
829 901 2075 425 27 525 38 3382 450 963 4142 255 366 487
709 36 70 71 802 9 38 61 80 907 31 5498 755 812 14 83 949
6227 63 66 452 605 7439 67 528 673 814 8148 308 62 569 707
90 913 9092 122 479 515 681 706 51 76 843 956

10030 193 233 526 662 96 788 833 60 961 11030 47 278 394
416 681 770 963 12013 28 45 142 326 647 49 98 966 83 91
13010 61 76 100 225 73 358 428 50 648 96 792 847 50 14143
589 702 74 803 7 12 40 991 15091 191 238 45 57 452 [200] 961
16054 241 99 333 459 586 93 17062 175 376 467 83 578 677
934 42 62 18003 115 76 435 46 51 548 56 69 80 709 876 [300]
19087 133 72 295 684 862

20084 [300] 236 303 6 453 82 517 630 749 828 30 938 93
21174 207 72 614 89 22065 105 297 387 409 527 78 807 903
48 95 23000 51 155 342 414 654 702 9 868 92 967 89 24094
365 84 516 77 711 28 973 25029 167 94 203 57 402 814 76 967
26161 221 325 28 460 94 535 672 75 86 802 27086 254 633 898
900 28041 54 155 95 263 386 98 488 546 98 768 813 38 902 8
29007 25 50 274 337 487 504 52 721 91 93 98 993

30011 27 44 186 259 477 509 53 79 623 981 31005 263 327
49 414 24 509 87 799 860 97 32017 94 308 528 712 50 838
83049 108 20 212 24 51 369 417 542 34231 587 737 67 845 973
85182 209 368 446 602 72 742 65 92 800 36054 85 156 206 544
86 764 867 930 37130 57 202 385 444 68 536 663 992 38420 720
94 846 39265 432 601

40010 35 94 479 97 41081 208 15 58 79 94 413 63 73 565
734 42058 282 332 415 501 43 54 643 86 941 43002 274 77 88
310 73 83 435 619 738 819 927 44017 159 344 633 61 715 829
96 942 98 45135 298 312 799 878 955 46038 69 123 74 88 374
456 509 695 700 82 852 75 84 924 39 98 47018 124 372 435 549
705 852 901 26 48149 65 409 50 981 95 49149 388 402 55 96 656
714 75 99 846
„„

50081 289 644 840 921 [200] 58 51087 280 372 88 498 531
75 90 640 971 52031 53 59 169 239 98 370 81 467 600 58 852
53087 121 335 476 936 39 54179 82 241 310 480 578 774 816
28 89 949 55032 465 76 536 856 963 70 56143 307 547 51
65 83 99 613 14 791 896 57061 105 477 751 91 856 92 58013
16 69 211 47 389 652 842 [200] 59021 130 72 722 945 96

60022 190 338 474 587 711 822 915 61019 21 346 585 763
842 74 984 62037 176 226 327 769 88 861 71 999 63024 139
851 489 562 706 843 64003 20 371 454 532 83 981 65037 87
123 328 466 747 75 893 66617 40 743 80 87 870 909 21 67178
517 77 642 703 800 901 38 68033 132 65 230 322 417 27 [300]
576 668 74 731 988 69137 80 211 18 323 33 429 527 53 666 846
69 903 [1000] 90

70020 176 99 698 924 71039 308 54 91 461 716 18 72007
90 118 89 270 310 91 424 42 87 631 773 74 984 73080 108 33
2Z-.214 345 102 16 1200] 17 671 700 923 74054 63 291 416 545
fJl M 75067 293 550 646 730 42 [200] 948 76004 82
83 288 539 690 747 869 77318 452 602 45 870 931 59 78040
66 140 91 235 38 74 94 468 554 79086 106 31 54 275 99
653 776

80221 327 429 51 529 52 56 92 700 852 83 81209 333 426
34 82 577 710 876 82056 353 507 96 973 83045 292 402 93
563 656 740 84006 211 63 364 539 80 97 660 853 70 85099
108 18 48 [300] 407 33 528 76 637 94 99 731 84 850 982 86087
89 262 86 439 580 658 66 707 54 883 966 87064 98 184 206 9
35 321 84 96 454 537 617 70 79 867 942 83 88195 306 73 91 481
569 89043 186 229 453 506 955

90042 132 253 462 509 19 63 70 614 51 749 88 817 44 953 80
91099 299 375 654 75 98 [5000J 720 860 962 66 92028 139 96
312 400 537 895 93012 1031 10 210 474 902 94515 51 77 719
79 905 95097 145 267 314 50 4521 515 46 814 40 67 79 96067
263 76 351 99 551 930 97057 183 307 18 543 862 98537 894
917 50 99083 89 345 525 607 749 69 870 927

^
100174 216 68 402(300] 98 624 73 724 57 75 883 957 101025

43 320 471 84 674 103201 334 440 603 51 [200] 741 886 87
103149 235 36 67 82 476 501 3 97 612 18 104002 108 45 209
4t> 95 304 22 540 41 53 602 35 804 928 54 87 105085 293 361
520 631 332 92 106005 208 569 624 92 727 822 925 26 84
107216 52 313 674 702 8 831 41 108112 27 331 479 629-54 805
910 47 88 109806 401 688 768 921 (200]

110084 287 399 538 697 722 814 948 111122 200 328 47 49
610 40 913 70 80 113033 86 181 203 35 318 76 462 113015 69
124 454 91 527 629 44 60 715 16 67 889 114.009 200 35 69 339
573 669 759 [300] 859 985 115136 360 420 92 99 736 116055
116 17 40 475 509 854 950 117123 216 310 565 668 800 920 34
118024 121 258 83 677 763 946 84 87 119039 214 319 23 96
425 89 605 777 [1000] 79 800 [200] 34

120065 157 276 413 526 121326 423 592 635 122203 12
82 98 475 841 123335 70 412 29 514 20 725 53 93 124328 46
484 657 91 761 927 125173 524 653 826 126246 384 559 81
641 81 803 44 916 [200] 52 57 127141 243 319 28 603 42 763
885 128117 38 47 70 238 331 68 99 724 841 61 129015 19 53
60 303 551 55 622 23 89 853 915 58

130184 236 42 356 468 582 672 834 131104 27 249 74 386
417 44 47 508 723 37 873 932 132067 91 260 414 90 830 31
133148 356 524 48 606 27 [200] 37 768 954 66 134013 821
135061 246 485 586 97 695 734 887 980 136248 335 413 63 664
86 926 71 137086 217 328 44 408 585 854 78 138073 150 82
428 569 651 74 978 139184 274 88 372 441 91 511 703 9 832
943 64 72

140095 193 203 70 93 380 495 678 750 80 141012 122 220
432 80 666 142121 23 38 51 60 247 480 510 54 81 709 98 824
90 143183 273 605 35 36 838 71 918 144053 123 296 337
49 572 76 80 890 95 911 17 145180 89 224 37 78 303
44 471 80 547 701 899 146102 214 91 311 552 61 834 _

147081 302 79 602 32 759 816 74 87 925 44 148017 22 253
348 530 58 711 874 149012 182 212 343 79 429 518 632
37 ,44 730

„ J 150078 195 319 409 516 151001 12 301 36 455 738 930
152114 53 258 81 328 60 400 503 6 55 83 806 7 79 153010 83
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Ein Münchener Künftlerroman von Robert Misch.
Der Alte meinte es gut mit ihm, und jeder ander

in seiner Lage hätte gewiß mit beiden Händen zu¬
gegriffen. Und hoch fühlte Hans, daß er das An¬
erbieten nicht annehmen könne. Es war ja ganz schön,
was man ihm da von dem Steckenpferd sagte, das er

nebenbei reiten könne. „Nebenbei“, darin lag es eben.
Seine Kunst zu einer nebensächlichen Spielerei herab¬
gewürdigt : niemals! Noch glaubte er an sich. Und
gerade jetzt müßte sich seine Begabung schnell zur
schönsten Blüte entfallen, weil die Noth ihn zur
Arbeit zwang und doch wiederum nicht so groß war,
daß sie ihn ganz niederdrücken könne. Aber mit

Zahlen und Geschäften im Kopf ließ sich nicht künst¬
lerisch schaffen; das hatte er ja gerade jetzt ausprobirt.

Sie lobten ihn alle um seines Fleißes willen, mit
dem er sich den Geschäften widmete. Aber welch'
eisernen Zwang er gegen sich selbst ausgeübt, wie ver¬

haßt ihm diese trockenen Dinge waren, das wußten
sie nicht, das hatte er wohlweislich vor ihnen ver¬

borgen. Und darin sollte er ausgehen, darin sein Ge¬
nüge finden sein Leben lang?

Er kannte das Kontor des Bankiers. Er sah sich
im Geiste dort sitzen, hinter den hohen Büchern mit

den ellenlangen Zifferkolonnen, gebeugt, stöhnend,
schwitzend, rechnend, rings umher jene Zahlen¬
atmosphäre, die er so sehr haßte. Er hörte
das Klappern und Klimpern des Goldes, das

Rascheln des Papiers. Laurahütte — Lom¬
barden — ungarische Goldrente — Parikurs —

Konversion: er hörte sie förmlich, diese Fachausdrücke,
wie sie in der Luft umherschwirrten. Und das sollte
seine Welt sein, sein Ziel und Jdeenkreis für ein
ganzes langes Leben? Denn eines kann der Mensch
nur sein, das fühlte er wohl. Wenn er Bankier war,

war er Bankier und nicht Maler. Und die Kunst war

dann für ihn nichts als ein schöner Schmuck, den er

in festlichen, seltenen Stunden anlegte, um bald darauf
wieder seufzend in das Alltagskleid zu schlüpfen —

eine ferne, schöne Landschaft, der man von Zeit zu
Zeit einen Besuch abstattet, wenn das Wetter günstig
ist und die Zeit es erlaubt.

Aber er will diese schöne Zauberlandschaft be¬

wohnen und besitzen, selbst schaffen will er, nicht be¬
trachten, was die anderen geschaffen. Und die Well,
die wirkliche Welt, die da draußen im Sonnenschein
lag. Italien, der Orient, sie waren dann so ferne und
unerreichbar für den Vielbeschäftigten, den Gefangenen
seines Kontors. O ja, alle Jahre würde sich einmal
der Kerker für einige Wochen öffnen, um ihn hinaus¬
zulassen. In einem Koupee erster Klaffe könnte er

dann die fremde Wunderwelt im Fluge durcheilen,
um bald darauf wieder zurückkehren zu müssen in das

Gefängniß.
Im Geiste sah er die ehemaligen Genossen auf¬

steigen auf der Staffel des Ruhmes. Er stand unten
und blickte mit gierigen Augen hinauf in jene
Regionen, die er nie betreten könnte. O, sie kannten
ihn dock alle, die alten Freunde und Genossen; er war

ja jetzt der wohlhabende Bankier Wieborg, Schwieger¬
sohn von „F. C. Rößner“. der die schöne Galerie hatte
und ihnen Aufträge gab. Sie drückten ihm wohl
freundschaftlich die Hand, aber er gehörte nicht mehr
zu ihnen. Und wenn er ihnen den Rücken gedreht, so
sagten sie lachend: „Der Börsenmensch da, diese Rechen¬
maschine, hat auch einmal den Maler spielen wollen.
Na, jetzt sieht man's ihm nicht mehr an.“

Wie der Wüstenwanderer, der verschmachtend im
Sande liegt, würde er die Fata morgana der Kunst
vor sich sehen, ewige Sehnsucht und Qual im Herzen
nach dem Unerreichbaren. Nein, sie sollten ihn nicht
mit goldenen Ketten fesseln — niemals!

Während ihm blitzschnell diese Gedanken durch den
Kopf flogen, flüsterten die beiden Alten leise mit ein¬
ander. Sie waren offenbar verbündet: der alte
Diener und Vertraute, der alte Freund und Tankes¬
schuldner seines Vaters! Sie meinten es gewiß gut
mit ihm. Könnte er sich nur umformen, wäre er nur

Aas Brombergs Vergangenheit.
I. Die Burg Bydgoszcz.

9. H o h e B e s u ch e. D i e S t a r o st e i i m

Besitze der Familie Koscielecz.
Um die Mitte des 15. Jahrhunderts gewann Burg

und Stadt Bromberg eine besondere Bedeutung, nament¬

lich während des so wichtigen dreizehnjährigen Krieges
zwischen Polen und dem Deutschen Ritterorden (1453
bis 1466). Eine ganze Reihe von Jahren hindurch
schlug König Kasimir IV. alljährlich zur Sommers¬
zeit sein Standquartier in der Burg am Brahestrande
auf, da dieser Ort besonders günstig zum Kriegsschau¬
platz lag. Von hier aus konnte die stets gefahr¬
drohende Ordensfeste Konitz in Schach gehalten werden;
auf Brahe und Weichsel gelangte man ohne Schwierig¬
keiten nach dem befreundeten Danzig; von hier aus
war schließlich auch der Weg nach der rechts der
Weichsel gelegenen Gegend, dem kampfumtobten Culmer
Lande, nicht weit.

Wieder wogte ein unruhvolles kriegerisches Leben
und Treiben durch Burg, Stadt und Land; aber auch
der ganze Glanz eines königlichen Hofes ent¬

faltete sich an der Stätte, wo, wie wir sahen, einst
die Holzhütte eines Barbarenhäuptlings gestanden hatte.
Gesandte des Kaisers, päpstliche Legaten, Sendboten
der mit Polen verbündeten preußischen Städte und
Adligen gingen in der Burg aus und ein, um in
feierlicher Audienz oder geheimnißvoller Zwiesprache
ihre Aufträge zu erledigen. Hier erschien auch öfters
der berühmteste Geschichtsschreiber Polens im 15. Jahr¬
hundert,

'

der Krakauer Kanonikus Johannes
D l u g o ß, der durch historisch - -Mische Streit¬
schriften die Sache des Königs gegen den Orden ver¬

focht; aus eigener Anschauung konnte er unsere Burg
in seinem großen Geschichtswerk als eine hervorragend
starke Feste (castrmn munitissimum) bezeichnen.

'

Doch
der erlauchteste unter allen Gästen des polnischen
Königs war Kurfürst Friedrich II. von
B r a n d e n b u r g, der „E i s e n z a h n“, der erste
Hohenzoller, der in den Mauern Brombergs seinen
Einzug hielt.

Die Beziehungen dieses Fürsten zum polnischen
Königshause waren all. Schon als Knabe war er der
Tochter Wladislaus' II. Jagiello, Hedwig, verlobt
worden und hatte einen großen Theil seiner Jugend
am polnischen Hofe verbracht, galt er doch — solange
der alternde König keine männlichen Nachkommen
hatte — als der berufene Erbe des ThroneS. Doch
früh war die geliebte Braut dahingegangen: Zeit feines
Lebens hat Friedrich ihr ein rührend liebevolles An-.
gedenken bewahrt; in ihr sah er den Schutzengel, der
in allen Nöthen und Fährnissen des Lebens schützend
die Hand über ihn breitete. Nach dem Tode des
Königs Wladislaus HI, (bei Varna im Kampfe gegen
die Türken 1444) wurde dem brandenburgischen Kur¬

fürsten die polnische Königskrone an¬

ein anderer, als er wirklich ist, mit tausend Freuden
würde er zugreifen.

Aber es ging gegen seine innerste Natur.
Doch wollte er diese beiden guten Freunde, die

ihm vielleicht in anderer Beziehung noch nützlich sein
könnten, nicht Mnten. Allmählich sollten sie sich daran

gewöhnen, daß er nicht aus ihr Projekt eingehen könne.
Die Hauptsache blieb, Zeit zu gewinnen. Derweil
konnte er Erfolge erzielen, sich sicher auf eigene Füße
stellen und dem Gönner mit vollendeten Thatsachen
gegenübertreten, was im Leben immer das Beste ist,
da sich jeder vor Thatsachen und '

geschehenen Dingen
beugt.

„Ich bitte, zürnen Sie mir nicht,“ brach Hans
endlich das Schweigen, „daß ich Ihnen heute keine
direkte Antwort gebe. Sie können nicht von mir ver¬
langen, daß ich meinen Beruf, den ich aus innerstem
Drange ergriffen, und dem ich mehr als zehn Jahre,
die Jahre meiner Entwickelung, geopfert habe, mir
nichts dir nickts wie ein altes Hemd wechsle. Ich
werde Ihren Vorschlag gewiß reiflich überlegen, aber
lassen Sie mir Zeit zu einem Entschluß. Ich meine
damit nicht blos bis morgen oder übermorgen, ich
meine viele Monate, bis sich alles in mir und um

mich geklärt hat.“
Der Bankierckeeilte sich zu versichern, daß er gar¬

nicht beabsichtige, Hans zu drängen. Im Gegentheil,
er halte es für selbstverständlich, daß dieser sich eine
solche Lebensfrage gründlich durch den Kopf gehen
lasse. Auch müsse er sich von der Erschütterung, die
ihm der Tod seines Vaters verursacht, und den vielen
Geschäften und Sorgen erst erholen.

„Sie haben Zeit bis zum Herbst oder Winter,
und so lange werden Sie natürlich auch mit Ihrer
Mutter in der Villa wohnen“, schloß der Alte - die
Unterredung.

Wehmüthig nahm Heinemann Abschied von dem
alten, gasverräucherten und geschwärzten Raume, in dem
er fast ein ganzes Menschenalter zugebracht. Das rothe
Taschentuch trat sehr in Aktion.

Hans versuchte, sein früheres Leben wieder auf¬
zunehmen. Er war, vom Zwangs der Geschäfte be¬
freit, nun wieder Künstler, allerdings ein Künstler, der
nicht mehr auf Inspiration und Stimmung warten
darf, sondern aus seiner Kunst die milchende Kuh
machen muß.

Seltsam — er hatte geglaubt, daß ihn der Zwang
beflügeln würde, wie er es bei Baltes und anderen
armen Teufeln gesehen. Bei ihm trat gerade das
Gegentheil'ein. Es war, als ob sich eine lähmende.
Hand auf ihn legte bei dem Gedanken: „Du mußt
arbeiten, Du mußt!“

Nachts in seinen Träumen verfolgte ihn dieser
Gedanke, schreckte ihn aus dem Schlafe auf, ver¬

gällte ihm jede Freude, jedes Ausruhen, trieb ihn an
die Staffelei und hinderte ihn doch wieder an der
Arbeit. Schaffenskraft und Schaffenslust erlahmten so
sehr, daß er den „Luzifersturz“ beiseite stellen mußte.

Wie konnte er auch jetzt an ein so umfangreiches
Werk gehen, deffen Ausführung zahllose Aktstudien er¬

forderte und eine geraume Zeit ungestörter, sorgenloser
Muße! Für ihn lautete jetzt die Parole: praktisch
sein, Geld verdienen, sich unabhängig machen. Aber
zum Teufel — die Sache war doch nicht so leicht, wie
er dachte. Auch zu den kleinen, schnell hingepinselten
Genrestückchen mußte man Ideen und Motive haben,
und seine Skizzenbücher waren nicht eben reich damit
versehen. Wenn die anderen zeichneten, hatte er lieber
im Grase gelegen und mit träumerischen Augen die
Landschaft angeblickt. Noch viel schönere Landschaften
schwebten ja vor seinem geistigen Auge.

Aber er brachte doch nach und nach einige kleine
Bildchen zusammen und führte manche der angefangenen
Skizzen früherer Perioden jetzt im Kleinen aus. Aber
welche Enttäusch uttg! Die Kunsthändler wollten nichts
dafür geben; sie hätten solche „Chosen“ zu Dutzenden
auf Lager. Einer, der ihn von früher her kannte,
sagte ihm ganz offen, daß die Dinger doch gar zu
eilfertig hingepinselt seien, zu sehr mit der Zimmer¬
mannsaxt „hingehauen“. Schließlich brachte er dies

geboten; aber er schlug sie aus und verwies auf den
Bruder des Gefallenen, Kasimir, der denn auch zum
Könige gewählt wurde.

Im August des Jahres 1455 nun kam Friedrich —

im Aufträge des Kaisers — nach Bromberg, um hier
mit König Kasimir zusammenzutreffen und ihm seine
Vermittelung zur Herstellung eines Friedens
mit dem Deutschen Orden anzubieten; ein Schieds¬
gericht

* sollte den Streitfall entscheiden. Kasimir aber
erwies sich wenig entgegenkommend; er lehnte die
Vorschläge des Vermittlers ab, und Friedrich zog nach
weiteren ergebnißlosen Verhandlungen in Mewe,
Neuenburg und Putzig wieder nach der Heimat zurück.

Als sich nun im zweiten Frieden zu Thorn (1466)
der Deutsche Orden unter den König von Polen ge¬
beugt hatte, trat für Bromberg eine lange
Friedenszeit von über 150 Jahren ein. Fast
während dieser ganzen Zeit waren es die S t a r o st e n

aus dem Hause Koscielecz, welche mit Vorliebe
in unserer Burg residirten. Ihre Reihenfolge geben
wir nach urkundlichen bezw. chronikalischen Quellen:

1457—1473 Johann L,
1473—1484 Johann II.,
1484—1502 Andreas I.,
1502—1538 Stanislaus,
1538—1566 die Brüder Johann III. und An¬

dreas II. gemeinsam,
1566—1570 Andreas II. allein,
1570—1600 Johann IV.
Die Starosten übten die Gerichtsbarkeit

über alle diejenigen aus, welche nicht der städtischen
Rechtsprechung unterstellt waren; so über den Adel der
Umgegend Brombergs, über die Juden, Fremden rc.

Das unter ihrem Vorsitz auf bet Burg (grod) zu¬
sammentretende Gericht hieß das G r o d g e r i ch t.
In dickleibigen Folianten wurden die Verhandlungen
und Beschlüsse aufgezeichnet; hunderte solcher Brom¬
berger „G r o d b ü ch e r“ werden noch heute im Po-
sener Staatsarchiv aufbewahrt. Aber auch auf die
st ä d t i s ch e Gerichtsbarkeit übten die Bromberger
Starosten einen maßgebenden Einfluß aus, insofern,
als. wie bereits erwähnt, auch die V o g t e i, d. i.
der Vorsitz im Schöffengericht, mit ihren mannig¬
fachen Vorrechten und Gefällen auf sie überge¬
gangen war.

Ihre wechselnden Beziehungen zur Stadt Brom¬
berg zu schildern, mag einer andern Gelegenheit vor¬
behalten bleiben; hier wollen wir uns darauf be¬
schränken, einige Einzelheiten aus dem regen Verkehr
der Starosten mit Thorn und Danzig vorzuführen.
Die sorgfältig behüteten Archive dieser beiden Weichsel-
städte sind es, die uns einen reichen Stoff zur Ge«
schichte- der Bromberger Starosten aus dem Hause
Koscielecz darbieten; zahlreiche Origmalbriefe, die in
der Kanzlei dieser Magnaten selbst entstanden, sind bis
zum heutigen Tage erhalten.

Auch in diesen Beziehungen wechselte Regen und
Sonnenschein, Beschwerden und Danksagungen, Grob-

und jenes Stückchen an; aber sie wurden so schlecht
bezahlt, daß nach Abzug seiner Unkosten nicht viel
dabei herauskam. Wenn er davon hätte leben müssen,
wäre es ihm schlimm ergangen.

Noch weniger glückte es ihm mit dem Jllustriren.
Die meisten Blätter bedauerten, daß sie schon von

künstlerischen Mitarbeitern bedient seien; sie könnten
daher von seiner Offerte keinen Gebrauch machen.
Einige kleinere Zeichnungen brachte er doch unter.
Eine humoristische Serie: „Der Gratulant in den ver¬

schiedensten Lebenslagen“ hatte sogar einen gewissen
Erfolg. Man verlangte mehr dergleichen von
ihm. Aber woher viele solche Ideen nehmen? Er
war durch Zufall auf diesen komischen Gedanken ge¬
kommen, der ihm übrigens eine eigenartige Be¬
stellung eintrug. Eine große Luxuspapiersirma bat
um die Erlaubniß, den „Gratulanten“ zu Glück¬
wunsch- und Tafelkart n verwenden zu dürfen, wofür
sie einige hundert Mark bot. Außerdem wünschte
sie einige neue Zeichnungen *ü Menus und ähnlichen
Zwecken. Hans lachte ärgerlich auf, aber er nahm
schließlich den Antrag an. Was blieb ihm auch anders
übrig?! Von den Zinsen ihres Kapitals allein konnten
sie nicht leben, und die Mutter hatte keine Ahnung
von dem Werth des Geldes. Er theilte ihr da einiges
von den großen Verlusten mit, die sie erlitten, und
daß sie sich nun einschränken müßten, hatte ihr aber
immer noch den wahren Sachverhalt verschwiegen. Da
sie ihm eine Generalvollmacht ertheilt, und da sie sich
um Geschäfte und Geldangelegenheiten niemals
kümmerte, so war die Täuschung leicht durchzuführen.

Wiegte und sonnte sich doch dies große, ver¬

wöhnte, weltunkundige Kind in dem Wahne, daß für
ihre und ihres Kindes Zukunft für alle Zeiten gesorgt
sei! Es kam ihm grausam vor, der schwachen Frau
diese schöne Illusion zu rauben, aber c§ mußte doch
einmal geschehen. Sie hatten noch immer zwei Dienst¬
boten. Den Gärtner bezahlte der Bankier bereits.
Sie glaubte, sich schon wunder wie einzuschränken,
und lebte dabei doch ahnungslos über ihre Verhältnisse
hinaus. Auch nach einer neuen Wohnung mußte er

sich endlich umsehen. Wohnten sie erst einmal
anderswo, so bekam ja ihr Leben ganz von selbst einen
kleineren Zuschnitt.

So faßte er sich denn eines Tages ein Herz und
weihte sie zögernd in ihre wahre Lage ein. Die
schwache Frau nahm seine Mittheilungen mit größerer
Seelenstärke auf, als er geglaubt. Sprachlos, in
stummer Apathie, hörte sie ihm zu.

„So sind wir also Bettler?“ fragte sie leise, als
er geendet.

„Nun, liebe Mutter, der Bettler könnte zufrieden
sein, der sich in unserer Lage befände!“

„Die Villa — meine liebe, alte Villa soll ich ver¬

lassen und den Garten, in dem ich jeden Strauch
kenne?“ klagte sie leise, und das in so kurzer Zeit
völlig ergraute Haupt sank schwer vornüber.

(Fortsetzung folgt.)

(Nachdruck verboten.)

Abgeordnetenhaus.
24. Sitzung v o m 10. F e b r u a r.

11 Uhr. Am Ministertische: von Thielen und
andere.

Das Haus genehmigt zunächst nach kurzer De¬
batte in erster und zweiter Lesung die Gesetzentwürfe
betreffend die Landesbank in Wiesbaden und Landes¬
kreditkaffe in Kassel, durch welche der Geschäftskr iS
dieser Grundkreditinstitute den modernen Anforderungen
entsprechend erweitert wird.

In dritter Lesung angenommen wird sodann der
Gesetzentwurf, betreffend Aufhebung des Amtsgerichts
in Nordstrand.

Es folgt die erste Berathung des Gesetzentwurfs,
betreffend die Umlegung von Grundstücken in Frank¬
furt a. M. (sogenannte lex Adickes).

Nach diesem Gesetzentwurf soll zur Erschließung
von Baugelände, sowie zur Herbeiführung einer

heiten und Schmeicheleien. Einige Beispiele werden

genügen, um sich ein Bild von diesem freundnachbar¬
lichen Verkehr machen zu können.

Im Frühjahr 1496 hatte der Bromberger Starost
Andreas I. einen Kahn mit Ochsen nach Danzig
zum Verkauf geschickt; die Danziger aber — um sich
für irgend eine nicht befriedigte Forderung an die
Bromberger schadlos zu halten — hatten den Kahn
mit Beschlag belegt. In dem Beschwerdebrief, den
Andreas darauf an die Danziger schrieb, lautet es
wie folgt:

„Ich glaubte, in anbetracht meines ganz einzig¬
artigen Entgegenkommens und Wohlwollens gegen
Euch wohl verdient zu haben, von Euch nicht so gemein
behandelt zu werden, wie es mir thatsächlich von Euch
jüngst begegnet ist. So oft es sich bei uns um Euch
und Eure Angelegenheiten handelte, haben ich und
meine Vorgänger uns stets Eure Würde und Ehre
angelegen sein lassen, nicht um eitlen Gewinns oder
Vortheils willen, sondern in der Erwartung, daß Ihr-
bei eintretender Gelegenheit Euch auch einmal, wenn

auch nicht in demselben Maße, entgegenkommend
erweisen werdet; nun aber habt Ihr rc.“

Die Beschwerde scheint den gewünschten Erfolg
gehabt zu haben; denn nach kurzer Zeit finden wir
den Starosten wieder im freundschaftlichsten Verkehr
mit den Danziger Stadtbehörden.

Auch S t a n i s l a u s v. Koscielecz (1502—1538)
pflegte diese freundlichen Beziehungen weiter. Als
sein Schutzbefohlener, der Bromberger Schneider Jo¬
hann Morzi swinka (== Meerschweinchen ) einer Erb¬
schaft wegen nach Danzig reiste, gab ihm der Starost
unter dem 10. März 1528 ein Empfehlungsschreiben
an den Danziger Rath mit. Eine Stelle daraus lautet:

„Es ist uns wohlbekannt, daß Ihr sogewissenhafte
Pfleger der Gerechtigkeit seid, daß keiner bei Euch
eines. Fürsprechers bedarf, um zu seinem Rechte zu
gelangen, da Ihr jedem — ob reich oder arm —

sesn Recht zukommen lasset, sodaß Ihr deswegen
fast bei allen Völkern unsterblichen Ruhm er¬

langt habt.“
Die schmeichelhafte Meinung, die der Starost von

den Danzigern hatte, fand indessen in den Thatsachen
nicht recht ihre Bestätigung. Das arme Schneiderlein
mußte fünfmal nach Danzig reisen, ohne zu dem
©einigen zu gelangen. Da sah sich denn sein Schutz¬
herr genöthigt, ein neues Schreiben — doch diesmal in
einet anderen Tonart — an den Rath der Stadt
Danzig zu richten (am 3. November 1529):

„Wir bitten dringend — so heißt es in dem
Priese — unseren Unterthanen nicht länger hinzu¬
halten, sondern ihm sein Recht zu theil werden zu
lasten, sonst würden wir unS. wenn auch ungern,
genöthigt sehn, auf anderm Wege ihm zu dem Semigen
zu verhelfen...“

In den letzten Worten liegt eine verblümte An¬
deutung gewaltsamer Gegenmaßregeln, die dem aus¬

gebreiteten Danziger Handel sehr gefährlich sein

zweckmäßigen Gestaltung von Baugrundstücken in
Frankfurt a. M. die Umlegung von Grundstücken
verschiedener Eigenthümer erfolgen können auf An¬
trag des Magistrats, sowie auch durch Beschluß der

Mehrheit der Eigenthümer der umzulegenden
Grundstücke. Durch königliche Verordnung soll das

Gesetz auch auf andere Gemeinden der Monarchie,
sofern sie es beantragen, sinngemäß ausgedehnt
werden können.

Minister von Thielen: Der Gesetzentwurf
erscheint bereits zum dritten male, ist also ein alter
Bekannter. Eine gründliche Prüfung desselben ist nur

in der Kommission möglich. Der Entwurf hat eine
große Bedeutung bezüglich der Lösung der Wohnungs¬
frage in großen Städten, da die Regierung beabsichtigt,
ihren Antrag auch auf andere Gemeinden auszudehnen. t

Der Entwurf hat also eine außerordentlich große all¬

gemeine Bedeutung. Daß er zuerst für Frankfurt
a. M. angewandt werden soll, hat seinen Grund darin,
daß dort die Wohnungsfrage am brennendsten ist.
Der nassauische Provinziallandtag ist in bezug auf das

Gesetz gehört worden. Die Regierung kann nur

dringend eine gründliche Prüfung des Gesetzentwurfs
wünschen.

Abg. F u n ck (Freisinnige Volkspartei): Hoffent¬
lich wird der Entwurf die Zustimmung des Hauses
finden. Rühmlichst anerkennen muß man die Verdienste
des Frankfurter Oberbürgermeisters Adickes um die
Einbringung dieses Entwurfs, dessen Grundgedanke von

ihm stammt. Das Gesetz gestattet, eine wirklich wohl¬
thätige und gute Mittelstandspolitik zu treiben. Redner

geht auf Einzelheiten des Entwurfs näher ein und be¬
leuchtet ihn vom Standpunkte der Stadt Frankfurt
a. M. aus, wo jetzt eine grenzenlose Zersplitterung der

.Grundstücke herrsche.
Abg. Glatzel (nationalliberal): Meine politi-

'

scheu Freunde stehen dem Gesetz außerordentlich sym¬
pathisch gegenüber. Es handelt sich eigentlich nicht
um ein Spezialgesetz, sondern um ein Gesetz für die

ganze Monarchie. Wie nothwendig ein solches Gesetz
auch für Berlin ist, kann man sehen, wenn man einmal
von der Hofjägerallee rechts in die Thiergartenstraße
hineinsieht. Man bemerkt dort eine Baufluchtlinie, die

aussieht, wie die Zacken einer Säge, lange fensterlose
Mauern, die einen unschönen Anblick gewähren.
Zweifellos bandelt es sich bei dem Gesetz um einen

Eingriff in Privatrechte, aber das kann uns nicht ab-

sch ecken, beut Gesetz zuzustimmen. Natürlich muß man

nicht mehr in die Privatrechte eingreifen, als absolut
nothwendig ist. Redner verbreitet sich sodann über

Elnzelheitcn des Entwurfs. Man müsse erst die Er¬
folge des Gesetzes in Frankfurt abwarten, ehe man

das Gesetz auf andere Städte ausdehne.
Abg. von Alten (konservativ) erklärt, dem

Gesetz gleichfalls wohlwollend gegenüberzustehen, hat
aber namentlich wegen des Eingriffs in die Privat¬
rechte Bedenken gegen dqs Gesetz. Der größere Theil
seiner politischen Freunde wünsche, daß das Gesetz zu¬
nächst mit für Frankfurt a. süt. Geltung haben solle,
wo man erst einmal die Wirkungen des Besitzes ab¬
warten solle. Redner beantragt Verweisung des Ge¬
setzes an eine Kommission von 14 Mitgliedern.

Abg. W e l l st e i n (Zentrum) bemerkt, das Gesetz
sei der erste Versuch auf diesem Gebiete. Seiner
Ansicht nach werde das Gesetz nicht die sozialpolitischen
Wirkungen haben, die man von ihm erwarte, wenn

man nicht eine Bauordnung in das Gesetz selbst auf¬
nehme. Dem Grundgedanken des Gesetzes stimmten
feine Freunde zu, um so größere Bedenken hätten sie
gegen einzelne Ausführungsbestimmungen.

Abg. R e w o l d freikonservativ): Wir theilen die
Bedenken gegen die Gestattung der Ausdehnung des

Gesetzes auf andere Gemeinden. Es muß auch noch
untersucht werden, ob das hier vorgeschlagene Ent¬

eignungsverfahren gerecht ist. Das sind unsere zwei
Hauptbedenken gegen den Entwurf.

Abg. Kirsch (Zentrum): Ich habe kon¬

stitutionelle Bedenken dagegen, daß die Aus¬

dehnung eines so weitgehenden Gesetzes durch
königliche Verordnung erfolgen soll. Ich wundere

konnten. Man scheint denn auch in der alten Hanse¬
stadt volles Verständniß für die Sachlage gehabt und

für Abhülfe der Beschwerde Sorge getragen zu haben,
derm int Sommer 1530 sind die Beziehungen zwischen
beiden Parteien wieder ganz normal-freundschaftliche.

In besonders gemüthlichem Verkehr mit Danzig
stand Andreas II. (1538-70). Mehrfach erbat er

sich zur Verherrlichung der Festlichkeiten, die er in

unserer Burg veranstaltete, die freundliche Ueber-

lassung der Danziger Stadtpfeifer (tibicines)
aus. Eins dieser Schreiben (vom Jahre 1555) ist uns

noch erhalten. Für seinen Hausgebrauch bezog der

Star oft Danziger Bier (cerevisia Oedanensis ad
usum euriae nostyae), obwohl damals gerade der Brom-

berger Getstensaft wegen seiner Güte überall berühmt
war. In einem Briefe vom 12. März 1562 betont
Andreas ausdrücklich, daß er laut königlichen Dekrets

für Kauf und Transport des Bieres keinerlei Zoll.
Abgabe oder Hopfengeld »zu zahlen habe.

Im Jahre 1555 war eine Bromberger Bürgers¬
tochter — es steht nicht fest, warum — in das Danziger
Stadtgefängniß geworfen worden. Der Starost tritt nun

für die Unglückliche in warmer Weise ein, wobei er selbst
einen lateinischen „K a l a u e r“ nicht verschmäht: er

bittet die schwächliche Natur des Weibes zu berück¬

sichtigen; denn wuli er sei doch so viel wie mollis
aer. oder zu Deutsch etwa:

Des Weibes Art
Wie Luft so zart.

Erwähnenswerth ist übrigens, daß dieses Wort¬
spiel auch in Shakespeares „Cymbeline“ (Akt 5, Szene 5)
sich findet.

Als Andreas 1570 starb; hinterließ er zwei
Söhne; der ältere, der wie der Vater Andreas hieß,
trat in den geistlichen Stand ein und war später Dekan
des Domkapitels zu Posen, der jüngere. Jo Hann IV.,
bekam die Starostei Bromberg. Mit ihm starb 1600
das Haus derer von Koscielecz aus, nachdem es 150

Jahre auf der Burg Bydgoszcz ernste und frohe
Zeiten verlebt hatte. Der letzte Koscielecz wurde in
der Kirche des BernardinerklosterS, vor dem Haupt--
altare rechts, zur letzten Ruhe bestattet. Seine G r a b -

schrift aber, die uns in der Chronik des Kloster-
aufbewahrt ist, lautete wie folgt:

„Hier ruht der Erlauchte Herr Johann von

Koscielecz, Kastellan von Meseritz, Starost von Brom¬
berg. Nachdem er die Landschaften Italiens durch¬
wandert hatte, diente er als Ritter unter dem Könige
Sigismund August auf dem Zuge gegen Poswold.
unter König Stephan als Reiterführer gegen Danzig,
bei der Einführung Sigismunds III. in Krakau als
Befehlshaber der freiwilligen Reiterei, ohne die
großen Kosten zu scheuen. Gegen seine Könige hat
er beständige Treue, gegen das Vaterland 'einzig
dastehende Liebe, als Senator des Reiches unbeugsame
Gesinnung bekundet. Sein Ruhm werde in alle Zu¬
kunft verkündet! Er starb im Atter von 56 Jahren.
Man bete für ihn!“



mich auch über die Art, wie sich die Regierung zur
Begründung deS ^Entwurfes auf den Provinzial¬
landtag von Hessen-Nassau beruft. Die Verhältnisse
von Hessen-Nassau sind tibn denen anderer Landes¬
theile sehr verschieden, und es ist daher nickt be¬
rechtigt, die Wünsche dieser Provinz als Wünsche der ge-
sammten Monarchie anzusehen. Die ersten beiden
Paragraphen des Entwurfes sind so unklar gefaßt,
daß sie Willkürlichkeiten Thür und Thor öffnen. Ich
hoffe, daß die. Kommission den Entwurf sehr sorgfältig
prüfen und die erhobenen Bedenken nicht zu leicht
nehmen wird.

Abg. Dr. Goeschen (nationalliberal): Ju
Frankfurt besteht int allgemeinen keine Wohnungsnoth;
die Arbeiter wohnen zum großen Theil in mit der
Stadt vorzüglich verbundenen Vororten. Ueberdies ist
auch im Weichbilde der Stadt großer ^ rundbesitz vor¬

handen, der ohne weiteres bebaut werden kann, ohne
daß es dieses in das Privateigenthum stark eingreifen¬
den Gesetzes bedarf. Anders wäre es, wenn die Um¬
legung nur auf Antrag der Grundeigenthümer erfolgen
dürfte; aber der Entwurf sagt ja, die Gemeinde als

solche solle den Antrag stellen. Daß dadurch das
Interesse des einzelnen Eigenthümers schwer beein¬
trächtigt wird, dürfte sich oft garnicht vermeiden lassen.
Ein weiterer Stein des Anstoßes liegt für mich
darin, daß nach dem Gesetz den Grund¬
eigenthümern bei der Herstellung der Straßen
von der Stadtgemeinde zu hohe Verpflichtungen
auferlegt werden könnten. Ich glaube, wir werden
nur dann in der Kommission einen Beschluß fassen
können, wenn uns die Baupläne der Stadt vorliegen.
Wir müssen dann eine Zeit bestimmen, von der ab die
Kommunen mit der Festsetzung der Fluchtlinien vor¬

gehen müssen. Darin, daß die Entschädigung nicht
dem Werthe, sondern dem Rechte nach bemessen wird,
erblicke ich keinen'Fortschritt. Das wird zu ewigen
Prozessen führen. Das sind die Postulate, die ich
habe. Will man sie nicht erfüllen, so beseitige man

wenigstens das Antragsrecht hex Gemeinde. Im übrigen
bin auch ich für Ueberweisung an eine Kommission.

Abg. Oese % (Freist Volksp.): Der Widerspruch
gegen das Gesetz geht von einigen wenigen Inter¬
essenten aus. Die Wohnungsnoth in Frankfurt ist
nicht zu leugnen; nicht nur die minder .bemittelten,
sondern auch die mittleren Klassen haben darunter zu
leiden. Auch in den Vororten von Frankfurt wünscht
man den Gesetzentwurf. Bei der Beurtheilung des
Gesetzentwurfs darf man sich nicht von kleinlichen Ge¬
sichtspunkten leiten lassen, sondern man muß seine
sozialpolitische Bedeutung in den Vordergrund treten
lassen. Große Befürchtungen hegen die Gärtner, daß
das zu ihrem Gewerbe erforderliche Gelände gegen ihren
Willen umgelegt werden könnte. Es ließe sich viel¬
leicht, um diesen Befürchtungen zu begegnen, die
Bestimmung aufnehmen, daß die Umlegung von
Gärtnereigelände nur auf Antrag der Eigenthümer,
nicht auch aus Antrag des Magistrats, erfolgen darf.
Weiter ist es nothwendig, das Bauterrain, sobald es
umgelegt ist, auch so schnell als möglich auszuschließen,
denn sonst hat ja die Umlegung keinen Werth.
Wir in Frankfurt a. M. wünschen, daß das Ge¬
setz möglichst bald verabschiedet wird, und wir hoffen,
daß es sozialpolitisch segensreich wirkt.

Abg. Reichardt (nationalliberal): Wer die
Wohnungsnoth beseitigen will, der muß vor allem für
billigere und bessere Verkehrsgelegenheit in die Vor¬
orte sorgen, wo das Terrain noch billig ist. Würde
es sich hier nur um ein Gesetz handeln, das die
Wünsche der Frankfurter erfüllt, so könnte man

ihnen ja den Gefallen thun, aber das Gesetz soll
auch auf andere Gemeinden ausgedehnt werden können,
und das ist bedenklich. Diese Bedenken gegen den
Eingriff in das Eigenthumsrecht müssen genau ge¬
prüft werden. Es fragt sich, ob nicht die Bestim¬
mungen des Fluchtliniengesetzes völlig ausreichen.
Wie stimmt es mit der Verfassung überein, daß je¬
mand unter Umständen ein Jahrzehnt hindurch in der
Verfügung über sein Eigenthunt beschränkt ist, ohne
eine Entschädigung dafür zu erhalten? Nothwendig
ist es, daß nach der Umlegung auch mit der Fest¬
setzung der Straßen vorgegangen wird; wäre das nicht
der Fall, so wäre ja kein Bedürfniß vorhanden.
Ferner frage ick, warum die Kosten des Verfahrens
von der Gemeinde getragen werden sollen; die Ge¬
meinde hat auch sonst durch das Gesetz erhebliche Nach¬
theile, indem sie die Entschädigung vorstrecken soll.

Abg. P l e ß (Zentrum): Es giebt heute eine
geistige Strömung, die die Haus- und Grundbesitzer
als eine Mensckenklasse betrachtet, die zu wucherischem
und unmoralischem Handeln geneigt ist. Auch ich
habe gegen den Entwurf, für den sich ja in seiner un¬
veränderten Fassung nicht einmal die Vertreter von
Frankfurt erklärt haben, erhebliche Bedenken. Ohne
Beseitigung der Bestimmung über die Ausdehnung
auf andere Gemeinden ist der Entwurf für mich un¬
annehmbar.

Abg. Wallbrecht (nationalliberal): Ich
persönlich stehe dem Gesetz sympathisch gegenüber und
verspreche mir große Vortheile.für die Gesammtheit
davon.

Abg. Dr. I r m e r (konservativ): Nach dem Gang
der Debatte scheint das Thermometer für das. Gesetz
nicht viel über Minus zu stehen. Der Grundgedanke
des Gesetzes ist, Wohnungen zu schaffen für die Be¬
völkerung, die nach den großen Städten zieht. Aber halten
Sie denn diesen Zuzug in die Städte wirklich für etwas
so Gesundes? Ich mache mir natürlich kein Hehl
daraus, daß wir durch Ablehnung dieses Gesetzes 'den

Zug in die großen Städte nicht hindern werden, aber
wir haben keine Veranlassung, auch nur mittelbar
den Zug in die Städte zu fördern. Sie werden durch
das Gesetz nur eine große Ausnutzung der vorhandenen
Bauplätze bewirken und das Miethskasernenthum
fördern. Am bedenklichsten ist der Eingriff m das
Eigenthumsrecht. Ein Vergleich der Umlegung mit
der Verkoppelung ländlicher Grundstücke ist nicht zu
ziehen,, denn bei den ländlichen Grundstücken handelt es
sich nur um eine Aenderung in der Form, die im Inter¬
esse der Landeskultur nothwendig ist, und die Grund¬
stücke erleiden auch bezüglich ihrer wirthschaftlichen Ver¬
wendung keine Aenderung, hier aber handelt es sich
darum, daß Grundstücke, die bisher einem anderen
Zweck gedient haben, diesem Zweck entfremdet werden
sollen. Wollen die Frankfurter wirklich, daß ihnen ein
solches Gesetz auferlegt wird, so bin ich bereit, in den
sauren Apfel zu beißen, aber an eine Ausdehnung
auf hie ganze Monarchie ist nicht zu denken. Das
Höchste, zu dem ich mich versteigen kann, ist die Zu¬
stimmung bezüglich der Gemeinde Frankfurt. Hoffentlich
wird die Kommission dem Gesetz ebenso kühl gegenüber¬
stehen, wie ich.

Minister Schönstedt: Der freien Verein¬
barung von Grundbesitzern zur Anlegung ihrer Grund¬
stücke steht auch nach Annahme dieses Gesetzes nichts
im Wege. Der Zwang soll errichtet werden gegen
diejenigen, die ihre Sonderinteressen nicht dem all¬
gemeinen Wohl unterordnen wollen. Eine unfreund¬
liche Tendenz gegen die Grundbesitzer hat das Gesetz
nicht. Die Aussicht, daß sich für die Ausdehnung
des Gesetzes aus andere Städte eine Mehrheit findet,
scheint ja sehr gering zu sein, aber trotz des Be¬
denkens gegen den § 47 sollten Sie doch den ein¬
stimmigen Wünschen der Frankfurter Stadtvertretung
Rechnung tragen.

Abg. von Eynern (nationalliberal): Wie ich
mich zu dem Gesetz stellen werde, hängt von der Ge¬
staltung ab,'die es in der Kommission erfährt. In
ihrer jetzigen Gestalt ist die Vorlage für mich un¬

annehmbar. In dieser Ansicht bestärkten mich die
Ausführungen der Vertreter von Frankfurt a. M., die
es, wie ich meine, int Interesse der Stadt Frankfurt
mit dem § 9 der Verfassung etwas zu leicht nehmen.
Nach .§ 9 der Verfassung ist das Eigenthum unverletz¬
lich. Durch das Schlagwort, daß es sich hier um so¬
zialpolitische Interessen handelt, lasse ich mich nicht
irre machen. Ueberall da, wo ein Zwangsgesetz
eingeführt werden soll, heißt es jetzt auf allen
Gassen und Märkten, es handle sich um sozial¬
politische Interessen. Die Vertreter von Frankfurt
sagen, daß durch dieses Gesetz der Wohnungsnoth
außerordentlich abgeholfen wird; aber andere Herren,
die die Frankfurter Verhältnisse kennen, bezweifeln
das. Große Städte in der Nheinprovinz haben in
anderer Weise ohne ein derartiges Enteignungs¬
gesetz die Wohnungsnoth gemildert.^ Die Vertreter
von Frankfurt führen das öffentliche Interesse für
den Gesetzentwurf ins Feld, aber, wenn städtische
Vertreter von öffentlichem Interesse sprechen, so ver¬
wechseln sie das immer mit fiskalischem Interesse. Es .

wird des weiteren immer so dargestellt, als ob die
Grundbesitzer» wer weiß was für Vortheile von dem
Aufschwung der Gemeinde haben, aber kommen die Vor¬
theile der Entwicklung einer Gemeinde nur den Grund¬
besitzern zu gute? Ich glaube, jeder Ladenbesitzer,
jeder Handwerker, jeder Bürger der Stadt hat seinen
besonderen Vortheil von der Ausdehnung des öffent¬
lichen Gemeinwesens. Ich habe aüs den Aus¬
führungen des Herrn Funk den Eindruck ge¬
wonnen, als ob die Stadt Frankfurt nur weil sie
gewisse, für ihre Entwicklung nothwendige Grundstücke
auf billigere Weise haben will, das Gesetz ver¬

langt. Nach § 9 der Verfassung darf eine Beschränkung
des Eigenthums nur aus Gründen des öffentlichen
Wohls eintreten. Wir werden daher sehr genau
zu prüfen haben, ob wirklich ein öffentliches Wohl
hier in Frage kontmt. Wird die Ausdehnung
auf andere Städte beschlossen, so ist das Gesetz für
mich unannehmbar. Ich weise z. B. darauf hin, daß
in rheinischen Städten die Oberbürgermeister oft
Paschas mit drei Roßschweifen sind, die sehr leicht von
dem Gesetz Gebrauch machen würden. Wir können
doch nicht wegen des vielleicht nur vorübergehenden
Bedürfnisses einer einzelnen Stadt einen- so
schwerwiegenden Eingriff in das Eigenthunks-
recht vornehmen. Die Grundgedanken des Entwurfs
müssen in der Kommission eine sehr wesentliche
Aenderung erfahren. Sonst kann ich nicht dafür
stimmen, so sehr ich auch bereit bin, der Wohnungs¬
noth der Stadt Frankfurt abzuhelfen. (Beifall.)

Hiermit schließt die Debatte.
Die Vorlage wird einer Kommission von 21 Mit¬

gliedern überwiesen.
Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Kleinere Vor¬

lagen; Fortsetzung der Etatsberathung, und zwar Etat
des Finanzministeriums, des Ministeriums der Aus¬
wärtigen Angelegenheiten, der Staatsschuldenverwal¬
tung, der Verwaltung der indirekten Steuern und der
Berg-, Hütten- und Salinenverwaltung. Schluß 51

l 2 Uhr.

De* Kassel«*
C*efoeet*eetmm@sf>*etef$.

W. Kassel, 10. Februar. Als erster Zeuge wird
heute Professor Trentgen aus Aachen vernommen.
Derselbe giebt Auskunft über den günstigen Eindruck,
den er vom Werke in Nantes gewonnen hat, sowie

über seine Eindrücke in der Versammlung vom 3. No¬
vember 1899. Die Fabrik Glückstadt habe seiner Mei¬
nung nach eine gesunde Grundlage gehabt. Mooren,
vereidigter kaufmännischer Sachverständiger und Mit¬
glied des Gläubigerausschuffes des Ottoschen Konkurses,
war (wie schon kurz gemeldet) nach dem Krach der
Leipziger Bank von Otto beauftragt worden, seine Bücher
nachzusehen. Der Eindruck, den er hierbei gewonnen
habe, sei der großer Verworrenheit gewesen; so fanden
sich Eintragungen von 900 000 Mark und dergleichen
mehr, die ohne jede weitere Begründung einfach auf
Weisung des Direktors Schmidt gebucht waren.

Schmidt hatte offenbar einen faszinirenden Einfluß auf
Otto ausgeübt. Schon lange vor dem Krach habe er,
Zeuge, Otto gewarnt und ihn zu bestimmen gesucht,
von Sckmidt zu lassen. Die große Versammlung vom

Jahre 1899 hat Zeuge hem Otto direkt als Komödie
bezeichnet. Als er ferner Otto die Werthlosigkeit des
Bergmannschen Patentes nachgewiesen hatte, habe sich
bei Besprechung der „rotirenden Retorte“ wieder Ottos
Optimismus gezeigt; er habe geglaubt, daß Schmidt
doch noch alles zu retten wissen werde.

In der fortgesetzten Zeugenvernehmung wurde
Zeuge Mooren nach einer von Otto für die Südsee¬
gesellschaft gemachten Schenkung von 500 000 Mark
befragt und erklärte, daß er sehr erstaunt gewesen sei,
in Ottos Büchern hierüber keine Buchungen vor¬

zufinden; schließlich habe sich herausgestellt, daß auf
Anweisung des Direktors Schmidt das Konsortial-
konto in Berlin einfach mit dieser Summe belastet und
dieselbe nachher abgeschrieben wurde. Zeuge ist der
Ansicht, daß Otto in seinem Optimismus fähig gewesen
wäre, sein Todesurtheil zu unterschreiben. Vorberg,
ehemaliger Buchhalter bei Otto, hat einen Brief aus
deut Jahre 1900, vom Direktor Sckmidt an Otto ge¬
richtet, vorgefunden, in welchem Schmidt äußert:
»Ich weiß, daß unsere Gesellschaft festsitzt.“ Zeuge
Bollmann bekundet: „Wir haben häufig der Leipziger
Bank Akzepte geben müssen, um ihre eigene Bilanz
flüssig zu machen.“

Ferner werden der Fabrikant Engelmann von hier
und der Pfarrer Paulus über den Leumund des Mit¬
angeklagten Schlegel vernommen, die beide demselben
ein höchst ehrenvolles Zeugniß ausstellen. Konkurs¬
verwalter Justizrath Fließ erklärt auf Befragen des
Rechtsanwalts Harnier, daß er im Geheimschrank des
Direktors Schmidt Briefe u. f, w. gefunden habe, aus
denen hervorgeht, daß Schmidt sehr viele Darlehen ge¬
geben hat, wir er überhaupt gern gab, wo immer er nur
darum angegangen wurde; es soll daraus festgestellt
werden, daß er Vertrauen von allen Seiten genoß, nicht
nur von Seite der Angeklagten. Der Vorsitzende be¬
merkt, daß, da Direktor Schmidt vorläufig noch nicht
hier sei, man mit der Verlesung der vorhandenen Briefe,
aus welche die Angeklagten Bezug nehmen, fortfahre.
Bankier Pfeifer aus Kassel wollte wissen, daß auch bei
der Herkulesbrauerei ähnliche Schiebungen von den
Angeklagten vorgenommen worden seien, wie bei der
Trebergesellschaft. Der Zeuge bestätigte, daß Sumpf
eine Transaktion in einem Betrage von einer halben
Million Mark vorgenommen habe, die der Zeuge nicht
für zulässig hielt, die aber von Sumpf befriedigend
aufgeklärt wurde. Zeuge Rammacher, der 1896 bei
dem Angeklagten Otto in Stellung war, bekundete,
daß von Otto Zurückbuchungen vorgenommen worden
seien.

Im weiteren Verlaufe der heutigen Sitzung wurde
vom Vorsitzenden auf einige Briefe des Direktors
Schmidt verwiesen, die nur als Kopieen da seien.
Man werde daher am besten thun, mit deren Ver¬
lesung zu warten, bis Direktor Schmidt da sei, um

sich als Zeuge darüber äußern zu können. Der Ver¬
theidiger Dr. Harnier fragte daraus an, ob man ihn
überhaupt noch werde haben können. Der Vorsitzende
antwortet darauf, vorläufig können wir mit dieser
Möglichkeit rechnen. Es wird dann in der Ver¬
lesung von Briefen der Angeklagten fortgefahren,
welche durch zahlreiche Wendungen, ausgesprochene
Befürchtungen und dergleichen mehr beweisen
sollen, daß die Angeklagten wohl wissend gewesen seien,
daß in der Treberverwaltung Dinge vorgingen, welche
nicht zulässig und undurchführbar waren. Die An¬
geklagten suchen den betreffenden belastenden
Briefen eine harmlose, bezw. im natürlichen Laufe der
Dinge liegende Deutung zu geben. So hat einmal
Schulze - Dellwig an Direktor Schmidt geschrieben,
daß ihm Sorge mache, Otto werde nicht schweigen.
Hermann Sumpf hat einmal an Schmidt ge¬
schrieben, man müsse doch auf die „Frankfurter
Zeitung“ erwidern, man könne auf einen Punkt
näher eingehen, das Publikum werde dann
glauben, daß es mit den anderen An¬
griffspunkten ebenso windig aussehe. Direktor
Schmidt hat einmal an Schulze-Dellwig geschrieben, er

möchte Wechsel in Höhe von 450 000 Mark akzeptiren,
um eine größere Transaktion zu gunften der Bilanz
vorzunehmen. Im Juni ersuchte Schmidt Schulze-
Dellwig um Prolongation xineS Wechsels, weil es
schlecht aussehen würde, wenn ein Bankguthaben über
viele Millionen plötzlich abgehoben würde. In einem
Briefe vom 15. Mai 1900 an Direktor Schmidt spricht
Schulze-Dellwig von unheimlichen Akzepten. Es
handelt sich, wie er jetzt zugiebt, um Akzepte in Höhe
von 450 000 Mark und 300 000 Mark, zusammen
750 000 Mark. In einem Briefe vom 19. Juni
1900 an Schmidt spricht Schulze - Dellwig von
dem bösen Artikel der »Frankfurter Zeitung“,
zwischen dessen Zeilen man vielleicht.lesen könne,
daß es Spione in der Treberverwaltung gebe.

Schmidt möge für einen guten Redner in der Ver¬
handlung vom 23. sorgen. Man könnte nicht wiffen,
was die Gegner im Schilde führten. Der Zeuge
Bollmann wird vom Vorsitzenden im Anschluß an

diesen Brief um Aufklärung ersucht und er spricht
seine Meinung dahin aus, daß damals Indiskretionen
von Beamten der Trebergesellschaft vorgekommen sein
müssen. Danach werden die Sachverständigen über
die zwischen den Angeklagten und dem Generaldirektor
Schmidt bezw. der Leipziger Bank ausgeführten
Wechseltransaktionen..befragt und bezeichnen dieselben
als Scheingeschäfte, die einmal als zwischen Vorstand
und Aufsichtsrath geschloffen unzulässig und anderer¬
seits geeignet waren, den Vermögensstand der Gesell¬
schaft zu verschleiern und eine falsche Bilanzaufftellung
herbeizuführen.

Gegen 5 Uhr Nachmittag wurden die Verhand¬
lungen abgebrochen, nachdem noch eine Reihe von

Schriftstücken aus den Akten zur Verlesung gebracht
worden waren und die Angeklagten sich darauf ge¬
äußert hatten. Bemerkenswerth ist noch ein Brief
Schmidts an Schulze-Dellwig, worin er demselben
Vorwürfe macht, daß er sich hinter innern Rücken an

Dr. Franz in Friedrichstadt wegen der Calcium-
carbid-Bereitung gewandt hatte. Wenn solches noch
einmal geschehe, werde er sein Amt niederlegen, da
solches Vorgehen ihn bei seinen Beamten diskreditiren
müsse.

J^<m&elsuad»*id?teit.
Berlin, 8. Februar. (Original-Wochenbericht für

Stärke «nd S.tärkefabrikatevon Max Sabersky, Berlin W,
Mauerstraße 45/46.) Es sind zu notiren:

Ia. Kartoffelmehl 15,00—15,50 M., Ia. Kartoffelstärke
15,00—15,50 M., Ha. Kartoffelstärke 12,00—13,50 M..
feuchte Kartoffelstärke Frachtparität Berlin 7,50 M., Fa¬
briken 'bei Frankfurt a. O. zahlen frei Berlin 7,60 M„
gelber Syrup 17,50-17,75 M.. Capillair-Syrup 18,00 bis
18,50 M., Export- 19,00—19,50 M., Kartoffelzucker, gelber
17.50—18,00 M., do.do. Capillair 18,25—18,50 M., Rum.
Kouleur 31,00—32,00 M., Bier-Kouleur 30,00—31,00 M.,
Dextrin, gelb und weiß Ia. 2 >,50—21,< 0 M., do. IIs.
17.50— 18,00 M., Weizenstärke (kleinstück.) 35,00-36.00 M..
do. (großstück.) 36,00-37,00 M., Hallesche und Schlesische
39.00 — 40,00 Mark, Schabestärke 31—32 Mark, Mais.
stärke 31,00—32,00 M„ Reisstärke (Strahlen-) 50,00 6t»
51.00 M., do. (Stücken) 49,00-50,00 M. Alles per 100

Kilogramm ab Bahn bei Partieen von mindestens 10000
Kilogramm

Waarenmarkt.
Magdeburg, 10. Februar. (Zuckerbericht.) Kornzncker

88 Proz. ohne Sack 7,55-7,90. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 5,60-5,90. Ruhig. Kristallzucker I. nt. Sack
27,95. Brotraltinade l. o. F. 28,20. Gemahl. Matfütßbe
m.t Sack 27,95, Gemahl. Metts I, mit Sack 27,45,

> okzncker 1. Produkt Transits f. ab B. Hamburg per
Februar 6,75 Gd., 6,80 Br., per März 6.85 bez.,
6,8202 Gd., iier Mai 7,00 Gd., 7,0202 Br., per August
7,20 Gd., 7,25 Br., per Oktober-Dezember 7,470202 bez.,
7,45 Gd. — Stetig.

Hamburg, 10. Februar. (Getreidemarkt.) Wetzen
ruhig. boOt. loco 172—178. Hard Winter Nr. 2 136.
Roggen ruhig, führuff. lustlos, cif. Hamburg 107, loco
—, mecklendurgiscyer 144—150. — Mais stetig, 136,00.
runder 98,00. — Hafer stetig. — Gerste stetig.
— Niiböi ruhig, loco 57,50. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per Februar 14,00 Br., 13,oO Gd.,
per Februar-März 14,00 Br., 13,00 Gd., per März-
April 14,00 Br., 13,00 Gd., per April-Mai 14,00 Br.,
13 Gd. — Raffte ruhig, Umsatz 1500 Sack. — Pe¬
troleum stetig. Standard wbite loco 6,70. —

Wetter: Stürmisch.
Pest, 10 Februar. (Produktemnarkt.) Weizen loco

fester, per April 9,41 Gd., 9,42 Br., per Oktober
8.40 Gd., 8,41 Br. — Roggen per April 7,89 Gd.,
7,90 Br., per Oktober 6,99 Gd., 7,00 Br. - Hafer per
April 7,71 Gd., 7,72 Br., per Oktober 6,39 Gd., 6,40
Br. - Mais per Mat 5,35 Gd., 5,36 Br., per Jul-
5,48 Gd., 5,49 Br. - Kohlraps per August 12,30 Gd.
12.40 Br. - Wetter: Milde.

Antwerpen, 10. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen steigend. — Hafer fest. —

Gerste fest.
London,10. Februar. An der Küste 1 Weizenladung

angeboten. — Werter: Frost.
London, 10. Februar. (Getreidemarkt. Schlnßbericht.)

Markt ruhig aber stetig. Bei Hafer hemmen höher geforderte
Preise das Geschäft. Schwimmender Mais fester für nahe
Ladungen.

Geldmarkt.
Frankfurt a. M., 10. Februar. (Effekten-Soztetät.)

0<ftei-r. Krcditaklicii 219,70, Franzosen 148,60, Lombarden
20, 80, Deutsche Bank 211,60, Diskonto - Kommandit
194,40, Dresdner Bank 138,10, Berliner Handelsgesell¬
schaft 152,60, Bochinmr Gnßstahl 194,40, Gelsenkirchen
—, —, Harpener 169,00, Hibernia 166,50, Portugiesen
—, —, Lanrahütte 206, 20, Jtal. Mittelmeerdahn —,—>

Schnckert 121, 00, Türkenloose 113, 80, Nationalbank
108. 30, Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft JL99, 50,
Helios 39, 90. — Behauptet.

Wien, 10. Februar. Ungarische Kredttaklien 716,00,
Oesterreichisch- ^uhitaCtlett 703,00. Franzo en 697, 00,
Lombard-« 77, 50, Elbcthalbahn 480, 00, O-sterreichische
Papierrente 101,25, Iprozent. ungarische (Solbrcme —>

Oest.rrcichische Kroucnanleihe 98,65, Ungarische Kronen-
anteibe 97, 90, Marknoten 117, 23, B «nkvercin 470, 00,
Tabakaktten —, —, Länderbank 437, 50, Türkische Loose
109,75, Buschterad. Lt. B. , A pinc Montan 386,00.
- Fest.

Paris, 10. Februar. 3proz. Reut; 101,25, Italiener
100,15, Spanier (innere Anleihe 77,90, 3proz. Portu¬
giesen 27, 80, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 28, 25, do.
Gr. D. 26,25, Türkenloose 116,00, Ottomanbank 564.00,
Rio Tinta 1151, Suezkanai-Akttui —. — Unentschieden.

W o l ! m a r k t.
Bradford, 10. Februar. Wolle ruhiger, aber stetig,

englischer schwächer, Mohair fest, Alpacca fest. Garne
gutes Geschäft.

jL-4 s ist nothwendig, ausdrücklich festzustellen,
das es nur eine ächte Ray-Seife

giebt, welche nach deutschem Reichs-Patent
aus Hühnerei erzeugt wird. Wir bitten beim
Einkäufe stets Ray^Scife zu verlangen und
die zahlreichen, sogenannten Ei- oder Eidotter-
Seifen als Ersatz' für Ray-Seife zurück¬
zuweisen. Jene Seifen haben ausser dem Namen
nichts mit dem Hühnerei gemein, da sie nur

Spuren von Eiweise enthalten, welche infolge ihrer

Geringfügigkeit keineWirkung' irgend welcher
Art ausüben können.

Zur Aufklärung.
Hie Wirkung der patentirten RAT—

SEIFE, von welcher jedes Stück ca.

25 Gramm Hühnerei enthält, ist

wissenschaftlich erwiesen and beim

Gebrauche s o so r t erkennbar. $ Jeder,
der Ray-Seife einmal probirt hat, ist von der¬

selben entzückt und wird sie immer wieder ge¬
brauchen. Wer sich mit Ray-Seife noch nicht

gewaschen hat, säume nicht, einen Versuch zu

machen Die wohlthätige Wirkung ist über¬

raschend. Preis pro Stück 60 Pfennig, überall
käuflich. (125
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Als Verlobte empfehlen sich:Z
Amalie Sanmlewitsch

Hermann Brischke
Kaufmann. (1020]

Kl. Renßen b.Osterode Ostpr,;
Bromberg,

im Februar 1902.

Vsvtras
im Verein für Bolkshygiene

am (137
13. Februar 1902, 8 llhr abends

bei Saper über

Verhütung der Mund- und
Zahnkrankheiten.

Zutritt frei für Jedermann.

Heute früh 4?/a TJhr entschlief sanft nach

längerem Leiden mein lieber Mann, unser lieber
Vater, Grossvater, Schwiegervater, Onkel und
Bruder (140

Alexander Caminer
im 60. Lebensjahre und bitten um stille Theil¬
nahme

Die trauernden Hinterlllebenen.
Bromberg, den 10. Februar 1902.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 13.
d. Mts„ nachmittags 2 “Uhr, vom Trauerhause
Bahnhofstr. 80 aus statt. Kranzspenden verbeten

Freitag, den 14. Februar
gelangen

zum Kurse von

99,85

Für die vielen Beweise
lübevoller Theilnahme und
die zahlreickenKranzspenden
bei der Beerdigung unseres
geliebten Sohnes und Bru¬
ders, des Friseurs Emil
Block, sprechen wir allen,
besonders Herrn Pfarrer
Haendler für die trost¬
reichen Worte am Grabe des
Entschlafenen den (1028

herzlichsten Dank
aus. Frau Friedrich,

ueblt Loch rer.

Herein bet Restaurateure.
Ast- u. Lchaukiuirthe

au Bromberg». Umgegend.

| zur Subscription. — Zeichnungen auf obige Anleihe führe ich

franco Provision ™.

Mtlld-KmB
in eins. u. doppelt. Buchführung
für Damen und .Herren getrennt.für Damen und Herrett getrenn
Beginn am 18. Februar er.,

abends 8 Uhr
im Handels-Lehr-Jnftitut

I. Madajewski,
Anmeld.w.tägl.entgegengenommen

nachm 41 2 Uhr beim Collegen
R. Franke, Fischerstraße 1 2.

Tagesordnung:
I. Jahresbericht

IL Kassenbericht 1901 1902
III. Vorstands- u. Kassenprüfer-

Wahl
IV. Geschäftliches
V. Verlegung der Monats-

sitzungen. (140
Wilhelm Modrow,

Vorsitzender.

Sächsisch-Thüringisches
Technikum Rudolstadt

Höhere und mittlere Fachschule für I
Architekten! Bau-Ingenieure, Hochbau-, 1

Tiefbau-, Steinmetz- und Vermessungs-1
Torbniker. Tischlerlachschule. Reife-1Techniker. Tischlerfachschule

'flfnegen dnreh Staatscoirrmissar.
Direktor Büros””

Bethesda,
Mutterhaus für Schwester»
vom Roten Kreuz itt ©tiefe«,
bietet Jungfrauen und Wittwen
von guter Erziehung nnentgeltt.
gründl. Ausbildung in d. Kranken¬
pflege, Heimat u. gesicherte Lebens¬
stellung mit Peilsionsberechtigung.
Auch find. Pensionärinnen f kurzen
Kursus Ausnahme. Auskunft er¬

theilen Frau Oberin Dyckerhoff,
Frau Superintendent Kaulbach
und die Vorsitzende des Vaterland.
Frauen-Zweigvereins, Frau Ritt¬
meister Kieckebusch. (81

Heivnth.
Ein iunges Mädchen, 18 I.

alt, eb., sucht sich zu verheirathen
Perm. 10000 Mark. Bewarb
unter A. D. 1.00 an die Ge
schäftsstelle die er Zeitung erbeten.

fiptFiltSs Aufruf an Bürger
sAklFttlV und Adelstand.
MßM-600 reiche Partien a.Bilder
ery. Sie so', z. Answ. Senden Sie
nur Adr. „Reform“,Berlin 14.

6 elegante Damenmasken
zu verleihen. Kasernenstr. Nr. 9,
Gartenhaus, Part. Rokoko, neu.

5-6000 Mark
m. auf sichere Hypothek eines stöbt.
Grundst. v. pünktl. Zinszahler ges.
Off. u. F. M. a. d. Geschst. d. Ztg.

1700 Mark
auf goldsichere 2. Hypothek ges.
vom pünktlichen Zinszahler. Off.
erb. B. A. a. d. Geschst. d. Ztg.

7—10 000 §. 2 . St. h. Bankg.
g^s. Off. u. 18 a. d. Gschst. d. Ztg.
2000 Mk. auf sich. Hypoth. ge;

Off, u E. T. an die Geschäftsst. erb

5—600 Mk. v. ein. Geschäfts
mann sofort zu leihen ges. Off.
u. H. K. 50 an die Geschäftsstelle

10—12000 Mk Baugeld auf
sichere Hypothek gesucht. Offerten
W. K. an die Geschst. d. Ztg.

nur zur 1 . Stelle
sofort zu vergeben9000 Mk.

Meld. erb. Orohn,Mauerstr.1

SÖOO lf.i2 <£»“:
400 Mark zur zweit, sicheren

Stelle auf länbL Grundstück ges.
Off. u L. T. lVa. d. Geschäftsst

SflMÄgJtgn
, — Kerscht, Lerlin SW.12

Außen-Bemter gesucht.
Von einer ulten bedeutenden

deutschen Lebens-Versichernngs-
Gesellschaft wird ein tüchtiger
Außenbeamter gesucht. Auch
Nichtfachleute sönnen eventl.
Berücksichtigung finden, sofern sie
bereits als Agenten für eine Le¬
bensversicherungs-Gesellschaft gute
Erfolge aufzuweisen haben. Do¬
mizil nach Heberetntunst. Gefl.
Anerbietungen mit Beifüg, eines
ausführlichen Lebenslaufes erbet,
unter Chiffre C. M. 100 an

die Annoncen-Firma G. L. Daube
& Co., Posen. (84

ür unser technisches Bureau
suchen wir (84

einen Zeichner.
Gelernter Tischler bevorzugt.

Norddeutsche Holzindustrie.
Zwei tüchtige

WeideiÄer
für Horizontalgatter werden so
fort verlangt. (27

lil. Stadthagen,
Bankgeschäft.

Echt Schildkröte,
Real turtle Soup,

fr. Silberlachse! Steinbutte !
fr. Seezunge I Tafelzander,

Helgoländer Schellfische,

P^tzer’s
Etablissement.

fr.
Wild- tu Gefliigelbraten

franz. Kopf- u. Endiviensalat,
Radieschen, köstl.Tafelbirnen,

Weintrauben, Mandarinen,
MM Blut - Orangen. “HWU

ff. Räucherlachs, Sardines ä la
savigotte, Kiel. Sprott., Speck¬
bücklinge, Spick-Aale, Aal in

Aspic. Geräucherte Lachs¬
forellen - Heringe, hochfeine
Jtlatj.- u. holl. Vollm.-Heringe.

Div. Ftschmarinaden.
Grosse Auswahl i. Fastenspeis.,
feinst.Käsesrt., echt.Pumpern.
empfiehlt Emil BEaznr.

|. Mlltjesheringe
empfiehlt in vorzüglicher Qualität

Emil Gerber jun.,
Danzigerstraße Nr. 16/17.

Damxfsögmrrk Karlsdorf
Schleppschiffahrt.

(140

Ausverkauf

2 Tischlergesellen
aus Röbel stellt eilt (140

A, Kraemer, Tischlermstr.,
Boiestraße 2 ,

Billig! Billig!
Rohes Rindfleisch morgen
Nachmittag 3 Uhr auf der F r e i-
b a n k des stöbt. Schlachthauses.

btt Ludwig Herzberg’iien SonfurSwanrett
bestehend aus

ff. Importen, Sumatra-, Brasil- und Havana-
Mischungen, ff. Holländer, Felix-Brasil- «> Mexiko-

Cigarren.
Große Auswahl ff. ruff. n. türk. Cigaretten und

Tabake, sowie verschied. Rauchtabake von Ermler
zu billigen Preisen (140

Lucia Sadowski,
Modistin, (1026

Löwestr. 3, vis-a-vis der Post,
empfiehlt sich zur Anfertigung ele¬
ganter wie einfacher Damen- u.

lNndergarderoben unt. Garant,
des Gutsitzens, auch ohne Anprobe.

Junge Tarnen zur Erlernung
er Schi

' ““ * ' '

der Schneiderei können eintreten.

Groß. Vorrat!) von Trauer¬
kränzen rc.stets billig zu haben bei
A. Wehmuth, Wilhelmstr. 31.
Bestellung, w. bestens ausgeführt.

Als Kochfrau empf. sich eine
junge anst. Frau, auch für Rest,
zur Aushilfe od. am Buffet. Zu
erfr. in d-r Geschäftsstelle d. Ztg.

lBrcniiii6or=6trii8enrtniitt

Bekanntmachung.
Aiifordernngs

Zur Versteigerimg preis,
von ungefähr:
8000 rm Kief.-Kloben . . M. 6,50

430 rm - Spaltknüppel - 4,00
wird hierdurch Termin auf
Montag, den 24. Februar er.

vorm. 0' 2 Uhr,
im Schützenhanse zu Schwe
anberaumt. Das Holz steht an

1

dem Holzyofe in Schönau bei
Schwetz am schiffbaren Schwarz¬
wasser kurz vor dessen Einmün¬
dung in die Weichsel und unweit
der Bahnstation Schönau.

Steigerungspreise bis zmn Be¬
trage von 500 Mark sind sofort an

den im Termine anwesenden Kassen-
rendanten zu erlegen.

Bei größeren Beträgen ist der
vierte Theil des Kaufpreises sofort,
der Restbetrag bis zum 15 März
d. Js. bei der Königs. Forftkasse
in Osche einzuzuzahlen.

Die weiteren Verkaufsbedingun-
gen werden im Termin bekannt
gemacht werden.

Warieuwerder, 3. Februar 1902.
Dev Regievnngs- u. Forstrat.

Barth. (99

Der

wie neu, steht sehr billig zu
verkaufen. Abzahlung ge¬

stattet. (128
O.Eehmings, Kornmrktstr.2

Sasmhnf! 1 2 stete«

1 tüchtiger Kutscher
sofort gesucht. (89

Norddeutsche Holzindustrie.

Bin ordentlicher Arbeiter
findet Stellung bei J. Lindner.

Für mein Colonialwaaren-
geschäft suche per 1. April

» n ir o

einen
mit guter Schulbildung.
Bachinskl, Wilhelmst. 30.

Kräftiger Bursche
z. Uebernahme v. Hausarbeit wird

Unfeinste Motjestzennge
ä 10 u. 15 Pfg. empfiehlt

Max Klein, Kornmarkt 9.

Heute.

Kernet*
ttttd Ballt!

Anfang 8 Uhr.
Jeder Besucher erhält eilte

Lnftschlange u. Fastnachts-
fappe gratis. (4M

Mathskellert
j Heute Dienstag, den 11 . Febr. j

(Fastnacht,
abends 8 Uhr:

IMMtrftt!
| erster Ausstoß der Brauerei |

Kunterstein (Graudenz).
Grosses

Wegen Räumung
meines bisherigen Geschäftslokals
habe ich den Verkauf meiner Obst¬
weine Heern C. Fcnr, Dan¬
zigerstraße 41 übertragen. Be¬
stellungen frei Haus werden wie
bisher prompt von mir ausgeführt.
B. Bogs, Bromberg. Obstwein¬

kelterei, Danzigerstr. 40.

verlangt im Civil-Casino.

tz Portemonnaie mit

lt '
ant Sonnabend, den 8 . d. Mts., in
der Nähe der Post verloren.
Abzugeben i. d. Geschäftsst. d. Ztg.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 12. Feb. er.,

nachm. 2 Uhr, werde ich Hierselbst,
Danzigerstr. Nr. 52, Part.

2 Tonbänke. 2 Repositorien,
1 Spiegel mit Console, 1 Steh¬
pult u. 6 Kisten mit verschied.
Blumen

meistbietend gegen gleich baare
Zahlung öffentlich zwangsweise
versteigern.

Bromberg, d. 11 . Februar 1902.
Platsch,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Bekanntmachung.

meines Waarenlagers
tu Kleider- und Seiden¬

stoffen,
Banmwollwaaren,
Gardinen,
Tischdecken,
Damen-Jacketts und

Mänteln (140
wird bis zur gänzl. Räu¬

mung fortgesetzt.
k.Hirschbruch,

Theaterplatz 4.

(Logen-Plätze)
sind zu verkaufen. (519
Offert, unter M, L. 100
an die Geschäftsst. dies. Ztg.

Ein weißer

SaloAWit
(585

Verloren eine Korallenkette.
Abzugeben im Fundbureau.

BerlorenDamen-Biberpelz-
kragen Mittelstr., Brenkenhoffstr.
nach d. Bahnhof. Ehrl7 Finder
wird gebeten dens. gegen Belohn,
abzug. Mittelstr. 31, 1 Tr. r.

sehr gut erhalten, fast wie neu,
mit Marmorplatte

ist billig zu verkaufen.
Jsidor Rosenthal,

Friedrichstratze 23.

Eine Tischler- u. Stellmacher-
Hobelbank steht zu verk. Zn
erfragen i. d. Geschäftsst. d. Ztg.

Neues eleg. nußb. Pianino
unter Garantie sehr billig zu
verkaufen. Offerten mit. K. 200
oit die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Eleg.Damen-Masken bitt. zu
Verl. Hempelstr.2, Seiteng. r.lTr.l.

Ein- und Verkauf
von sämmtl. Sachen, Alter¬

thümern, Waffen u. s. w-

HermannLewin, NeuePfarrst.19.

Pferde sunt schlachten
werden gekauft Bahnhofstr. 71,
960) Central-Rofffchlächterei.

IitPinÜiiittÜttt
rasserein, 6—12 Mon.
alt, wellh., z. k. ges.

Off. u. Aug. der Größe. Farbe
und Preis, ob von vräm. Eltern,
unter A. F. an die Geschäftsstelle.

Grundstück.

Mittwoch, den 12. Feb. er.,
vorm. 11 Uhr, werde ich auf dem
Neuen Markte

1 Drehrolle, l Repositorinm
mit Schubkasten, 1 kl. Regal
und 1 Tisch

gegen baare Zahlung öffentlich
zwangsweise versteigern.

Hoffmeister,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Bekanntmachung.
Mittwoch,12.Febrnar1902,

vorm. 9'/2 Uhr werde ich Hierselbst
auf dem Neuen Markte (473

1 Fahrrad
und um 10 Uhr in Neu-Beelitz

1 Glasspind
meistbietend zwangsweise gegen
Baarzahlung versteigern.

Bromberg, d. 12 . Februar 1902.
Schaffstädter, Gerichtsvollzieher.

Der Verein her Auud-ii»
Hausbesitzer, tzierselbft

hat wied.r die Bermittelung v.

Hypotheken-Darlehuen aufge¬
nommen und ersucht Darlehns-
Geber und Nehmer, ihre Anträge
in uns.Geschäftsst., Gammstr.15,
iTr.aitzubringeu- DerBorstand.

Mittwoch, den 12. d. MtS.,
vorm. 10 Uhr, werde ich auf dem
Neuen Markt hier

versch. Möbel u. a. m.

meistbietend versteigern.
Garte, Ger.-Vollz. a. D.

Wollen Sie Ihre Wirthschaft
auflös.,verkl.o. Nacht, veräuß.?

Wollen Sie Ihr Geschäft auf
geben, Restbcständ. o. d. un¬

couranten Waaren verkaufen?
Wollen Sie sof. Vorschuß für

mir z Verkauf o. d. z. Auktion
überg. Möbel, Waaren rc.? so
wend.Sie sicha.6rshv,Mimßr.1

20—30 Morgen Land z. Pacht,
oder kaufen gesucht. Näher, bei
FranzLewandowski, 8aljhljofst.il.

Kleines Restanrations-
gesUst

in Bromberg oder Nachbarort per
sofort oder 1. April zu kaufen
oder pachten gesucht. Offert, unt.
T. U. 158 au die Geschäftsst. erb.

Dar Grundstück
Aäge*hss

Bd. 3, Bl. 32, Acker- und Wiesen¬
land, 24 a 28 flrn. und 1 Thl. 31
Grundsteuer-Reinertrag, mit M
1200 hypothekarisch belastet, an

der EronerChausseegelegenund als

Baustelle geeignet, ist zu verkaufen.
Der Verwalter der

L.Bollmann’fdjen Konkursmasse
Carl Beck. (140

m fottbw ta
schöner Banst, u. massiv. Gebäuden.
Vorst. Brombergs sof. z. verk. Zu
erfr. Prinzenhöhe 29 im Laden.

Flott.Fleischerei,elektr.Betr.,
mit Handwerksz. söf.od.sp. abzutrt.
Off. u. 31 an die Geschäftsstelle.

1 ®alcrrtitmir “Ä11 -

Flügelpumpe, Blei- u. Eisen
rohr billig zu verkaufen bei
Otto Kronier, Bahnhofstr. 6 a.

1 Wendeltreppe, schmiede
eisen, 32 Stufen, 1 Wasser
behälter aus Eisen, 1 Ebm. fass.,
zu verkaufen Danzigerstr» 67.

Glasspinde
zu verkaufen Posenerstr. 34.

Eine alleinstehende anständige
Wittwe, 37 Jahre alt, in allen
Zweigen derWirthsch. erfahr., sucht
bei einem einz. Herrn die Wirth¬
schaft zu führen. Zu erfragen
Karlftraße 20, Speisewirthsch.

Krankenpflegerin
wünscht Beschäftig, n. f. Umgegend.
@d)mesteiCäcilieSiekierkowska,
Bromb., Schwedenh.,Frankenst.21 .

Für die Abtheilung Handschuhe,
seidene Bänder, Spitzen tt. s. w.

suchen wir per 1. März
eine tüchtige

Frische Räucherwaare
heute eingetr. tt. off bitt. engros u.

endetail Fischm. u. Krummegaffe 5:
ff. gttdia 1.20—1.80, Nansenlachs Pfd.
80 Pf., Aal 1.20-1.60, Kl. Sprsit.
Pfd. 1 Mk., FMprott. Pfd. 40 Pf.,
Makrel-Kückl. f., Stück 10-15 Pf.,
Schellfische, ff. gttiSjeljrr. 15-20 Pf.,
Sprottbucklinge Mandel 15—20 Pf.,
Kiel. u.Stra!s.8ück!., 4 St. 25-30 Pf.
©ttiisfbr. u Uökelsteisch u. Bßtiimben.
1043) A. Springer.

!Frei-Concert,i
! ausgeführt von Mitgliedern

der 34er Militär-Kapelle.

Gute Küche.

Schweizerhaus.

Frische Mitchcrimare
heute wieder eingetroffen:

ff. Lachs 1,80 p. Psd., ff. Aale
1,40 p. Pfd., ff. Lachsheringe,
Kiel. u.Strals. Bücklge, Brat¬
heringe, sow. Apfelsinen i gr.
Ausw..Zitroneu, echte Harzer-
u. kl. Kuhkäse, getr. Morcheln,
Verkauf v.H. Lachmanns Webber.
Conserven. Brechbohn.,Kohl-
rabi, Wirsingkohl ä 2 Pfd.-
Büchse 33 Pf, sow. eingemachte
Birnen und anderes mehr bei
Emil Piefke, Neue Pfarrstr. 4.

Musik von der 20 Mann starken
ungarischen Kapelle in National-

Tracht.
MT Anfang 7 Uhr. W

150) Kleinert.

EConmt-n.Nereinshaus!
früher Gesellschaftshaus

Gammstr. Nr. 2.

Verkäuferin,
die gut polnisch spricht. (g7

Den Bewerbungen bitte Zeug-
nißabschriften und Gehaltsanspr.
beizufügen. Waarenhans

Georg Guttfeld «T Co.,
Thorn.

1 fast neuer Seiler'scher Flügel
sofort billig zu verkaufen. Rest,
zur Neustadt, Verl. Rinkauerft. 1 .

8es. Wohn. SfKfS
Off. u. 4000 a. d. Geschst. d. Ztg.

Neuer Markt 2 zu verm. v.
31.3. er. 1 Wohn., 5 Z., Entree,

. Veranda, Bmk., Bade-Küche, gr, . .

einricht., Gart. u. Zubeh. event.
3 Zimm. u. obenbenannte Räume.
Besichtigungszeit vorm. 10— 1 Uhr.

Wohnung, 2 Stub.LücheEor.,
sch. GartenauSs. per 1. 6 , zu verm.
Rmkauerstraße 17, Hof, 1 Treppe.

Möbl. Zimmer m. Pension
Rinlzu verm. Rinkauerst. 8, II. l.

Insvektoreil-Kesuch.
Solide und leistungsfähige

gegenseitige Hagelversicherungs-
Gesellschaft sucht qualificirte
Kräfte als Inspektoren für Or¬
ganisation und Acquisition sowie
event. Schadenregulirung einzu¬
stellen. Landwirthschaftlicli vor¬

gebildete Persönlichkeiten bevor¬
zugt. Engagements-Bedingungen
sehr günstig (108

Ausführlich- Bewerbungen unt
Chiffre A. B. 110 an Rudolf
Messe, Berlin S.W. erbeten.

liu Mulm,
welches die Stenographie
beherrscht und eine gute Schreib¬
maschine 31 t führen versteht, kann
sich bei gutem Gehalt sofort
melden bei (135

Rchtsomoolt Binkowski,
Bromberg.

2 tüchtige Mhterimttil
aus Pelz'achen und Uniformmützeu
sofort gesucht Bahnhofstr. 15.

Mutter- und Krankenhaus Be-
thesda in Gnesen sucht tut

Haushalt erfahrene (27

junge Mädchen,
welche Lust haben, sich z. Küchen-
und Hauslchwester auszubilden.
Sie finden Heimat, gesicherte Le-

Reise-
Züspektür.
Eine alte deutsche Lebens¬

versicherungs-Gefellschaft sucht
für die Provinz Posen einen
tüchtigen Reisebeamten. Festes,
hohes Gehalt, Reisediäten u.

Provision. — Angenehme,
dauernde Stellung. (27

Bewerber wollen ihre Offerten
unter 11, F. 1000 an die
Geschäftsstelle d.Zeilg. einreichen.

HoopiMM
einer deutschen gut eingeführ¬
ten Lebensversicherung ist für
Bromberg und Umgegend neu

zu besetzen. Offerten erbeten unt.
Z. 1000 an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung. (27

benSstellung mit Pensionsberech
tigung. Anfragen zu richten an

die Oberin.

Getreide u Mehl
zu Filtterzioeckeil^

gut geeignet
billig abzugeben, auch in einzelnen

Centnerit. (27

C. Albrecht, Mühlthol
bei Bromberg.

Pensionäre
finden jeder Zeit gute Aufnahme.
Frau Katasterkonlroleur Schulz,

Rinkanerstraße 46, 2 Tr.

Noch einige Schülerinnen finden
billi e u.sreundl. Aufnahme in
der Fam. Schularb. tob. beaufsicht.
Zu erfr. in der Geschäftsst. d. Ztg.

Gesucht
zum 1. April v. kinderl. Ehepaar
bei gutem Lohn ein sauberes,

WcWenfürEtL
Zu erfragen in der Geschäfts¬

stelle dieser Zeitung.
Für einen größeren Haushalt

wird ein älteres, im Kochen und
allen Hausarbeiten erfahrenes

Mädchen
zum 1 . April gesucht.' Näheres in
der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ein ev., i. Kindermädchen
aus anst. Fam. v. sofort gesucht.

Frau A. Pen*,
Konditorei, Danzigerstr. 41.

junges Mädchen ery. sofort
gt.Dienstb. Fr.Bothe-Hebamme,
Braheg.24,II.Et., Ecke Friedrichstr^

Aufwartemädchen __

gesucht. Bahnbofstraße 78, 1.

Mädchen erh.b. Berlin b. freier
Reise sofort Stellung. Fr. Frida
Aktories, Stellenverm.,Bärenst.3.

Buffetfräulein, Stubenmädchen,
Mädchen für Alles erh. sofort gute
Stell, bei Martha Mroczkowski,
Stellenvermittelung,Brahegassel0.

Reise frei. Selma Forsch,
Vermiethungskomt., Bahnhofst.70.

Tücht. Mädch., gs. Amme v. sogl.
od. April zu haben, d. Vermieth.
Magdalena Dietrich, Bahnhfst. 5.

J. Kranmier’s
Fßstsäle li. Cowrtprten

Wilhelmstraße 5. (138

Dienstag, den 11. Februar 1902:

WM“ Machts
Siikilol'H

Anfang 8 Uhr.
Entr. Damen 30 Pf. Herren 40 Pf.

Masken 40 Pf.
Dominos u.Scherzariikel im Saale.

Heute W große
FostnoAsscier.

Anfang 8 Uhr.

Restaurant zum ar. Wirst.
Dienstag,11.Februar

Großes

Kockbierskst.
Ueberraschung., Bock¬
bier-Kappen, Orden

______ gratis.
Wozu ergebenst einladet (139

Hodovsky, Schlosserftraße 4.

Kaiser-Panorama
Brückenftraße Nr. 2,1 Treppe.

^“'frDießoißliltercünniesteWoche

Reise durch die Lolzburger
Usnon Der Besuch dieser leiten
AMll. schön.Serie ist wärmstens
zu empfehl. Genannt fc eit folgende
Photogramme: Herrl.Blick a.Salzb.
Wilde Szen. i. Passe Lucy. Schloß
b.Salzb. u.d.mal Ort St.Wolfgang

Concordta.

Schlacht-u.Tiehhof-
Restaurant.

Dienstag, den 11 , d. Mts.
in den Festsälen

pjjt FaßNAsseier.
Punsch

und lfrische Pfannkuchen.
Um recht zahlreichen Besuch bittet

173) Arwed Müller.

Heute Fastnacht!

Letztes großes Boikbierfest
dieser Saison (1030

u. Bockwurst- u. Eisbeineffen,
wozu ergebenst einladet

Emil Schmidt, Danzigerstr. 151.

Restmaut Douzigerstr. 36.
Heute: Fastaachtsfeier.

pF“ Bockbierfest!
mit musikalischer Unterbaltung.

1049) I. V. Rüdiger.

Täglich:

Große Lseziolitöteil-
Porstellung.

Nur noch einige Tage k

Gastspiel von

PF“ Berthe!
Abramovilcii >

Anfang 8 Uhr. (509 ^
MWy* W'W'V

Stadt-Theater.
Mittwoch, den 12 . Februar 1902

Gastspiel von Karl Ernst
vom Siadt-Theater in Zittau.
(Hielt einstudirt).

Der KanfmaDn von Veneiig.
Lustspiel in 5 Akten von W.

Shakesveare.
Anfang 7Vz Uhr.

Donnerstag:
Benefiz für Toni Malten.

(24. Nov.; zum 1. Male)

Die Schöne von New-York.
Verantwortlich für den politischen
Theil $, Gollasch, für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
g. Singev, für das Feuilleton,
^onzertberichte, Lid

' '

Chronik
uilleton.

leratur rc. Karl

Rotationsdruck und Verlag:
Grrrenauerschr Auch drucket'er
Vtto Grnttwalv in Bromberg.

'S
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